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Telegraphiſche Depeſchen. 
Kopenhagen, 29. Sept. (Abends). Der Entwurf eines 
Grundgeſetzes mit Wahlgeſetz wird vorgelegt. Der Neichsrath 
für das Königreich und für Schleswig ſoll beſtehen aus zwei 
Kammern, die erſte theils vom Könige ernannt, theils von den 
Höchſtbeſteuerten gewählt. Die Befugnifje find die bisherigen. 
Ein vom Reichsrathe beſchloſſenes, vom Könige genehmigtes 
Geſetz iſt unabhängig von der Zuſtimmung der Legislatur an⸗ 
derer Landestheile, wenn das Geſetz nicht anders beſtimmt. 
Interimsbeſtimmungen behufs Anwendung des Grundgeſetzes 
auf Angelegenheiten, für welche noch die Gemeinſchaft mit 
Holſtein beſteht. — Der Marineminiſter beantragt zwei zum 
Friedensbudget gehörige Extracredite für neue Panzerbatterien 
und Panzerung einer Fregatte, ferner eine Vergrößerung der 
Transportflotte und Befugniß zur Aushebung von 5000 M. 
(Wolff's T. B.) 


Warſchau, 30. Sept. 
öffentlichen Plätzen polniſche Gendarmen erſchoſſen, namentlich: 
Janiszewski, Nacynski, Koſinski, Jagoszewski, Zelner. (S. 
unſere warſchauer II.⸗Correſ. unter „Abendpoſt““ (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 30. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
7 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 124. Neuefle 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 102%. Oberſchleſiſche Litt. A, 158%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 142. Freiburger 136%. Wilhelmsbahn 62%. Neiſſe⸗ 
Brieger 89%. Tarnowitzer 63%. Wien 2 Monate 89%. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 85. Oeſterr. National⸗Anleihe 73 . Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 88%. 
Defterr, Banknoten 90%. Darmſtädter 93%. Köln⸗Minden 181%, Friedrich: 
Wilhelms⸗ Norbbahn 63%. Mainz » Ludwigshafen 128%, Italieniſche An⸗ 
leihe 70. Genfer Credit⸗Aktien 59. Neue Ruſſen 904. Commandit⸗ 
Antheile 100%. Ruſſiſche Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat 149%, 
London 3 Monat 6,19%. Paris 2 Monat 79%. Feſter. 

Wien, 30. Sept. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Atien 189, —. National⸗ 
Anleihe 82, 20. London 111, 10. 

Berlin, 30. Sept. Roggen; niedriger. Sept. 37, Sept.⸗Oktbr. 37, Okt.⸗ 
Nopbr. 37%, Frühjahr 38%. — Spiritus: flau. Sept. 1517,,, Sept.⸗Okt. 
15 , O . Nopbr. 14%, Frühj. 14%. — Nübdl: niedriger. Oktober 12%, 
Frühjahr 12. 

FFC CL TOTIETER DBTT SEP SEBELCHNNNGCHES SENT LISTET ERFECENERINNETEISECTETEIERE 
A Eonfervative Phraſen. 

Mit der ergebenften Bitte um neue Abonnenten verbindet die 
„Nordd. Allg. Z.“, welche keinen Widerſpruch zu erheben pflegt, wenn 
ſie als Organ des Miniſteriums betrachtet wird, eine Art von Pro⸗ 
gramm, welches „die gegenwärtige Aufgabe der conſervativen Partei 
in Preußen“ nach der Auffaſſung der „Nordd. Allg. Z.“ enthalten ſoll. 
Wir ſagen ausdrücklich: „nach der Auffaſſung der „Nordd. A. Ztg.“, 
denn confervativ find. auch die „Zeidl. Correſp.“, die „Berl. Revue“ 
und ganz beſonders die „Kreuzzeitung“ — aber was eigentlich con⸗ 
ſervativ iſt, verſteht nur die „Nordd. A. Z.“; dafür leiſtet die bekannte 

Geſinnungstüchtigteit ihres Redacteurs die beſte Bürgſchaft. In Folge 
diefer Geſinnungstüchtigkeit verſpricht auch die „Nord. A. J.“ „der 
eigenen Partei da, wo es ihr ihre „Ueberzeugung“ (allen Re⸗ 
ſpect vor dieſer Sorte von Ueberzeugung!) gebietet, die ungeſchminkte 
Wahrheit zu ſagen“, und bekanntlich hat das treffliche Blatt neulich 
allen übrigen ebenfalls conſervativen Organen, die von einer Suspen⸗ 
ſton der Verfaſſung zu ſprechen wagten, ganz gehörig den Text geleſen, 
denn es geht Nichts über die Verfaſſungstreue und Geſinnungstüchtig⸗ 
keit der „Nordd. A. Ztg.“ / 

Offen geſagt, freuten wir uns daher, von dieſem wirklich confervas 
tiven Organe endlich einmal zu erfahren, was denn eigentlich die Auf: 
gabe der wahrhaft conſervativen Partei ſei. Als wir uns durch eine 
Menge von Phraſen hindurchgeleſen, fanden wir leider, daß dieſe Auf— 
gabe, auf welche uns die „Nordd. A. Z.“ ſo neugierig gemacht, wie⸗ 
derum nur in leere Phraſen eingehüllt war; wir ſuchten Inhalt und 
fanden Phraſen. Denn was iſt es anders als Phraſe, wenn dieſe 
Aufgabe dahin präcifirt wird „unermüdet fortzufahren im Kampfe gegen 
diejenigen Parteien, welche bewußt oder unbewußt das preußiſche Vater⸗ 
land dem Parlamentarismus und mit ihm der permanenten Revolution 
überliefern wollen?“ 

Die parlamentariſche Regierung iſt alfo die „permanente Revolu⸗ 
tion.“ Armes England, das ſich nun ſchon ſeit beinahe zwei Jahr⸗ 
hunderten innerhalb dieſer „permanenten Revolution“ befindet! Jedoch 
kann's auch nicht ſo ſchlimm ſein mit dieſer „permanenten Revolution“, 
denn man ſagt, daß gerade in dieſen zwei Jahrhunderten der „perma⸗ 
nenten Revolution“ Englands Macht ſich außerordentlich gehoben und 
der Wohlſtand des Volkes durch Induſtrie und Handel einen unge⸗ 
ahnten Auſſchwung genommen habe. 

Es iſt auch nicht ſo ſchlimm, denn Preußen ſelbſt befindet ſich, 
nicht erſt ſeit dem jetzigen Conflicte, ſondern ſeit dem Jahre 1850, 
ſeitdem es eben ein conſtitutioneller Staat geworden, mitten in dieſem 
Parlamentarismus. Wir mögen uns drehen und wenden wie wir 
wollen: jeder, beſonders der größere conſtitutionelle Staat iſt auch im⸗ 
mer ein parlamentariſcher, jede conſtitutionelle Regierung auch immer 
eine parlamentariſche; man muß nur nicht in leeren Phraſen, ſondern 
in klaren Begriffen ſprechen. 

Denn — was iſt denn der Parlamentarismus? Nichts ande⸗ 
res als die nothwendige Uebereinſtimmung der Regierung 
mit der Volksvertretung, und zwar in Preußen ſowohl mit dem 
Herren⸗ als mit dem Abgeordnetenhauſe; wenn und wo dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung fehlt, muß fie geſchafft werden. Alle Bemühungen der 
verſchiedenen preußiſchen Minifterien feit dem Jahre 1850 waren dar⸗ 
auf gerichtet, dieſe Uebereinſtimmung herzustellen. Unter dem Miniſte⸗ 
tum Manteuffel beſtand, mit wenigen Ausnahmen, dieſe Ueberein⸗ 
immung, und nur durch fie war es möglich, eine Menge Geſetze ins 
Leben zu rufen. Unter dem Ministerium Auerswald: Schwerin 
beſtand ſie mit dem Abgeordnetenhauſe, ſie fehlte aber mit dem Her⸗ 
renhauſe. Was war die Folge davon? Mehrere Geſetze, welche ſo⸗ 

wohl vom Miniſterium als vom Abgeordnetenhauſe für nothwendig und 
für äußerſt wohlthätig für das Land erachtet wurden, konnten nicht 
erlaſſen werden. Das war ſehr zu bedauern, aber gerieth die Mo: 
narchie deshalb in den Abgrund? Befanden wir uns deshalb in der 
„permanenten Revolution?“ 

Unter dem jetzigen Miniſterium beſteht die Uebereinſtimmung mit 
dem Herrenhauſe, aber ſie fehlt mit dem Abgeordnetenhauſe. Was iſt 
die Folge davon? Ganz dieſelbe wie unter dem Miniſterium Auers⸗ 
wald⸗Schwerin: es können mehrere Geſetze, welche die Regierung 

ran das Herrenhaus für nothwendig und wohlthätig für das Land 

Lachten, nicht erlaſſen werden. Daß ſich unter dieſen Geſetzen das 


— 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Budget befindet, macht den Conflict ſchwerer, und daß Miniſterium und 
Abgeordnetenhaus über die Auslegung beſtimmter Verfaſſungsparagra⸗ 
phen entgegengeſetzter Anſicht find, erweitert den Conflict noch mehr. 
Was that das liberale Miniſterium damals? Es ſuchte die Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen der Regierung und dem Herrenhauſe zu 
ſchaffen und zwar dadurch, daß es eine Anzahl neuer Mitglieder in 
daſſelbe berief. Was thut das Miniſterium Bismarck jetzt? Es 
ſucht die Uebereinſtimmung zwiſchen der Regierung und dem Abge- 
ordneten-Hauſe zu ſchaffen, und zwar dadurch, daß es das letztere 
auflöſt und neue Wahlen ausſchreibt Das Miniſterium Bismarck 
erkennt alſo ganz ebenſo wie das Miniſterium Auerswald⸗Schwe— 
rin die Nothwendigkeit der Uebereinſtimmung zwiſchen der Regierung 
und der Volksvertretung an. Das und nichts Anderes aber iſt der 
wahre Begriff des Parlamentarismus — und die „permanente Revo⸗ 
lution“ iſt nichts als leere Phraſe. Selbſt die Octroyirung eines 
Wahlgeſetzes würde gar keinen andern Zweck haben, als die Ueberein⸗ 


Heute Früh wurden auf fünf, ſtimmung zwiſchen der Regierung und der Volksvertretung herzuſtellen, 


denn wäre dieſe Uebereinſtimmung da, würde Niemand, auch nicht die 
„Berl. Revue“ oder die „Zeidler ſche Correſp.“, an ein neues Wahl⸗ 
geſetz denken. 5 

Dabei iſt von einem ewigen Wechſel der Miniſterien nicht im Ent⸗ 
fernteſten die Rede, und eben ſo wenig bedarf es — was die „Nordd. 
Allg. Z.“ als die zweite Aufgabe der conſervativen Partei hinſtellt — 
einer „Anerkennung des Grundſatzes, daß im Fall einer Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zwiſchen der Krone und dem Abgeordnetenhauſe dieſes 
letztere nicht das Recht hat, die Staatsmaſchine zum Still⸗ 
ſtand zu bringen, und damit die Krone zu ihrem Willen zu zwin⸗ 
gen, d. h. ein Miniſterium zu berufen, welches der Majorität der 
Kammer genehm iſt.“ 

Dieſer Grundſatz iſt immer anerkannt worden. Nie hat ein Ab: 
geordnetenhaus verſucht, „die Staatsmaſchine zum Stillſtand zu brin⸗ 
gen und dadurch die Krone zu ſeinem Willen zu zwingen;“ abgeſehen 
davon, daß nach Artikel 109 der Verf. die beſtehenden Steuern und 
Abgaben forterhoben werden, hat auch das letzte Abgeordneten⸗Haus 
ein größeres Budget als früher bewilligt. Aber Eins von Beiden ift 
allerdings nothwendig: entweder ein Miniſterium, welches der Ma⸗ 
jorität der Kammer genehm iſt, oder eine Majorität der Kammer, 
welche dem Miniſterium genehm iſt; der Krone ſtehen viele Mittel zu 
Gebote, dieſe nothwendige Uebereinſtimmung zu bewirken. 


, Preußen. 1 

= Berlin, 29. Sept. [Thätigkeit in den Miniſterien.— 
Der Hof. — Telegraphenſtationen. — Confiscation.] In 
den Miniſterien herrſcht eine ungemeine Thätigkeit, welche ſich indeſſen 
im Weſentlichen nur auf die Budget⸗Angelegenheiten bezieht. Es wer⸗ 
den alſo jedenfalls noch einmal vorgelegt: die Rechnungen von 1862, 
die Etats für 1863 und 64, ja ſogar möglicherweife der Etat für 
1865. Wenigſtens ſind in letzterer Beziehung umfaſſende Vorarbeiten 
angeordnet und im vollſten Gange. Daß man daneben auch eine 
Hypotheken⸗Ordnung vorlegen wird, iſt gemeldet, das übrige legisla⸗ 
toriſche Material wird ſich dagegen auf einige Vorlagen provinziellen 
Inhalts und einige Eiſenbahngeſetze beziehen. Ueber die Wiederein⸗ 
bringung einer Militärvorlage iſt zur Zeit Alles ſtill, ob man das 
vorjährige Geſetz abändern oder unverändert einbringen will, darüber 
ſollen noch Beſchlüſſe gefaßt werden. Es heißt, der Kriegsminiſter 
wolle die unveränderte Vorlage. — Ueber den Verlauf der Reiſen des 
Königs und des kronprinzlichen Paares ſind Depeſchen hierher gelangt. 
Danach war der König um 4 Uhr wohlbehalten in Baden angelangt. 
Die Spitzen des Civil- und Militärcabinets werden während der ganzen 
Dauer der Anweſenheit des Königs in Baden bleiben und von Freitag 
ab Feldjäger von hier aus den Depeſchendienſt beſorgen. Die kron⸗ 
prinzliche Familie langte Nachmittags in Brüſſel an, wollte dort über⸗ 
nachten und morgen Früh direct über Edinburg nach Balmoral ſich 
begeben. — Die neue hieſige Haupt⸗Telegraphenſtation ſoll am 19. 
d. M. eröffnet werden, daneben bleibt eine Station in der Poſt, eine 
dritte in der Börſe, dieſe ſteht jedoch nur den Börfenbefuchern und 
zwar von 11 bis 2 Uhr 20 Min. zur Dispoſition. Im Palais des 
Königs iſt gleichfalls eine Station, jedoch nur für Staats⸗Depeſchen 
eröffnet worden. — Die neulich gemeldete Confiscation einer Photo- 
graphie des Miniſterpräſidenten ſoll lediglich darin ihren Grund haben, 
daß die Unterſchrift des Verfertigers und Verlegers fehlte. 

lies des He fe.) Wegen theilweiſen Abdrucks der Anſprache des Aus: 
ſchuſſes des Nationalbereins an die Mitglieder des Vereins vom 25. Mai 
d. 5 wurde der Redacteur der „Nationalztg.“, Dr. ke heute vor der 
3. Deputation des Kriminalgerichts zu einer Geldbuße von 25 Thlr., oder 
12 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Gerichtshof fand in dieſem Abdruck 
eine Verletzung des § 101 des Strafgeſetzbuchs, nahm aber mildernde Um⸗ 
ſtände an, weil die Anſprache gewiſſermaßen als ein hiſtoriſches Document 
zu betrachten ſei, von dem der Angeklagte glauben konnte, daß er daſſelbe 
veröffentlichen müſſe. — Der von dem e Dr. Heßlein im Ver⸗ 
lage von Nöhring hierſelbſt herausgegebene Roman „Von Gottes Gnaden“ 
oder „Die Majeſtät des Volkes“ hakte der Staats⸗Anwaltſchaft Veranlaſſung 
zur e doppelten Anklage gegeben, die heute dor der 6. Depu⸗ 
tation des Kriminalgerichts verhandelt wurde. Die Hefte 10 und 12 ent⸗ 
hielten nach der Anklage die Vergehen der Beleidigung von Beamten und 
der Glorification von Verbrechen, indem einmal den Verwaltern der N 
niſſe, in denen Ladendorff und Kinkel geſeſſen, der Vorwurf gemacht wird, 
daß die Behandlung derfelben „ein unauslöſchlicher Makel“, „ein ewiges 
Brandmal“ für die Verwalter ſei, und ferner in Heft 12 der politiſche Mord 
glorificirt ſein ſoll. Der Angeklagte l ſich ſelbſt; der Staatsane 
walt beantragte 6 Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte auf nicht⸗ 
ſchuldig beider Vergehen, verurtheilte den 8 ten dagegen wegen 
Schmähung von Einrichtungen des Staats zu Ihle. Geldbuße oder vier 
Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof nahm an, daß in dem erſten Hefte das 
Sem der Gefängnißderwaltung angegriffen und geſchmäht ſei und dieſes 
Syſtem eine Einrichtung des Staates ſei, er nahm aber ferner an, daß der 
Angeklagte in dem zweiten incriminirten Hefte nicht den politiſchen Mord 
habe glorificiren, ſondern bloß die Perſon Orſinis habe charakteriſiren wollen. 
— Der Schriftſteller Edgar Bauer war bekanntlich vom Kriminalgerichte 
wegen Beleidigung der 4. Deputation des Kriminalgerichtes zu einer drei⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe Kue m worden. Die Anklage gründete ſich 
auf den vielfach beſprochenen Artikel unter der Ueberſchrift „Pielchen“ den 
Bauer durch das „Preußiſche Volksblatt“ veröffentlicht hatte. Der Ange⸗ 
Hagte hat gegen dieſes Erkenntniß Appellation eingelegt. Das Kammergericht, 
welches geſtern dieſe Appellation verhandelte, hat die vom erſten Richter er⸗ 
kannte Strafe auf 6 Wochen Gefängniß ermäßigt. — Das Kammergericht 
verhandelte geſtern zwei Preßprozeſſe in zweiter 1 0 gegen den früheren 
Redacteur der „Berliner Abendzeitung“, Schriftſezer Thieme. Die Ankla⸗ 
gen gründen ſich auf zwei in den Nummern 49 und 67 der Abendzeitung 
enthaltene Artikel, und der Richter erſter Inſtanz hatte wegen Erregung von 
Haß und Verachtung gegen obrigkeitliche Anordnungen und wegen Beleidi⸗ 
5 des Miniſteri den Angeklagten aus § 37 des De . es zu di 

Sol, Geldbuße oder 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Rechtsanw 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Schwarz vertrat den Angeklagten, das Kammergericht beſtätigte indeſſen beide 
Erkenntniſſe. (N. Pr. 3.) 

[Zur Preſſe.] Ob die „Berliner Revue“, wie ein hieſiges Blatt 
behauptet hat, wirklich eingehen werde, iſt noch zweifelhaft. Richtig 
aber iſt es, daß der Begründer der Zeitſchrift, Baron v. Hertefeld, ſich 
von derſelben zurückzieht. Dagegen intereſſirt ſich derſelbe, wie ich 
höre, für die Begründung einer ſocial-politiſchen Monats⸗ oder Viertel⸗ 
jahrsſchrift, deren Haltung eine wiſſenſchaftliche fein und dem gewöhn- 
lichen Parteitreiben fern bleiben ſoll. Man ſagt, daß für das neue 
Unternehmen bereits bedeutende Kräfte gewonnen ſeien. 

[Zur Verein barung zwiſchen den Mitgliedern des 
Fürſtentages.] Von großdeutſcher Seite wird jetzt das Vorhanden⸗ 
ſein einer engeren Vereinbarung zwiſchen einer Anzahl von Mitgliedern 
des deutſchen Fürſtentages beſtätigt. Das Dementi des „Dresd. Journ.“ 
betraf bekanntlich nur den von dem „Hamb. Correſpondenten“ ange⸗ 


gebenen Tert. Wie der „Nürnberger Correſpondent“ „nach beſtimmten 


Mittheilungen aus gutunterrichteter Quelle“ meldet, geht der Inhalt 
jener Vereinbarung dahin, „daß die ihr beiſtimmenden Mitglieder des 
deutſchen Fürſtentages ſich bereit erklaren, die künftige Verfaſſung Deutſch⸗ 
lands nach Maßgabe der auf der Fürſtenconferenz in Frankfurt ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe, ſo viel an ihnen liegt, ins Leben zu rufen und zu 
dieſem Zwecke mit den auf der Conferenz nicht vertretenen Bundes⸗ 
fürſten, insbeſondere mit dem Könige von Preußen, eine allſeitige Ver⸗ 
ſtändigung auf dem Grunde jener Beſchlüſſe anzuſtreben.“ Dieſe Verſion 
ſtimmt faſt wörtlich mit der vor einigen Tagen durch die „Köln. Z.“ 
mitgetheilten überein; doch fügt der „Nürnb. Corr.“ noch hinzu, „daß 
dieſer Erklärung zwar nicht ſämmtliche Unterzeichner des Collectiv⸗ 


ſchreibens an den König von Preußen, wohl aber die an Zahl und 


Machtſtellung zugleich überwiegende Mehrheit derſelben beigetreten ſeien.“ 
[Auch ein Wahlaufruf.] Die Pietiſten n Wupperthale haben 
auch einen Wahlaufruf erlaſſen. Im erſten Theile wird der Majorität 
der aufgelöſten Abgeordneten vorgeworfen, ſie hätte „die Ordnung der 
chriſtlichen Kirche bei jeder Gelegenheit angegriffen“. Dann wird eine 
Reihe von bisherigen Abgeordneten apoſtrophirt. Es heißt wörtlich: 
„Da iſt Herr Waldeck, den damals die liberalen Miniſter zum Obertribu⸗ 
nalsrath machten, der den Antrag ſtellte, die preußiſche Armee den wiener 
Empörern zu ſenden; da iſt Herr v. Kirchmann, den dieſelbe Zeit zum Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Vicepräſidenten machte, welcher nur unter der Bedingung, 
daß der König ſich alles Eingreifens in die Regierung enthalte, und gut 
heiße, was ein zu berufendes radicales Miniſterium anordne, mit der Regie⸗ 
rung Frieden machen wollte; da iſt Herr v. Unruh, der ehemalige Praͤſident 
der empöreriſchen Verſammlung, welcher die Steuern verweigerte, und der 
ſich noch jetzt etwas darauf zu Gute thut; da iſt der Dr. Löwe, der ehema⸗ 
lige Wräftbent des deutſchen Rumpfparlamentes, welcher offen zur Empörung 
gegen die Fürſten aufforderte, welche nicht die deutſche Reichsverfaſſung an⸗ 
—— wollten; da iſt der geweſene Kreisrichter Schulze aus Delißſch, wel⸗ 
cher ſich erfrechte zu dem Ausſpruche: „Die Firma von Gottes Gnaden hat 


Bankerott gemacht“, und der jetzt wieder Turner und Schützen als ein Volks⸗ 


„man 
müſſe 
5 Das „ 
errſchaft in Preußen redet, u. . as „Programm der freifinni 
Perle wird folgendermaßen charakteriſirt: „Volle freiheit der 5 lese 11 0 
daß alſo die Ken Brandſchriften, die ſchmählichſten Bernädtiaungen 
und ungeſcheuteſten Aufforderungen zum Ungehorſam nach wie vor verbreitet 
und die, welche es nicht beſſer wiſſen, mit den gefährlichſten Grundſätzen 
offen vergiftet werden dürfen. Verantwortlichkeit der Miniſter vor dieſen 
Abgeordneten, nicht vor dem Könige, wodurch der König nur noch ein Schat⸗ 
tenfönig wäre, in der That aber die Demokraten regierten. Das Recht des 
Abgeordnetenhauſes, allein alle Ausgaben zu beſtimmen, welches jetzt das 
Herrenhaus und der König auch hat, 90 daß damit der König von der Gnade 
der Demokraten abhängig geworden wäre, denn wer den Beutel hat, hat das 
Regiment. Das Herrenhaus ſoll in ſeinen verfaſſungsmäßigen Rechten ſo 
eingeſchränkt werden, daß es der Willkür der Demokraten nicht mehr wider⸗ 
ſtehen kann. Das Heer ſoll von den Demokraten zerrüttet und damit der 
Königsthron und alle königstreuen Unterthanen einer ihrer letzten und feſte⸗ 
ſten Stützen beraubt werden. Endlich ſoll dem allein ein deutſches Parla⸗ 
ment, deſſen Treiben wir von dem Jahre der Schande her noch kennen, die 
Krone aufſetzen.“ Den Schluß bildet natürlich die Aufforderung, ganz an⸗ 
dere zu wählen, beſſere Abgeordnete, als die ſind, welche 1848 und 1849 
Naben geſchändet und jetzt wieder den Demüthigungen Preis gegeben 
haben, die uns Oeſterreich bereitet.“ 

Gumbinnen, 28. Sept. Auf Requifition der Staatsanwaltſchaft in 
Tilſit wurde geſtern Vormittag in unſerer Druckerei ein polizeiliche Recherche 
nach einem dort lithographiſch berbieljältigten Schreiben des Herrn Gutsbe⸗ 
ſitzer Reitenbach-Plicken an feine Geſchäftsfreunde, abgehalten, die jedoch 
fich bee ohne Erfolg a mußte, da der Stein, auf welchem die Lithographie 
fi befand, bereits abgeſchliffen war. — Das fragliche Schreiben iſt durch 
die Staatsanwaltſchaft in Tilſit in Beſchlag genommen worden. (Pr. Litt. 3.) 


Marienburg, 25. Septbr. [Herr von Unruh.] Heute 


heer 9 den König offen proclamirt und noch kürzlich äußerte: 


hatten die Wähler der Stadt und des Kreiſes Marienburg das Glück, 


ihren früheren, und krügen nicht alle Zeichen und Berechnungen, auch 
künftigen Abgeordneten, Herrn v. Unruh, in ihrer Mitte begrüßen zu 
können. Derſelbe wurde von der zahlreichen Verſammlung, die ſich 
zur Entgegennahme ſeines Berichtes im Saale des Schützenhauſes ein⸗ 
gefunden hatte, aufs lebhafteſte empfangen und fanden ſeine Worte 
den ungetheilteſten Beifall. Der Vortrag, der die Entwickelung unſeres 
Verfaſſungslebens vom Anbeginn bis in die neueſte Zeit, ſo wie die 
daran ſich knüpfenden Kämpfe um Einführung und Erhaltung des 
Rechtsſtaates zum Gegenſtand der Erörterung ſich gewählt hatte, wurde 
in einer ſcharfen, klaren, eindringlichen Weiſe gehalten, wie ſie nur 
Jemand eigen iſt, der ſelbſt dieſen Kämpfen von Anfang an mit großem 
Intereſſe gefolgt ift und in dieſelben thätig mit eingegriffen hat. 
v. Unruh verſteht es, ſeine Zuhörer ſtundenlang zu feſſeln und hat es 
verſtanden, ſeinen Wählern die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß ſie ihr 
Mandat keinem Würdigeren anvertrauen konnten. Dies ſprach ſich 
während des Vortrages, der bis zum letzten Augenblicke mit der größten 
Geſpanntheit angehört und nur durch unzählige lebhafte Bravo's unter⸗ 
brochen wurde, und nach dem Vortrage durch die erneuten Zurufe der 
Uebereinſtimmung zwiſchen Wahlbürgern und Gewählten aus. Die 
Parole war und blieb Wiederwahl. 3 (8. H. 3. 
27. Septbr. Dem Herausgeber der Flugſchrift „ 
Wa en "feine 8 tönigl, Staatsanwaltſchaft desc 
nach dem Schickſale feiner Schrift der Beſcheid geworden, daß die über die 
Beſchlagnahme etwa aufgenommene 5 der Staatsanwaltſchaft 
nicht 1 alt daß letztere 15 er in Folge der an fie ergangenen 
Anfrage bei der 5 igeibehörde von der letzteren die Austunft erhalten habe, 
es ſei eine Beſchlagnahme der Schrift nicht erfolgt, auch nicht möglich gewe⸗ 
en, weil außer dem der Behörde eingereichten Exemplar der Druck der Flug⸗ 
Jar noch nicht erfolgt ſei, als die Polizeibeamten in der Druckerei don 
tto Hagen erſchienen ſeien; allerdings habe der Polizeiverwalter den Auf⸗ 
trag erhalten, den Druck und die Verbreitung der Schrift nach Kräften zu 
hindern. Somit iſt dieſe Angelegenheit in eine eigenthümliche Lage gekom⸗ 


men. Der Drucker hat, wie er erzählt, die Formen und Platten bei der 
erſten Nachricht von dem Einſchreiten der Polizei auseinandergenommen; 


Donnerstag, den 1. Oktober 1863. 


reußen feinen Großmachtskitzel vertreiben“; da iſt der rothe Becker, 
einamen ihn ſchon kenn eichnet, welcher von einer brutalen Militär: 
mn” — 


4 


’ 


eine Beſchlagnahme der Schrift ift nicht erfolgt, ebenſowenig aber auch die 

Rückgabe des ſog. Pflichtexemplars oder die Erklärung der Polizei, daß dem 

Drucke des Blattes etwas im Wege ſtehe. Das Preßgeſetz ( 29) geſtattet 

den Polizeibehörden als Organen der Staatsanwaltſchaft die Beſchlagnahme 

ervielfältigung einer Druckſchrift beſtimmten Platten und Formen, 
wenn ſich der Inhalt einer zur Veröffentlichung gelangten Druckſchrift als 
Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung darſtellt oder der Name des Druckers 
und Herausgebers fehlt. Beide Vorausſetzungen liegen hier nicht vor. Der 
Drucker hatte daher wohl keine Veranlaſſung, ohne den Befehl der Executiv⸗ 
beamten abzuwarten, die Platten und Formen e u 4 * 
r. Litt. Z. 

Landsberg a. W., 27. Sept. [Die Arbeiterfrage.] Nachdem die 
Arbeiterfrage in mehreren Sitzungen des Gewerbes und Handwerkervereins 
1577 0 Gegenſtand der Beſprechung war, hat derſelbe einſtimmig beſchloſſen: 

Die Schul ze⸗Delitzſ chischen Grundſätze in der Arbeiterfrage im Gegen⸗ 
ſatze u den Laſſalle ſchen anzuerkennen.“ 

Witten, 27. Septbr. [Eine Rede Dr. Löwe's.] Die auf 
heute Nachmittag berufene Verſammlung von Urwählern und Wahl⸗ 
männern des Wahlkreiſes Bochum⸗Dortmund war zahlreich beſucht. — 
Sie wurde eröffnet durch Herrn Müllenſiefen, der durch Acclamation 
dazu erwählt, auch den Vorſitz übernahm. 

Dr. Löwe (laut 5 dankt für die freundliche Begrüßung und erklärt, 
daß gerade in der Zuſtimmung der Wähler die größte Kraft des Abgeordne⸗ 
ten liege. Der Redner erklart ſich bereit, auch bon Neuem ein Mandat zu 
übernehmen, wenn man ihn wählen ſollte, und er hofft, daß ſeine Thätigkeit 
und die des Hauſes über ne lang mit Erfolg gekrönt werde, jo hoff: 
nungslos auch augenblicklich Alles ausſehe. Es kommt kein Glück über die 
Nation ohne ihre eigene Anſtrengung. Der Weg dazu iſt die zähe, hartnäckige 
Beſtrebung nach einem und demſelben Ziele Ein. Langſame, ftetige Arbeit 
bringt au das Glück. In Frankreich iſt ſtets der Erfolg in Frage geſtellt, 
weil die Nation nicht in ihren Maſſen mitarbeitet. Wir müſſen dieſe Arbeit 
ſo gewiſſenhaft ausüben, wie unſere bürgerlichen Geſchäfte. 

Wie liegt die Situation heute? Es handelte ſich in der letzten Seſſion 
um die Militärfrage, die mit der deutſchen sure innigſte Ader e 
Die Ereigniſſe der letzten Monate haben der Situation eine größere Klarheit 

gegeben. Unſer Standpunkt in der Armeefrage war klar. Wir verlangten 
Beschränkung der Dienſtzeit, einen andern Geiſt, beſſere Verpflegung der 
gemeinen Soldaten und Unteroffiziere. Große Opfer wollten wir bringen 
unter dieſen Bedingungen. Der Unterſchied zwiſchen der Regierung und uns 
iſt folgender: Beide wollen ein ſtarkes Heer, und wir ſind keine Pfennig⸗ 
fuchſer, die das Geld hen, mi wollen. Die Regierung will aber nur die 


der zur 


Zahl der Köpfe vermehren, wir aber wollen die allgemeine Kraft der Lanz 
desvertheidigung ſo ſehr heben wie möglich, wir wollen ſie in das Volk zu⸗ 
rückverlegen, wie es 1809 bis 1813 geſchah. Das hängt aber mit der deut⸗ 
ſchen Frage enge zuſammen. Von der Reform des deutſchen Bundesheeres 
muß die 1 der deutſchen Verhältniſſe ausgehen, und der Prinz⸗Re⸗ 
ent bezeichnete 1 29 700 dies als Nothwendigkeit. Wenn Preußen die jetzige 
Last weiter tragen ſoll, fo kann es das nur, wenn die Souveränetät der Bundes⸗ 
fürſten nach dieſer Seite beſchränkt wird. Die Kraft der übrigen Staaten muß in 
Preußens Hände gegeben werden, wie das ſchon Stein wollte. Preußen iſt 
nicht auf die ee, an Projekte eingegangen, und dieſe find auch nichts 
werth; aber Preußen hatte die A die Sache beim Schopf zu faſſen, 
und das hat es nicht gethan. Die Hg der Fürſten 4 ein großer Akt, 
und ich zweifle nicht, daß wir hiermit im Au enblick der Gefahr etwas an⸗ 
fangen können. In fünfzig Friedensjahren haben die Fürſten nichts zu 
Stande ig. ze können, und jetzt wiederum nichts, wie ſie ſelbſt erklärt ha⸗ 
ben. Das Territorialfürſtenthum erklärt ſich außer Stande, das deutſche 
Reich wieder herzuſtellen! Wir müſſen deshalb heute thätig fein, weil die 
jetzige Kriſis ein Lebensfrage für Preußen iſt. Wir müſſen aber eine deutſche, 
nicht eine preußiſche Politik von Preußen verlangen; mit dem Gegenſatze gegen 
Oeſterreich iſt es nicht gethan. Wenn man preuß. Miniſterpräſident iſt, ſo ver⸗ 
langt die Nation eine energiſche Initiative. as ſagt aber die preußiſche 
Denkſchrift? Sie verlangt vorher Verſtändigung über einen Punkt, über das 
abſolute Veto im Falle eines Krieges. Wenn Preußen morgen angegriffen 
würde, ſo könnte Oeſterreich ſein Veto nicht blos für ſich, ſondern für den 
ganzen Bund einlegen, und ſo könnte immer in der Stunde der Gefahr der 
eine Theil den andern im Stich laſſen. So werden wir das Buuke Schau: 
ſpiel wiederholt ſehen, welches ſchon fo oft geſpielt hat. Aber wie kann dem 
Uebelſtande abgeholfen werden? Nur dadurch, daß der mächtigſte Staat mit 
ſeiner Macht eine Organiſation des Bundesheeres durchzuführen hat. Und 
wir haben die Pflicht, auf unſeren Ideen der Armeereorganiſation ſtehen zu 
bleiben. Nur mit dem Heere, welches wir wollen, kann Preußen ſeine For⸗ 
derung in Deutſchland durchſetzen. Darnach hat das Abgeordnetenhaus zu 
andeln. Es hat zu erklären, daß Preußen die Initiative einer deutſchen 
olitik ergreift. In dem Augenblicke, wo die liberale patriotiſche Partei zur 
Geltung gelangt, wird Preußen dieſe Initiative eig: Wir können das 
nicht, wenn Preußen nicht ein Vorbild für Deutſchland iſt. Nicht blos mit 
klingenden Phraſen müſſen wir arbeiten, ſondern für jedes, auch das kleinſte 
Recht kämpfen. Nur an ein freies Volk können ſich die anderen Stämme 
anlehnen. Die Stimme des preußiſchen Volkes muß wieder vernommen 
werden. Keine Ausſicht auf Erfolg darf das Abgeordnetenhaus abhalten, ſich 
in ſeiner Thätigkeit zu beſchränken. Aüldſichtsloſe Ausübung unſerer Pflicht 
ift das, was verlangt werden muß. Darum ermahne ich } 
pflichten bei den Wahlen zu erfüllen era „Aber es kommt nicht blos 
darauf an, daß wir nicht a ondern die Wähler müſſen in 9 
Maſſen erſcheinen, um ein noch glänzenderes Reſultat zu ei 2 en. Nur nicht 
denken: Es hilft ja doch Alles nichts! In Ihren Händen liegt es. 
Am Schluſſe ſeiner Rede wurde dem Redner ein dreifaches Hoch 
30 


gebracht. (Ei. 3 
Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 24. Aug. [Verſammlung der katholiſchen 


Sie, Ihre Bürger: 


2386 
Vereine.] Heute Früh 9 Uhr fand eine geſchloſſene Sitzung der katholi⸗ 
ſchen Vereine Deutſchlands ſtatt. In derſelben wurden die bereits bekannt 
gewordenen, von den Ausſchüſſen vorbereiteten Anträge eingebracht und von 
der Verſammlung ohne Debatte angenommen. Von den übrigen Verhand⸗ 
lungen iſt noch bemerkenswerth die Bitte des Oberſtiftsraths Hölt aus Karls⸗ 
ruhe um die Almoſen des Gebets zur Unterſtützung der Katholiken Badens 
in dem Kampf der Schulfrage. In den Ausſchuß zur Unterſtützung junger 
katholiſcher Gelehrten werden gewählt: Stadtpfarrer Thiſſen, Dr. Janſſen 
und Bellinger aus Frankfurt, Dr. Heinrich aus Mainz, Reuſch aus Bonn, 
Profeſſor Hettinger aus Würzburg und Will aus Nürnberg. Frhr. v. An⸗ 
dlaw empfiehlt eine dieſer Tage erſcheinende Schrift von Dr. Heinrich: „Die 
Reaction des ſogenannten Fortſchritts gegen die Freiheit der Kirche und des 
religibſen Lebens,“ die insbeſondere gegen die despotiſchen Beſchlüſſe der 
II. heſſen⸗darmſtädtiſchen Kammer gerichtet ſei. Für die nächſte Verſamm⸗ 
lung wird Würzburg, eventuell Bamberg gewählt. — Um 11 Uhr folgte 
eine öffentliche Sitzung. Profeſſor Hettinger aus Würzburg: „Warum ſind 
wir zuſammengekommen? Wenn wir nichts gethan — wir hätten das be⸗ 
wieſen, daß wir leben, daß die Kirche lebt. Die Kirche hat alle Wandelun⸗ 

en überlebt und wird alle überlehen. Keine Religion hat die Stürme der 
Zeit überlebt, keine die Kritik der Philoſophie ausgehalten. Die klatholiſche 
Kirche hat Alles überdauert, die zerſtörende Zeit und die Kritik der Philo⸗ 
ſophie. Descartes, Galilei, Newton ſind 5 
die Kirche ſcheint mit ihnen neu aufzuleben! Die Kirche wird er, leben, 
weil fie den Begriff erfüllt, der in dem Worte Civiliſation liegt. Civiliſation, 
ein lateiniſches Wort, und Sie finden es bei keinem lateiniſchen Schriftſteller. 
Es kam erſt von den Mönchen, denn die Mönche waren die Verbreiter der 
Ciwiliſation. Die Kirche war der Quell aller modernen Wiſſenſchaft; die 
erſte Univerſität und jetzt noch die gedhte, Paris, fie ging von der Kirche 
aus. Wir haben geſtern in einem Blatte geleſen: „Die Pfaffen ſind nach 
na gekommen, um mit den Fürſten die Völker zu knechten!“ Es nennt 
ich „Laterne!“ Diogenes hat mit der Laterne Menſchen geſucht; die „La⸗ 
terne“ hat mit der Laterne Witz geſucht. Sie hat wohl nicht gewußt, daß 
von der Kirche die Grundlage zur Repräſentativverfaſſung gelegt wurde. 
Denn ſchon im 13. Jahrhundert ſagte Thomas von Aquino: „Es iſt gut, 
wenn alle an der Regierung theilnehmen.“ Graf Galen aus Oldenburg be⸗ 
richtet von den Beobachtungen, die er als Begleiter (Kaplan) des Domlapitu⸗ 
lars Moufang bei den Ratholiten in London gemacht. In London in eatho- 
lieis zu arbeiteu, dazu gehöre nicht blos Kraft und Ausdauer, ſondern ein 
wahrer Heldenmuth. Metzger Falk aus Mainz glaubt dem Wunſche des 
Präſidenten nachkommen zu müſſen und als Handwerker auch einmal ſein 
„ſcharfes Meſſer“ loszulaſſen. Sein Grundſatz iſt: „Der Menſch lebt nicht, 
um zu eng ſondern er ißt, um zu leben!“ Profeſſor Hafner (Mainz) vindi⸗ 
cirt der Kirche alle Großthaten und Erfindungen des menſchlichen Geiſtes: 
Eiſenbahnen und Telegraphen ſind vom tatholiſchen Geiſte ausgegangrn, daß 
dem Katholicismus eine Gaſſe, ein Weg in die fernſten Gegenden geſchaffen 
werde. Nur in der Preſſe iſt der Teufel dem Katholicismus vorangekom⸗ 
men; wir müſſen ihn aber vertreiben! Mit einer Anſprache des Präſidenten 
an A und einem Hoch auf Pius IX. ſchließt die letzte Sitzung 
um r. 

Frankfurt, 27. Sept. [Der Hournaliſtencongreß. Auf dem erſten 
nen iſt bekanntlich an worden, daß die zweite Ver 
ammlung im Oktober l. J. ſtattfinden ſollte. Aus verſchiedenen Gründen, 
bon denen wir nur die Feier der leipziger Schlacht, die Generalverſamm⸗ 
lung des Nationalpereins, die Wahlen in Preußen ꝛc. anführen, hat es je⸗ 
doch das Lokalcomite für zen elf erachtet, dem Ausſchuß eine Vertagung 
vorzuſchlagen. Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß die Gründe allſeitige 
Billigung finden werden, und wahrſcheinlich wird dann der zweite Congreh 
im Frühjahr k. J. ſtattfinden. Als Oxte der zweiten 5 haben, 
wie wir hören, Leipzig und Frankfurt in dem Ausſchuß gleich viel Chancen. 

Frankfurt, 28. Sept. [In der heutigen Sitzung des Hand⸗ 
werkertages!] wurde beſchloſſen, daß „die kleinen Mißhelligkeiten“, welche 
geſtern vorgekommen, ſowie die „Abſchweifung in Bezug auf die Preſſe“ 
in das 191 Protokoll 0 nicht aufgenommen werden. Hahnekamp 
beantragt, daß ſich ſämmtliche Mitglieder photographiren laſſen ſollen; dieſer 
Antrag wird auf eine nee vertagt. Dann ſetzt die Verſammlung 
die Berathung über ihre Handwer 8 Ordnung (Tit. C. „der Meiſter“) fort; 
die Erwerbung des Meiſterrechts ſoll durch die Einzelgeſetzgebungen beſtimmt 
werden. Man ſprach ji faſt einſtimmig dahin aus, daß vor Zur egung 
des Alters der Großjährigkeit das Meiſterrecht nicht erworben werden lönne; 
Ausnahmefälle ſollen den einzelnen Landesgeſetzgebungen vorbehalten bleiben. 
Daß ſich keine Stimme gegen Meiſterprüfungen erhob, dürfte ſelbſtverſtänd⸗ 
lich anzunehmen ſeien, desgleichen auch gegen die Lehr⸗ und Geſellenprüfun⸗ 
gen. Ein Antrag jedoch, welcher den Öefellen das Heirathen nur erlaubt, 
wenn die Special⸗Innungsſtatuten ſolches geſtatten, und das Arbeiten für 
eigene Rechnung derbietet, wurde als nd von ſelbſt verſtehend geſtrichen. 
Ueberhaupt fand heute in den Verhandlungen eine raſchere Beförderung, 
hauptſächlich weil die Zeit drängt und die aufgeſtellte Tagesordnung kaum 
erledigt werden dürfte, ſtatt. E 1 

München, 25. Sept. [Die „Baier. Ztg.“ ], welche neulich die Be⸗ 
ſchaffung von gutem Bier für eine Staatsangelegenheit erklärte, geht in ih⸗ 
rem Humor jetzt bis zu folgender Aeußerung: „Daß der lürzlic in Dres⸗ 
den verſammelt geweſene „dolkswirthſchaftliche Congreß“ ſich für die Durch⸗ 
führung des franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrages ausgeſprochen hat, 
wurde bereits gemeldet. Es kann dies nicht Wunder nehmen, wenn man 
bedenkt, daß derſelbe eigentlich nur ein Ableger des Nationalvereins iſt.“ 
Dieſer „eigentliche“ Ableger des Nationalvereins iſt merlwürdiegerweiſe nun 
drei Jahre älter als ſein angeblicher Vater und hat in Dresden ſchon ſeine 
6. Generalverſammlung gehalten. 

Dresden, 29. Sept. [Begnadigung.] Das „Dresdn. J.“ 
meldet: Se. königliche Majeſtät haben auf ein Geſuch des vormaligen 
Gerichtsdirektors in Kreiſcha und Advokaten Hermann Friedrich Mar⸗ 


ſchall v. Bieberſtein, dermalen in Zürich, aus Gnaden geſchehen laſſen, 


ekommen mit ihren Naturgeſetzen;] worfenen Programms im dortigen Wochenblatt inhibirt. 


daß wider den Genannten von weiterer ſtrafrechtlicher Verfolgung wegen 
ſeiner Betheiligung an den hochverrätheriſchen Unternehmungen des 
Jahres 1849 abgeſehen werde. 

Bernburg, 22. Sept. [Amneſtiegeſuch.] Auf ein bei Sr. 
Hoheit dem Herzoge durch den Rechtsanwalt Calm angebrachtes 
Amneſtiegeſuch für die politiſchen Flüchtlinge Beſſer und Genoſſen iſt 
folgende Antwort ertheilt worden: „Ich muß erwarten, ob die in die⸗ 
ſer Bittſchrift genannten Perſonen ſich in geeigneter Weiſe um Begna⸗ 
digung bittend an Mich wenden werden. Deſſau, den 18. September 
1863. Leopold Friedrich, Herzog von Anhalt.“ (M. 3.) 

Altona, 28. September. [Die Aus ſichten auf eine ange 
meſſene und ungehinderte Feier des Oetoberfeſtes!] hier zu 
Lande trüben ſich immer mehr. Wie der rendsburger ſo hat nun 
auch der kieler Magiſtrat (Hr. Bargum an der Spitze!) jede Betheili⸗ 
gung abgelehnt, da für Zwecke dieſer Art nach dem Localſtatut eine 
Geldbewilligung den ſtädtiſchen Collegien nicht zuſtehe (). Die rends⸗ 
burger Polizei hat ſogar den Abdruck des von dem Feſt⸗Comits ent: 
! Und hier 
bleibt es von einer Feier des großen Tages noch immer ſtill. — Als 
Neuigkeit, deren thatſächliche Begründung ich jedoch nicht verbürgen 
mag, theile ich Ihnen mit, daß ein öſterreichiſcher Emiſſar zur Zeit 
unſer Land bereiſen ſoll. (B. A. 3.) 


Oeſterreich. 

G. C. Wien, 29. Sept. [Die mexicaniſche Deputation! 
iſt heute Vormittag hier angekommen und wird morgen ihre Reiſe 
nach Trieſt fortſetzen. Die Deputation hat wegen eines offiziellen Em⸗ 
pfanges bei der kaiſerlichen Regierung keine Schritte gemacht, obgleich 
eines ihrer ausgezeichnetſten Mitglieder, Don Guttierez de Eſtrada, aus 
der Zeit früherer Beſuche, zahlreiche Freunde hier zählt und die ehren⸗ 
vollſten Erinnerungen zurückgelaſſen hat. Wir ſind ermächtigt, auf das 


Beſtimmteſte zu erklären, daß die Reiſe des Hrn. Mislin nach Pa- 


ris nicht im geringſten Zuſammenhange mit der mexicaniſchen Frage 
ſteht, und daß alle Mittheilungen der Blätter, die ſich darauf beziehen, 
jeder thatſächlichen Begründung entbehren. 

. & [Sibung des Abgordnetenhauſes am 29. September.] 
Miniſter Hein beantwortet eine von Seite des Abgeordneten Bendella und 
Genoſſen in einer früheren Sitzung eingebrachte Interpellation bezüglich der 


nach Bericht des „Slovo“ von dem lemberger Profeſſor Czerlunczakiewicz 


gegen die griechiſch⸗orientaliſche Kirche gerichteten Schmähreden. Der Miniſter 
theilt mit, daß u or Gzerlunczafiewicz die Angelegenheit zum Gegenſtand 
einer ſtrafrechtlichen Unterſuchun Nec und den Redacteur des „Slovo“ 
wegen Ehrenbeleidigung gekla t ba e, da er entſchieden in Abrede ſtellt, dieſer 
Schmähworte, wie ſie der „Slovo“ mittheilte, ſich bedient zu haben. Dem 
Strafverfahren habe ſich auch die Staatsanwaltſchaft imbeläichen und er 
(der Minifter) habe die betreffende Behörde beauftragt, das Verfahren zu 
Fra und dem Juſtizminiſterium über das Ergebniß Bericht zu er⸗ 
atten. 

Dr. Dietl ergreift das Wort zu einer thatſächlichen Berichtigung. Der 
Polizeiminiſter habe in der letzten Sitzung ihm den Vorwurf gemacht, er 
habe keine einsige Thatſache zur Begründung feiner in allgemeinen Ausdrücken 
gehaltenen Klage über das Vorgehen der Behörden vorgebracht. Darauf 
müſſe er bemerken, daß er wohl im Beſitze dieſer Thatſache ſei, und ſich vor⸗ 
behalte, dieſe ſeinerzeit vorzubringen. 5 

Es wird zur Tagesordnung und zwar zuerſt zur Berichterſtattung des 
Betitionsaustchu es geſchritten. Erſter Berichterſtatter iſt Sartori. Die 
Marktgemeinde Longurone in der Provinz Belluno petitionirt um Errich⸗ 
tung einer Prätur. Der Petitionsausſchuß habe dieſe Petition, die erſte, 
welche aus dem lomb.⸗venet. Königreiche an den Reichsrath gelangte, als 
einen Vorboten der Betheiligung dieſes Landes an den Arbeiten der Reichs⸗ 
vertretung begrüßt und beantragt, das Haus wolle dieſe Petition dem Juſtiz⸗ 
minifterium auf das Wärmſte empfehlen. (Wird einſtimmig angenommen,) 
Andere Petitionen ſind Pe tentheils von untergeordneter Bedeutung und 
werden fell den des Petitlonsausſchuſſes theils den derſchiedenen Mi⸗ 
niſterien, theils dem Finanzausſchuſſe abgetreten. 

Nach der Debatte über den Bericht des zur Vorberathung auf den An⸗ 
trag des Dr. Stamm und Genoſſen, betreffend die Prüfung der den Eiſen⸗ 
bahnen: und Dampfſchifffahrts-Unternehmungen zur Grundlage dienenden 
Conceſſionen und 892 e 3 bezeichnet der Präſident 
als Gegenſtand der nächſten Tagesordnung den Antrag des Finanzausſchuſſes, 
in die Frage über die formelle Behandlung des Budgets einzugehen. Damit 
die Ausſchüſſe ihre Arbeiten im 8 erledigen können, ganz 
vorzüglich aber aus Gründen politiſcher Natur, deren Beziehungen auf die 


S Verhältniſſe nahe liegen, beantragt Präſident die nächſte 


Sitzung erſt für Montag. — Taſchek beantragt im Namen des Finanzaus⸗ 
ſchu 5 den 1. Oktober als nächſten Situngstag. W 

taatsminiſter v. Schmerling: Ich muß das Haus dringend erſuchen, 
den Antrag des Herrn Präſidenten zu acceptiren. Ich kann nur ſeitens der 
Regierung den dringendſten ei ausſprechen, daß dieſer Antrag ange⸗ 
nommen werde, weil wir in der Lage In werden, nächſten Montag über 
die Schritte, welche von Seite der Regierung zur möglihit raſchen Durch⸗ 
führung der Verfaſſung gethan worden ſind, umſtändliche Mittheilung zu 
machen und weil gerade dieſe eine weſentliche Beeinträchtigung dann erleiden 
könnten, wenn im Laufe dieſer Woche die Frage über die Finanzbehandlung 
zur Debatte käme. 


dea t e 

Dinſtag, den 29. September: 

„Die bezähmte Widerſpenſtige.“ 

Das Stück iſt von der Scheere des Zuſchneiders Deinhardſtein grau⸗ 
ſam zugerichtet, aber es iſt bühnenbequem und gewährt auch in dieſer 
Umgeſtaltung die angenehmſte Unterhaltung, zumal wenn das Wider⸗ 
ſpiel der Widerſpenſtigen und ihres Bezähmers ſo harmoniſch in einan⸗ 
der greift, wie das bei der geſtrigen Darſtellung der zwei Hauptrollen 
durch Herrn Liebe und Fräulein Chriſt der Fall war. Der Erſtere 
gab den „Petruchio“ mit ſo kerniger Derbheit, daß man von Anfang 
herein das vollſte Vertrauen zu ſeiner Pferdekur faſſen konnte, und 
Fräulein Chriſt bewies mit der „Katharina“, daß ſie ihrem geſang⸗ 
reichen Organe auch ganz energiſche Töne abzugewinnen verſteht. Sie 
brachte das Trotzige und Unbändige des Charakters zu angemeſſener 
Geltung und gerieth nur in der großen Schlußrede wieder in den ihr 
eigenthümlichen ſingenden Tonfall. — Beſondere Anerkennung verdient 
Herr Weiß für die maßvolle Behandlung des „Tranio“. Das 
Haus war ſehr zahlreich beſucht und beehrte die Hauptdarſteller mit 
wiederholtem Hervorruf. M. K. 


Berliner S änge. 
Berlin, 29. Sept. „Der Herbſt geleitet nämlich den Menſchen 
nach Haufe“, behauptet Jean Paul, und wir fürchteten ſchon, er würde 
uns diesmal wie ein mit den Wahlen arg beſchäftigter conſervativer 
Wirth zurufen: „Nehmen Sie das Geleit mit.“ Die Klagen um den 
diesmaligen Verluſt des Altenweiberſommers haben ſich glücklicherweiſe 
als verfrüht erwieſen. Die Natur iſt nicht ſo grauſam, uns ihr all⸗ 
jährliches letztes Lächeln zu entziehen, mit dem ſie ihre Sommervor⸗ 
ſtellungen zu beſchließen pflegt. Gerade in dieſen Tagen brauchen wir 
noch ein Stück Himmel, um all' die ſchweren Stunden zu ertragen, 
die uns an ſolchen Wendepunkten des Jahres zu erwarten pflegen. 
Mit dem Michaelitermin tritt nicht nur ein Wechſel der Witterung, 
ſondern auch bei vielen Erdenbürgern ein Wechſel der Wohnungen ein. 
Man will noch einmal die ſchon oft mißlungene Wahl verſuchen und 
ziehen, — vielleicht zieht man noch ein ſchlimmeres Loos und ſich är⸗ 
gere Uebel auf den Hals; aber der Gedanke war doch ſo hübſch und 
tröſtlich, allen Chikanen des alten Wirths durch einen kühnen Auszug 


der fo hoffnungsverheißend, bedeutungsvoll von fhönen Tagen, vielleicht 
auch von zerſchlagenen Spiegeln und Geſchirr flüſtert, und der, wie eine 
wohlgezimmerte Arche, den von ſchonungsloſen Wirthen müdegeſetzten 
Miether an ein neues, Friede athmendes Ufer tragen wird. Lucian 
erzählt in feinen „wahren Geſchichten“, „wie er auf dem Gilande der 
Seligen landete, wurde er und feine Gefährten mit Roſengewinden ge: 
bunden, die ſtärkſten Feſſeln, die man dort kannte.“ Ihre neuanziehen⸗ 
den Miether ſo zart und ſinnig zu empfangen, dazu haben ſich freilich 
die berliner Wirthe noch nicht verſteigen wollen, ihre Begrüßungsfeier⸗ 
lichkeiten beſchränken ſich noch immer darauf, ihren Miethern eine 
außerordentlich geſchickt gewundene Guirlande von Exmiſſtonsgründen 
in Geſtalt eines einjährigen. Miethskontraktes um den Hals zu ſchlin⸗ 
gen und der Miether ſchmachtet, in dieſen mit Dornen reich verſehenen, 
roſenarmen Feſſeln ſo lange, bis auch hier wieder die Uhr abgelaufen 
und die Trennungsſtunde ſchlägt. 

Dieſe Quartalstage find wirklich prüfungsreiche Zeiten, auch unſere 
hoffnungsvolle Jugend hat darunter zu leiden und ſoll jetzt plotzlich in 
öffentlicher Verſammlung Auskunft geben, welch' gelehrtes Fett ſich im 
verfloſſenen Halbjahr, ſchützend und wärmehaltend, um die noch mage⸗ 
ren Rippen gelegt. Kann ſchon das Examen einen gemüthvollen Schü⸗ 
ler in eine gewiſſe wehmüthige Stimmung verſetzen, fo ſteigert ſich die⸗ 
ſelbe noch nach Empfang des Schulzeugniſſes zu einer Zerknirſchung, 
die wohl geeignet wäre, in einer jüterbogfer conſervativen Wahlver⸗ 
ſammlung als Currendeſchüler verwandt zu werden. Kühnere Seelen, 
die wegen ihrer frühen Begabung für Schultumulte und ihrer tiefſinni⸗ 
gen Neigung für Umkehr der Wiſſenſchaft mit Nr. 4 belohnt worden, 
verſuchen wohl durch Radirung ſich eine höhere Stellung zu verſchaffen 
und ihr Defieit des Wiſſens mit einem verwegenen Handſtreich zu be⸗ 
ſeitigen; aber ihre artiſtiſche Leiſtung wird doch entdeckt und noch ehe 
die beſorgte Mutter das letzte Gericht auftragen kann, werden ſchon die 
Poſaunen deſſelben geblaſen. . .. Eine Verſetzung iſt natürlich nicht 
erfolgt und der bekümmerte Vater beſchließt deshalb, eine Verpflanzung 
vorzunehmen und die erſten Anlagen in ziemlich deutlichen ſcharfen 
Umriſſen auf dem Rücken ſeines Sohnes zu entwerfen. Der kecke Pro⸗ 
teft des Jungen, daß er in der Klaſſe zur reactionären Partei gehöre 
und deshalb keine Fortſchritte machen dürfe, kann in ſolch' kritiſchen 
Augenblicken ſelbſt dem conſervativſten Vater kein beifälliges Lächeln, 


in entrinnen. Wir ſuchen ja Alle nach dem verlorenen Paradieſe und nur noch heftigere Armbewegungen entlocken und das Ende des rühren: 
bereits ſteht der mit grüner Leinwand verhangene Moͤbelwagen dort, den Familiendramas iſt natürlich, daß der hoffnungsvolle Sprößling 


wieder zu einer anderen Schule wandern muß, die wie eine mit ihren 
Beamten unzufriedene Regierung mit Verſetzungen raſcher bei der 


Hand iſt. 


Wirklich haben dieſe heim und das Innerfte herauskehrenden Schul⸗ 


zeugniſſe in unſerm ſocialen Leben eine Bedeutung erlangt. Der ſorg⸗ 
loſeſte Vater nimmt doch mit einem gewiſſen Bedenken das ihm von 
ſeinem Sproſſen hingehaltene Blatt entgegen und wittert ſchon, wenn 
dieſer es hinzuhalten ſucht und aus der Art und Weiſe der Darreichung, 
wie viel die Glocke geſchlagen haben mag. Das wäre auch eine Auf- 
gabe für Statiſtiker, feſtzuſtellen, wie dieſe Prüfſteine des Jugendunter⸗ 
richts beſchaffen, wie viel Zeichen von Unruhe und ungeſetzlichem Betra- 
gen unſere hoffnungsvolle Jugend aufzubringen vermocht. Es ließe ſich 
vielleicht damit das politiſche Barometer der Zukunft ſchaffen und feft- 
ſtellen. Die Jugend Berlin's ftellt ſicher für dieſe Strafzeichen ein reiches 
Contingent. Sie iſt die tollfte, verwegenſte von allen, und fie hat die 
liebenswürdigſten Väter, die mit ſtolzem Lächeln gern einem Schalkſtreich 
des zarten Sprößlings durch die Finger ſehen. Der Berliner liebt es, 
wenn ſein Sohn früh den kecken Witz entfaltet und die ſcharfe Zunge 
zeigt, die nun einmal ein Erbtheil dieſes eigenthümlichen, intereſſanten 
Menſchenſchlages find, und er nimmt es deshalb mit der Schuldisciplin 
nicht fo genau; vielleicht denkt er auch wie der Oſtgothe Theodorich, 
daß ein Kind, das vor der Ruthe gezittert, niemals wagen würde, ein 
Schwert in das Auge zu faſſen. Vor einigen Tagen aber wurde hier 
das Richtſchwert über einen Verbrecher geſchwungen, der noch im Anz 
geſicht des Todes zu witzeln wagte. Große Warnungsanzeigen an den 
Säulen verkündeten die Hinrichtung jenes Menſchen, der in der Haft 
den Gefängnißwärter erſchlagen; als er ſich entkleiden und auch das 
Hemd herunterlegen ſollte, ſagte er: „da werd' ich mich erkälten.“ 
Die Einweihung der Börſe hat geſtern im Beiſein Sr. Majeftät 
des Königs ſtattgefunden. Das an der Ecke der neuen Friedrichs⸗ und 
Burgſtraße belegene prachtvolle Gebäude macht durch feine mit Eleganz 
verbundene Solidität den großartigsten Eindruck. Der Börſenſaal hat 
eine Länge von 220 Fuß, bei einer Breite von 85 Fuß. Auch Schle⸗ 
ſien hat Material dazu geliefert. Die 128 Stück polirten monolithen 
Granitſäulen, welche das Innere des Saales ſchmücken, find bei Streh⸗ 


len, die Granitplatten und Stufen bei Striegau gebrochen. Das frei: 0 


lich etwas farbloſe Gegenſtück dieſes glänzenden Gebäudes, das von dem 
Reichthum unſerer Kaufleute das beſte Zeugniß giebt, könnte man dat 
neue Schuldgefängniß nennen, das jetzt in der Weinſtraße aufgeführt 


/ 


Der nächſte Montag wird hierauf beinahe einſtimmig als nächiter 
Sitzungstag angenommen. i 
unsbruck, 28. Sept. [Das Schützenfeſt.] Nachmittags 


flanden viele Schützeneinzüge ſtatt. Abends erfolgte die Ankunft der 


wiener Deputation, welche von einer ungeheuren Volksmenge mit Mu: 
ſik und Böͤllerſchüſſen begrüßt wurde. Soeben iſt das Feſttheater vor: 
Über. Der Erzherzog beſichtigt die Bergbeleuchtung zu Wagen. Jetzt 
beginnt die große Soiré bei Sr. kaiſerl. Hoheit. 

29. Sept. [Der Kaiſerl iſt heute 6 Uhr Morgens im ſtreng⸗ 
ſten Incognito hier eingetroffen und von dem Erzherzog Karl Ludwig 
empfangen worden. Es konnte nur ſchwer verhindert werden, daß die 
Pferde am kaiſerl. Wagen ausgeſpannt und der Kaiſer von den Bür⸗ 
gern in die Burg geführt worden wäre. Der allgemeine Jubel iſt 


unbeſchreiblich. 3 A 12 (Preſſe.) 
} [13 ten. 


Turin, 24. September. [An die Venetianer.] Die „Unita 
Italiana“ vom 23. d. M. veröffentlicht einen an die Italiener Vene⸗ 
tiens gerichteten, vom 12. September datirten lebhaften Aufruf des 
venetianiſchen Actions⸗Comite's. Die Italiener werden in dieſem Ma⸗ 
nifeſte aufgefordert, nur einen Gedanken, nämlich den an ihre Be⸗ 
freiung von der Fremdherrſchaft, nur eine Loſung, nämlich Italien, 
zu haben und ſich Waffen, Patronen, kurz alles, was nöthig ſei, um 
den Kampf zu beginnen, anzuſchaffen. Die Verfhwörung, heißt es 
dann weiter, müſſe permanent ſein, ſie ſei eine Pflicht der Venetianer, 
wie es eine Pflicht des Actions⸗Comite's ſei, den Augenblick des Han⸗ 
delns zu beſchleunigen und das Signal zu geben. 

Ein weiblicher Mortara.] Das neunjährige Judenmädchen, Gra⸗ 
dioſa Cariglia, welches durch eine Kupplerin entführt und in dem Kloſter der 
atacumenen in Rom untergebracht wurde, iſt trotz der verzweifelten Schritte 
ſeiner Eltern endlich getauft worden. Auf eine Supplik der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde in Rom an den Kardinal Cagiano, Vorſteher des Conſervatoriums 
der Egtacumenen, worin derſelbe beſchworen wird, den unglücklichen Eltern 
ihr Kind wieder zu geben, ſchrieb dieſer einfach das Wort „leetum“ und 
gs darauf zeigte das offizielle Journal von Rom der Welt die Bekehrung 
s neunjährigen Mädchens an. Obwohl eine päpſtliche Bulle vorſchreibt, 
daß ein Mraelite erſt nach zweijähriger Inſtruktion getauft werden kann, 
beeilte man ſich in dieſem Falle, die Zwangstaufe ſchon nach drei Monaten 
orzunehmen. (Oſtd. P.) 
Frankreich. 

Paris, 26. Sept. [Die Lage.] Der „Courrier du dimanche“ 
berichtet aus, wie es ſcheint, zuverläſſiger Quelle, daß Baron Gros be⸗ 
auftragt worden, beim engliſchen Kabinet die Anſicht auszusprechen, es 
fei bisher für jetzt jede Discuſſion mit Rußland als unnütz abzubrechen. 
Der franzöſiſche Botſchafter verweilt noch hier und wird wohl erſt mor⸗ 
gen mit jener Inſtruction nach London abgehen. Anderes ließe ſich 
ür den Moment gar nicht thun. Wenn ein Schritt geſchehen ſollte, 
müßte er von entſcheidender Bedeutung ſein: nun, einen ſolchen kann 
weder Lord Palmerſton noch Lord Ruſſell allein unternehmen, die übri⸗ 
gen Mitglieder des Kabinets ſind aber augenblicklich nicht in London. 
Das Gleiche iſt von hier zu ſagen. Wie ſelbſtſtändig der Kaiſer immer 
regieren und handeln mag, Beſchlüſſe von ſolcher Tragweite pflegt er 
vorher dem Miniſterrathe wenigſtens mitzutheilen, um deſſen Meinung 
zu hören. Die Rückkehr von Biarritz findet jedoch vor Anfang des 
nächſten Monats ſicher nicht ſtatt. i 

[Die Stücke der polniſchen Pfandbriefe, ] auf deren Cou⸗ 
pons kürzlich in Warſchau 40,000 S.⸗R. an Zinſen bezahlt worden 
ſind, befinden ſich hier. Man bietet 500,000 Franes dem Bankier⸗ 
hauſe, das mit deren Unterbringung ſich beſchaͤftigen will — und hat 
bis jetzt noch vergebens geboten. (Voſſ. Z.) 

* Paris, 27. Sept. [Aus der offizidfen Preſſe.] Die 


Agitation für eine Cooperation der drei Mächte in der polniſchen Frage] 


ird von den officiöſen Blättern direct oder indirect fortgeſetzt. 
„France“, um keinen Zweifel an der Abſicht zu laſſen, ergeht ſich zu 
dem Zwecke abermals über „die Annullirung der Verträge von 1815“ 
und die Schattenſeiten „eines iſolirten Krieges gegen Polen.“ Das 
„Pays“ muß die „Times“ zurecht ſetzen, welche Frankreich in der 
polniſchen Angelegenheit zur Action vorſchieben mochten. „Es iſt Sache 
der Engländer, darüber zu entſcheiden“, ſchreibt das „Pays“, ob ihnen 
dieſe Art, ſich aus der Sache zu ziehen, zuſagt und ob ſie in Bezug 
auf die Ehre in den eyniſchen Erklärungen der „Times“ ihre Red: 
nung finden. Was uns betrifft, ſo wollen wir nicht über die Abſich⸗ 
ten und das Verfahren des engliſchen Blattes ein Urtheil fällen. Wir 
müßten zu ſtreng verfahren. Aber wir müſſen gegen eine oſſenkundige 

nrichtigkeit proteſtiren.“ Das „Pays“ weiſt nun nach, daß nicht 

ankreich, ſondern England es geweſen ſei, welches die Verträge von 
1815 als Grundlage zu den Verhandlungen vorgeſchlagen habe. 
Dann heißt es weiter: „Frankreich iſt ihm nur auf dieſem Terrain 
gefolgt, nicht weil es daſſelbe beſſer fand, ſondern weil es vor allen 
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Dingen das Einverſtändniß zwiſchen den Großmächten bilden und auf⸗ 
recht erhalten wollte, da dieſe im Namen Europas die Polen garan⸗ 
tirte Genugthuung von Rußland fordern ſollten. Wir ſuchen nicht die 
Argumentation der „Times“ gegen England zu richten. England und 
Frankreich und auch Oeſterreich haben im Grunde im Namen deſſelben 
Rechtes, in denſelben Intereſſen und zu demſelben Zweck intervenirt; 
das Einverſtändniß beſteht zwiſchen ihnen fort; die Verantwortlichkeit 
iſt allgemein und gleich. Aber während nun die Unterhandlungen von 
den drei Mächten gepflogen ſind, behauptet die „Times“, daß das ganze 
Gewicht auf Frankreich falle, und ſo will das Blatt, daß Frankreich 
ſich allein auf einen Krieg einlaſſe. Dieſe nicht zu rechtfertigende An⸗ 
forderung fällt uns auf wegen einer befremdenden und beklagenswerthen 
Annäherung. Gewiß geſchieht es weder aus Liebe zu Frankreich noch 
aus Eifer für ſeine Würde, ſeine Ehre und ſeine Intereſſen, daß die 
„Times“ fo viele Raiſonnements zuſammen häufen, um zu beweiſen, 
daß dieſem Lande in beſonderer Weiſe die Pflicht zu handeln obliege. 
Wie geht es denn zu, daß ſie mit denjenigen, welche bei uns darauf 
Anſpruch machen, die beſten, die wärmſten und die reinſten Patrioten 
zu ſein, darin einig ſei, Frankreich allein zum Kriege zu drängen? 
Wir unterwerfen die guten Abſichten dieſer warmen Vertheidiger des 
ſchleunigen, von Frankreich allein zu führenden Krieges keinem Zweifel. 
Aber iſt's nicht ein Unglück für fie, als hauptſächlichſter Verbündeter, 
als den entſchiedenſten Vertreter der Sache, für welche ſie ſich erwär⸗ 
men, den eiferſüchtigſten und, ſagen wir es offen, den am wenigſten 
gewiſſenhaften, den am roheſten, egoiſtiſchſten Repräſentanten John 
Bull's gewählt zu haben.“ 

[Montebello.] Der franzöſiſche Geſandte bleibt nun wegen 
Unpäßlichkeit ſeiner Gemahlin wieder in Petersburg. 
(Fortſchritt?] Wenn man erwägt, vaß die „Preſſe“ eine Ver⸗ 
warnung erhalten ſollte und daß ſtatt deſſen die heutige „Moniteur“⸗ 
Note erſchienen iſt, ſo kann man nur annehmen, daß dieſe Note in 
einem relativ⸗liberalen Sinne aufzufaſſen iſt. Auch die „France“ in⸗ 
terpretirt ſie demgemäß: denn, ſagt ſie, wenn nach dem „Moniteur“ 
der Miniſter nicht allein verantwortlich iſt, ſo trägt er alſo doch we⸗ 
nigſtens einen Theil der Verantlichkeit, nämlich den für die Ausführung 
des kalſerlichen Gedankens. Girardin ſelbſt, der ſich ein Communiqus 
ausdrücklich erbeten hat, ſchreckt natürlich nicht davor zurück, ſich mit 
dem offiziellen Blatte in eine Discuſſton einzulaſſen. Die Note ſcheint 
ihm ſehr wenig gerechtfertigt, da er ja den Gedanken, etwas für Polen 
zu thun, ganz vortrefflich gefunden und nur die Ausführung getadelt 
habe. So viel indeß ſcheint gewonnen zu fein, daß für den „Moni⸗ 
teur“ der Miniſter nicht mehr von allen Seiten unerreichbar für den 
Tadel iſt; aber die Cardinalfrage, wo die Grenze zwiſchen dem fat 
ſerlichen Gedanken und der miniſteriellen Ansführung liege, bleibt dem 
Scharfſinne der „Preſſe“ ſelbſt zu löſen übrig, wenn nur wenigſtens 
die, welche irre gehen, in Zukunft durch den „Moniteur“ und nicht 
durch eine Verwarnung von der Lage der Scheibeiinie unterrichtet 
würden! Herr Boudet hat im Geheimen wohl ſchon an die Abſchaf⸗ 
fung der Verwarnungen gedacht, aber erſt fein interimiſtiſcher Vertreter 
hat nun thatſächlich einen anderen Weg verſucht. (K. 3.) 
[Aus Rom] meldet man, der Antagonismus zwiſchen Monſig⸗ 
nor de Merode und dem General Grafen de Montebello ſei jetzt größer 
als je. Der Letztere habe den Anſpruch erhoben, mit dem Oberbefehl 
das franzöſiſche Beſatzungscorps auch den über die päpſtlichen Truppen 
vereinigen zu wollen, um die Einheit der Leitung in den militäriſchen 
Operationen, welche durch die Umſtände nöthig werden könnten, zu 
ſichern. Dieſer Anſpruch ſei von der päpſtlichen Regierung gänzlich 
zurückgewieſen worden. 8 
[Aus Madrid] wird gemeldet, daß die Miniſter noch immer 


Ay geneigt ſeien, eine Expedition nach Marocco zu ſenden, um die Riffpi⸗ 


raten zu beſtrafen, die Königin aber widerſetzte ſich ernſtlich der Ent⸗ 
fernung der Truppen im gegenwärtigen Augenblicke, und ſo wird die 
ganze Repreſſalie nur darin beſtehen, die Beſatzungen in Melilla und 
anderen feſten Punkten der afrikaniſchen Küſte etwas zu verſtärken. 

[Turnverein.] Der Polizeipräfekt hat die Deutſchen in Paris 
zur Bildung eines Turnvereins ermächtigt. 


Belgien. 

Brüſſel, 27. September. [Die Septemberfeſte,] von denen wir 
heut den dritten Tag gefeiert haben, verlaufen ganz in der gewohnten Ord⸗ 
nung und find ſeit geſtern Abend durch das jhönfte Wetter begünſtigt. An 
dem geſtrigen großen Sängerkampfe betheiligten ſich 36 belgiſche, 8 deutſche 
und 8 französiche Geſangvereine. Von den drei für die deutſchen Geſang⸗ 
vereine ausgeſetzten Preſſen erlangte der aachener Geſangverein den erſten, 
der Männergeſangverein aus Neuß den zweiten und die aachener Geſellſchaft 
„Amphion“ den dritten. Heut geben dieſe 8 deutſchen Geſangvereine mit der 
biefigen „Polyhymnia“ ein Concert zum Beſten der deutſchen Unterſtützungs⸗ 
geſellſchaft „Schillerverein“. 


Brüſſel, 27. Septbr. [Rußland und Frankreich.] Ueber 


gewiſſe vertrauliche Verhandlungen, die in letzterer Zeit zwiſchen Ruß⸗ 


land und Frankreich ſtattgefunden haben ſollen, iſt hier etwas bekannt 
geworden. Rußland, heißt es, habe einen Waffenſtillſtand und die Zu⸗ 
ftimmuug zu einem Congreß in Ausſicht geſtellt, wenn Frankreich ihm 
die Reviſion des Vertrages von 1856 erwirke. Frankreich hatte ſeiner 
Zeit in Folge der ſtuttgarter Zuſammenkunft in einer Art von Protocoll 
zwar nicht ſeine Zuſtimmung zu jener Reviſion verſprochen, aber doch 
erklärt, daß es ſich derſelben nicht widerſetzen werde, wenn die anderen 
Großmächte einwilligen ſollten. Rußland faßt dieſes ſehr vorſichtige 
und bei der bekannten Stellung Oeſterreichs und Englands zu dem 


Vertrage von 1856 augenſcheinlich zu nichts verpflichtende Verſprechen 


als eine Art Engagement auf, und es erinnerte daran bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, wie es das ſchon früher mehr als einmal gethan hatte. Die 
Reviſton des Vertrages von 1856 gehört bekanntlich zu den heißeſten 
Wünſchen des Fürſten Gortſchakoff. Frankreich theilte die von Peters⸗ 
burg gegebene Andeutung in Wien und London mit, war aber, wie 
man ſich denken kann, der Weigerung der beiden Kabinete von vorn 
herein gewiß. Dieſe hat denn auch nicht auf ſich warten laſſen, und 
Rußlands Enttäuſchung ſoll in der gereizten Sprache der letzten Gort⸗ 
ſchakoffſchen Noten zu verſpüren fein. Daß dies alles nicht officiel 
verhandelt wurde, braucht nicht erſt bemerkt zu werden. Nat.⸗Z.) 


Niederlande. 

gag, 26. Septbr. In der Sitzung der erſten Kammer] ward 
der Miniſter des Auswärtigen wegen Limburgs interpellirt. Herr van 
Maeſen de Sombreff erklärte rund heraus: Abtrennung dieſer, nach Abſtam⸗ 
mung und Sprache der Bewohner wie nach dem Sinne der Tractate von 
1839, holländiſchen Provinz vom deutſchen Bunde ſei das Ziel aller ſeiner 
Erklärungen und Handlungen. Darum habe Limburgs Regierung ſich bisher 
geweigert, irgend einem Beſchluß beizutreten, der z. B. in der Herſtellung 
eines gemeinſamen Rechtes für ganz Deutſchland die Bande des Bundes 
enger knüpfen würde. 5 (Nat. 3.) 

Dänemark. 

[Ueber den ſchwediſch-däniſchen Allianz: Vertrag] geht 
der „K. Z.“ aus Brüſſel folgende Mittheilung zu: Der Vertrag iſt 
deswegen noch nicht unterzeichnet, weil man ihn Frankreich und Eng⸗ 
land vor der Unterzeichnung mittheilen wollte. Schweden war dadurch 
in Folge des Vertrages vom November 1855, durch welchen Frankreich 
den ſchwediſchen Territorial⸗Beſtand garantirt hatte, dem Tuilerien⸗ 
Kabinet gegenüber gleichſam verpflichtet, und man wollte England we⸗ 
nigſtens officiös davon in Kenntniß ſetzen. An der Zuſtimmung Frank⸗ 
reichs wird nicht gezweifelt und die Unterzeichnung wird alsdann ſofort 
erfolgen. Der Vertrag enthält, wie ſchon bekannt, keine Offenſiv⸗ und 
Defenſiv⸗Allianz, ſondern eventuelle Stipulationen für den Fall, daß 
Schleswig von deutſchen Truppen angegriffen werden ſollte. In dieſer 
Vorausſetzung ſtellt Schweden ein Hilfscorps von 25,000 Mann, die 
wahrſcheinlich ſchon früher beim Beginne der Bundes⸗Execution als 
Beobachtungs⸗Corps verwandt werden ſollen. Die ſcandinaviſche Partei 
in Schweden hätte gern eine Dffenfiv- und Defenſiv⸗Allianz abgeſchloſ⸗ 
ſen, theils um die Solidarität der ſcandinaviſchen Beziehungen zu con⸗ 
ſtatiren, theils aber auch und beſonders, weil man in Stockholm für 
das kommende Frühjahr einem Kriege zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land beſtimmt entgegenſieht, und Dänemark zu der Betheiligung an 
dem Kampfe im Voraus verpflichten wollte. Die vorſichtigen Dänen 
find aber nicht darauf eingegangen. Die däniſche Regierung wollte ſich 
nicht für künftige, noch ungewiſſe Vortheile mit Rußland überwerfen. 
Schweden rechnet aber, daß fein Allürter in Folge des Tractats, wenn 
es zum Kriege kommt, doch zu Gunſten Frankreichs und Polens darin 
verwickelt werden müſſe. 


Stockholm, 26. Sept. [Zu den erfreulichſten Beſchlüſ⸗ 
fen,] welche unſer Reichstag in den letzten Wochen gefaßt hat, gehören 
unſtreitig die Aufhebung der Ausfuhrzölle und die wenigſtens theilweiſe 
Freigebung des Zinsfußes. Um das Zuſtandekommen des erſtgedachten 
Beſchluſſes haben ſich insbeſondere der Staatsrath (Miniſter) Malm⸗ 
ſten, der Großhändler P. Muren und Graf Arvid Poſſe verdient ge⸗ 
macht. Der Handelsverein in Gothenburg, der entſchieden freihändle⸗ 


riſch iſt, hat nun beſchloſſen, zur Feier der Abſchaffung der Ausfuhr⸗ 


Zölle ein Feſt am 3. Oktober zu veranſtalten, zu welchem die obenge⸗ 
nannten drei Männer ſpeciell eingeladen ſind. (Nat. 3.) 


Grof brit annien. 
London, 26. September. [Die mexicaniſche Frage.] Die 
Angabe, daß England ſich bereit erklärt habe, den Erzherzog Max ſo⸗ 
fort als Kaiſer von Mexico anzuerkennen, nachdem er ſich zur Ueber⸗ 
nahme des Thrones bereit erklärt haben werde, verdient nicht als 
unbedingt richtig angeſehen zu werden. Ein derartiger Schritt wäre 
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wird und in deſſen ſtillen Hafen doch manch ſtolzes Schiff, das lange 
genug die glänzende See der Börſe durchfurcht, ſegelgebrochen und ent⸗ 
maſtet vor Anker geht. Das neue Schuldgefängniß nimmt ebenfalls, 
wie es ſich für eine Weltſtadt geziemt, großartige Dimenſionen an. 
Ein Theil des Gebäudes it für die Wohnungen der Beamten beftimmt, 
die andere, beſſere Hälfte, bildet das eigentliche Caſtell. Der Bau iſt 
ſchon über den erſten Stock hinausgeführt, bereits ſtehen in allen Fen⸗ 
‚fern die Gitter, hinter denen einſt die Schiffbrüchigen unſerer Haupt⸗ 
adt den Traum des Lebens weiter träumen werden. Eine hohe 
Mauer wird den Eindruck des Beſchaulichen erhohen und auf die große 
Zurückgezogenheit von dem Geräuſch des Lebens, der ſich feine glück 
lichen Bewohner zu erfreuen haben werden, zart und doch verſtändlich 
andeuten. Wenn dies neue Gebäude vollendet ſein wird, dann ſind auch für 
unſere Schuldgefangenen die patriarchaliſchen, gemüthreichen Tage vorüber 
und ſo mancher wird, nach dem alten geliebten „Möſersruh“ ſeufzend die 
Hände ausſtrecken, wo das Leben hinter Kerkermauern doch noch einen harm⸗ 
loſen Anſtrich hatte. Das alte „Möſersruh“ (wenn ich nicht irre, 
heißt ia Breslau dies Aſol Schloß Kandra) liegt in der Köpernicker⸗ 
ſtraße und iſt ein kleines, einſtöckiges, faſt idylliſches Gebäude von nur 
I Fenfter Front. Eine Trauerweide ſteht im benachbarten Hofe 
Die Schuldgefangenen ſitzen Parterre und ſtehen fo in ummittelbarfter 
erbindung mit der Welt; zwar müſſen fie das Leben auch durch 
Drahtgitter betrachten; aber ſie können doch ſtille gedankenvolle Zu⸗ 
ſchauer deſſelben bleiben — ſie können auf Poſibeamte, Executoren 
und gute Freunde harren und mit ihnen eine ſtumme und doch be: 
tedte Sprache reden. Die Manſardenfenſter find auch vergittert, ob 
dort die Haute⸗Volee figt, weiß ich nicht. Ein Eckfenſter war von 
außen ganz mit Blumentöpfen verſetzt, als ich eines Tages vorbeiging, 
mußten lustige Geſellen drin ſitzen, denn fie fangen: „So leben wir, fo 
leben wir.“ Vielleicht waren es die gebildeten Kaufleute — die durch 
ein Heirathsgeſuch im Intelligenzblatt, von hier aus nach einer retten⸗ 
den Lebensgefährtin verlangend, die Hände ausgeſtreckt und jetzt ſchon 
Die erſten günſtigen Offerten erhalten hatten. Man fängt bereits an, 
ch gegen die Schuldhaft als einer Barbarei zu eifern — unſere 
Zeiten des Schwindels werden fie ſchwer entbehren können und die 
ewohner von Möferdrub mögen dem Himmel danken, daß fie in 
Slerm erleuchteten Jahrhundert und nicht bei den Römern leichtſinnig 


2 Kah den gemacht, denn die verſtanden in dieſem Punkte keinen Spaß. 
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dem Geſetze der 12 Tafeln konnte ein Schuldner dreimal auf 


dem Marktplatze ausgeſtellt werden, um das Mitleid ſeiner Freunde 
zu wecken. Vorher hatte er freilich 30 Gnadentage, aber dann konnte 
er mit einer 15 Pfund ſchweren Kette belaſtet und nach Verlauf von 
60 Tagen verkauft werden. Ja ſein Gläubiger konnte ihn geſetzlich 
zerſchneiden laſſen. Was iſt dagegen eine längere Sieſta von den Be⸗ 
ſchwerden des Daſeins in „Möſersruh.“ — Das ſind leichte Prüfungen, 
die vorübergehen, wie Sommerwolken, denn auch den hartherzigſten 
Gläubiger verließ die Geduld, ſo lange ſeinen Schuldner zu un⸗ 
terhalten. 

Als ob dieſer Quartalswechſel nur für Prüfungen beſtimmt, ſind 
auch jetzt die beiden neuen Concurrenz⸗Arbeiten ausgeſtellt worden, zu 
deren Anfertigung zwei Bildhauer veranlaßt wurden, deren Schillers 
Statuen das Comite als die beſten hervorgehoben und nur einige Ab⸗ 
änderungen perlangt. Es ſind die Modelle von Siemering und Be⸗ 
gas. Siemering's Statue leidet an einer gewiſſen Trockenheit. Seine 
allegoriſchen Figuren ſitzen ſo ehrbar und nüchtern dort, als wären es 
altröͤmiſche Weiber, denen ſich kein Lächeln auf die Lippen ſtehlen darf. 
Das Piedeſtal von Begas iſt dagegen von einer wunderbaren Kraft, 
die vier am Sockel ruhenden Geſtalten, die Lyrik, das Drama, die 
Geſchichte und Philoſophie, athmen Leben und Bewegung und erinnern 
unwillkürlich an die kraftvollen Geſtalten der Schlüterſchen Kurfürſten⸗ 
ſtatue. Wie gipfelt ſich das alles ſchön und harmoniſch, wie anmuthig 
ſchlingen ſich die Reliefs von Figur zu Figur! — während das Piede⸗ 
ſtal Siemerings, ein ungleichſeitiges Sechseck, eine unglückliche Leere 
und Kahlheit zeigt. 
Begasſche Schiller iſt freilich etwas zu theatraliſch; er hält eine Tafel 
in der Linken, an der ausgeſtreckten Rechten die Feder; aber dennoch 
iſt von den beiden jetzt eingelieferten Arbeiten das Begasſche Modell 
das einzige, das auf Genialität Anſpruch machen und den Anforderun⸗ 
gen genügen kann, die wir an ein ſolches Werk zu. 8 be⸗ 


rechtigt ſind. 
. 

[Ein Bild aus dem Leben der Armen.] Unter dieſer Ueberſchrift 
beingt die „K. H. Z.“ folgende entſetzliche Schilderung menschlichen Elends. 
„Gebt uns wohlfeile, bequemere, reinliche, geſundere Wohnungen und wir 
wollen gerne Verzicht leiſten auf die Unterſtußungsgelder, die man uns dar⸗ 
reicht aus Communalfonds!“ jo rufen und ſeufzen unſere königsberger Stadt⸗ 
armen Jahr aus, Jahr ein. Der verzweiflungsvolle Nothſchrei einer Armen⸗ 
Familie Ober⸗Rollberg Nr. 3a, veranlaßte uns, außerdem aber auch die 
dringenden Bitten anderer dichtanwohnender armer, aber humaner Leute, 
„die bittere Noth jener Leute in ihrer ſcheußlichen Kellerwohnung mit eigenen 


Seine erſte Arbeit war weicher und belebter. Der] Aufnah 


Augen anzuſehen“, dort hinzu 93 1 Wir traten drei Stufen hinab in den 

eller der Armen, einer aus ſe 8 Perſonen beſtehenden Arbeiterfamilie. Wir 
mußten gebückt ſtehen, um nicht mit dem Schädel an die De 
Das Athmen iſt uns ſeit ſechs Jahren nicht ſo ſchwer geworden wie 2 
wo im engen Raum ſechs Menſchen zuſammen wohnen, ſchlafen und kochen. 
Ununterbrochen müſſen die Bewohner das Waſſer auspumpen, um im Schlamm 
nicht unterzugehen. Das Licht, durch ein Paar kleine zertrümmerte Fenſter 
dringend, iſt gebrochen: dieſes rest ge Licht in Verbindung mit ekler Luft 
kann auch das klarſte Auge in kürzeſter Zeit blind, den lebensfroheſten Men⸗ 
ſchen verzweifelt machen. Das Haupt der Familie, ein fleißiger, unbeſcholte⸗ 
ner Arbeiter, iſt ſeit deer ft vollſtändig taub, die Frau, ein wandelndes Ge⸗ 
tippe, ſeit ſieben Jahren ſtockblind, die ältefte 14jährige Tochter leidet nach 
dem Atteſte des . an Epilepſie und Tobſucht, der 13jährige Sohn 
und noch ein IIjähriges Mädchen müſſen die Armenſchule beſuchen, bleiben 
fie zu Haufe, um der total blinden Mutter, der die tobſüchtige älteſte Toch⸗ 
ter gar nichts nütze iſt, abe leiſten, dann ſollen die Eltern — wie im 
Augenblick unſerer Anweſenheit executiviſch noch 1 Thlr. 9 Sgr. — Schul⸗ 
verſäumniß⸗Strafgelder zahlen! Das jüngſte 2¼ Jahre alte Kind iſt ſich 
umeiſt ſelbſt überlaſſen. Die Mutter muß trotz der völligen Blindheit kochen, 
ſtricken, nähen, die Schulkinder reinhalten, das jüngſte nach Brodt ſchreiende 
Kind beaufſichtigen, die ältefte Tochter, die täglich ſieben⸗ bis achtmal in 
epileptiſche Krämpfe verfällt oder während der Tobſucht mit Handen und 
Füßen um ſich ſchlägt, bändigen und tröſten! Es war ein erbarmungswür⸗ 
diger Anblick, wie der taubſtumme Familienvater Mittags in dieſen Höllen: 
pfuhl heruntertrat, das the hungrige Kind herzte, der 1 Toch⸗ 
ter zu helfen ſuchte, die Ehefrau tröftete und ſich dann, von eit überan⸗ 
2 und ſelbſt hungrig nach dem noch kalten Herde — nach dem vollig 
eeren Mittagstiſche 1 00 — Vor einiger dat als der taube cd 
der Ernährer der Familie, im . Kran enhauſe lag, ſuchte ſich die 
blinde Ehefrau dadurch zu retten, daß ſie mit den vier Kindern freiwillig die 
lufnahme ins Armenhaus nachſuchte. Hier hatte die Familie drei Monate 
hindurch mindeſtens eine geſunde Wohnung, ſtatt faulen Strobes Bett⸗Ma⸗ 
fragen. „Was zahlen Sie Miethe für dieſes elle Kellerloch?“ jo fragten wir 
beim Fortgehen. Früher 24 Thaler, jetzt, nachdem wir 1, ſchreibe Einen 
Thaler Armengeld erhalten, 115 der Wirth (Maler Suhle) die Miethe auf 
30 Thaler erhöht, — Vorläu 1 halten wir es für dringend Ber die 14⸗ 
jährige Tochter dieſer Leute (knoll ift ihr Name) wegen Tobſucht in bie 
Irrenheil⸗Anſtalt ſofort unterzubringen. 


e zu ſtoßen. 


f iſernes Pflaſter.] In Nemyork iſt ein Project aufgetaucht, die 
Sram Ciſen zu pilgern und den 157 mit Dampſwa 

dieſe Eiſenwege zu leiten. Die Reibung ſoll eine ſehr geringe ſein, die 
nutzung der Wagen unbedeutend und das Geräuſch auf den Straßen nichts 
im Vergleich zu dem jetzigen ſein. Dazu würden A außerdem in Jolge 
verringerten Staubes und Schmutzes an Kleidun beln, P ds 
ren ꝛc. große Erſparniſſe ergeben; Schuhe z. 2 follen auf den eiſernen 
Trottoirs viel länger halten, als auf ſteinernen. 
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egen die Form, welche England in ſolchen Fällen zu beobachten pflegt. jenem Feſte noch ausgeſetzt habe, und nach eingezogener Information über 
nen wird 150 neue alle das iſt gewiß, fo wie es 8 Wega igen Verſammlung weitere Müelung machen 
nn (/ ̃ I Da he vr a ge Na. Kriege, dm 
publiken anerkannt hat, nachdem fie ſich conſolidirt oder doch organiſirt waſſerfrei zu machen, den aufzuſtellenden Fangedamm mit einem Durchlaß zu 
hatten. Und da es gegen die neue monarchiſche Schöpfung Frankreichs] berjehen, in der Mitte des Stadtgrabens einen Graben anzulegen, die durch 
in Mexico vom Standpunkte ſeines politiſchen Intereſſes nicht das die Trockenlegung des Stadtgrabens und durch die Beſchaffung der bedeu⸗ 
; f g ; lt nachgewieſen wor⸗ tenden Quantitäten Materials zu dem im nächſten Jahre auszuführenden 
Verttigſte einzuwenden den wie van und wirdethelt mes Kanalbau erwachſenden Koſten aus den bereiteſten Beſtänden der Kämmerei 
255 leer 5 5 e lasen, u vorſchußweiſe zu entnehmen, überwies die Verſammlung ihrer Bau⸗Commiſ⸗ 
a 2 , 
der Fall wäre, wenn es feine Anerkennung fofort nach erfolgter Anz 


ſion zur gutachtlichen Aeußerung. Die eingegangenen Exemplare der Denk⸗ 
ſchrift des Herrn Stadt⸗Bauraths über den Stadtgraben gelangten zur Ver⸗ 

nahme des Thrones von Seiten des Erzherzogs ausſpräche. Wahr⸗ 

ſcheinlicher, weil correcter, iſt es, daß es damit warten wird, bis der 


theilung. 
neue Kaiſer ſein Land betreten und die Huldigung ſeiner Unterthanen 


„Zur Beſtreitung der Koſten für die Vorarbeiten zu den in Folge der Auf: 
ud des Abgeordnetenhauſes bevorſtehenden Urwahlen bewilligte die Ver⸗ 
in Empfang genommen hat. Daß die Amerikaner des Nordens ihrer⸗ 
ſeits eine Armee von 30,000 Mann nach Texas, hart an die mexica⸗ 


ſammlung die vom Magiſtrat verlangten 1700 Thaler aus dem Haupt⸗Extra⸗ 
niſche Grenze, vorſchieben, ſcheint nach übereinſtimmenden Berichten aus 


Breslau, 30. September. [Tages bericht. 4 

* * Heute ward der Geburtstag Ihrer Majeſtät der Königin 

in herkömmlicher Weiſe gefeiert. Die Truppen im Dienſt und auf den 
Wachen erſchienen im Paradeanzuge; auch wurden die Mannſchaſten 
in den Kaſernen bewirthet. Im Theater ſindet heut Abend eine Feſt⸗ 


vorſtellung ſtatt. 

4 [But Statiſtik des Elementarſchulweſens Breslaus.] Am 
1, Oktober 1863 beſitzt Breslau 119 ſtädtiſche Elementarlehrer und zwar 
100 evangeliſche, 19 katholiſche. (Zu Letzteren kommen die Pfarrſchulle 145 
über welche uns feine Notizen vorliegen.) Von den 119 Lehrern find 
erſte Haupt-) Lehrer, 37 zweite, 49 dritte reſp. vierte Lehrer; evang. ſind 
28 erſte, 31 zweite, 41 dritte reſp. vierte, katho 0 5 erſte, 6 zweite, 8 dritte 
Lehrer. — Das Alter der 1. Lehrer beträgt zwiſchen 75 Jahren 3% Monat 
ten und 39 Jahren 3%, Monaten; das der 2. Lehrer zwiſchen 51 Jahren 
8 Mon. und 32 Jahren 11%, Mon., das der 3. Lehrer zwiſchen 43 Jahren 
% Mon. und 20 Jahren 64, Mon. — Zwiſchen dem älteſten und dem jüng⸗ 
ſten or: findet ſonach eine Altersdifferenz von 54 Jahren 8 ¼ Mon. 
tatt heit auf 1676 
ahr 97, 
5 Jahre 4% 
Die 3. reſp⸗ 


erſammlung mit einigen Abänderungen in der Safın genehmigt. a 
Da die Einrichtung von Gasbeleuchkung in den Vorſtädten binnen weni⸗ 

gr als Jahresfriſt in Ausſicht fteht, jo willigte die Verſammlung auf den 
ntrag des Magiſtrats darein, daß der mit der Handlung Werther u. Sohn 

um die Lieferung des Brennöls zur Straßenbeleuchtung abgeſchloſſene Ver: 

trag vom 1. October d. J. ab bis zur Vollendung der Gasan talt unter den 

bisherigen Bedingungen verlängert werde. 

Sitzung am 24. September. 


Nach den neueſten Beſtimmungen wird den ſtädtiſchen Lehrern die auswär⸗ 
tige Wirkſamkeit bei der Anciennetät zur Hälfte angerechnet. 3 
=bb= [Zum Bau der Gasanſtalt.] Das Gaſometer⸗Baſſin iſt auf 
BE Enten gegründet, ein anderer Grund war bei dem äußerft ſchwierigen 
JJ Made, | voran gr ut möge, Ndoem die entre, Be, m ter BU 
ftäbtifchen. @lementarfhüler auf den 26 b. M ge den iſt. — Diel welche er jpäter zu tragen haben wird beſchwert. Es geſchah dies dadurch, 
Vorſtell h ieſigen Reit de t. perieg W daß man auf eine Menge von Eiſenſchienen noch 20,000 Mauerziegel ſtapelte, 
orſtellung eines hieſigen Reſtaurateurs um Erörterung der Bepürfnißfrage ſo daß der Senkbrunnen mindeſtens mit 2000 Ctnr. beſchwert war. Unter 
bier Betriebe einer Schankwirthſchaft, fo wie das Geſuch der Wittwe eines dieſer Laſt ſind einzelne Brunnen noch 3—4“ geſunken; doch kann man jet 
ir berftochenen Kaufmanns um Bewilligung von Kindererziehungsgeldern auch darauf rechnen, daß eine ſpätere Senkung nicht jtattfinden wird. A 
en iftrat a a mäßigen Befindung ih ntnif der] dem die Velaſtung entfernt war, wurden die 9 — bis zum Niveau 
Gefen ung — 0 die Wahl des Sanden en N Faun unbe: des Waſſerſtandes der Oder mit Beton ausgefüllt, natürlich mußte vorher 
ſoldeten Stabkrath nicht beftätigt w maden it, und die Amtsperiode der un-] das Waſſer mittelſt Schnecken herausgehoben werden. Ueber vie Betonfül- 
beſoldeten Stadträthe Herren Jüttner, Gerlach, Pulvermacher, Lin lung kam eine forgfältige Ausmauerung von Ziegeln und beſtem Gra 
daner, Lübbert und Eberty nicht mit dem 20. September d. J., ſondern 
9 7 5 5 am 1. Juli k. J. abläuft. Hierzu bemerkt Magiſtrat, daß der 
königl. Regierung bezüglich dieſer Stadtraths⸗Wahlen der verlangte auftlä⸗ 
rende Bericht erſtattet worden ſei. Aus Anlaß dieſer Mittheilung beſchloß 
die Verſamulung, die königliche Regierung um Angabe der Gründe anzus 
gehen, aus denen die Beſtätigung des Herrn Hipauf berſagt worden iſt. 
Mit dem, bon der Feſt⸗Commiſſion aufgeftellten und vom Magiſtrat an⸗ 
jenommenen Programm für die auf den 3. Oktober d. IJ. feſtgeſetzte feier⸗ 
iche Einführung des Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht erklärte ſich die 
Verſammlung einverſtanden. Nach dieſem Programm verſammeln ſich aa 


mörtel bis zur Höhe der Senkbrunnen. Gegenwärtig werden die letztern 
mit Erdbogen (nicht Rundbogen) verbunden, auf welche die Umfaſſungsmauet 
und der Boden des Baſſins zu ſtehen kommen werden. Es iſt wohl ſelb 
verſtändlich, daß der Bau nicht zu ſchnell vor ſich geht, da derartige Arbeiten 
zeitraubend ſind, weil ſie mit der größten Gewiſſenhaftigkeit und Sorgf 
vorgenommen werden müſſen. Die große Eſſe iſt gleichfalls auf Brunnen 
egründet, der Weiterbau derſelben ruht, um nach einer moͤglicherweiſe ſtatt⸗ 
ſndenden Senkung die Anlage der Feuerungen vermehren zu können. Das 
in der Baugrube Fahnen Zeit entdeckte alte Mauerwerk war jo feſt, daß es 
vermittelſt Pulver geſprengt werden mußte, die dabei erhaltenen unregulären 
Mauerbrocken konnten natürlich nicht zum Bau, ſondern nur zur ung 
verwendet werden. | 

= bb = [Brüdenbau] Die Reparatur der Brücke, hunds felder 
Chauſſee⸗Station 0,43, wird bereits in Ar griff genommen und ſieht h 
das Material dazu anfahren. Die Brücke erhält einen vollſtändig neuen 
eee ah 1 W er ett für den Verkehr nicht Erz 
werden, da die Bauunternehmer Vorkehrungen getroffen en 
Bau nicht, Wabern 2c. bebe d gr er zu, 

— adtgraben. ir haben dem Stadtgraben Unre han 
er ließ A nicht durch einen vorübergehenden Regen 15 ſo heftige Aufrenm 
bringen, daß man ſich in der Nachbarſchaft allerlei Befürchtungen hingah, 
Es war nur die Folge der Waſſerablaſſung vom neuen Faugdamm an, als 
die ſchwarze Flurh mit kaum geahntem Ungeſtüm ſich durch den älteren 
Fangdamm an der Graupenbrücke ergoß und auf die bretterne Verſchalung 
der in der Mitte gezogenen Furche zerſtörende Wirkungen äußerte. Kaum 
war das Schaumſpritzen der Wogen vorüber, ſo entſandte das trocken gelegte 
Schlammbett jene peſtilenzialiſchen Düfte, welche unſere ſchöne Prom 
vom Zeltgarten bis zur eiſernen Brücke hin mit ſchädlichem Miasma erfül⸗ f 
len. Die Blumengerüche ſind paralyſirt, die Anlagen entvölkert; wer möchte 
ſich ohne Nothwendigkeit den ſchlimmen Einflüſſen von Odeurs ausſetzen, 
wie ſie nur den ſchmutzigſten Cloaken entjtrömen. 5 
nn [Bum Schutz gegen Feuersgefahr.] Zum Schutz der wegen 
niedrigen Waſſerſtandes hierſelbſt im Unterwaſſer der Oder in außergewöhn⸗ 
lich 12 Zahl feſtliegenden Kühne iſt ſeitens des Magiſtrats feit dem 7ten 
d. M. eine Feuerwache im Hofe der ehemaligen ee im Bür⸗ 


verordneten⸗Vorſtehers und dem Stadtverordneten⸗Protokollführer aufs Rath⸗ 


ſtädtiſchen Patronats, 7) die ſtädtiſchen evangeliſchen Geiſtlichen und den 
katholiſchen Schulen⸗Inſpector, 8) die Stadtverordneten, 9) den Oberbürger⸗ 
meiſter, begleitet von dem Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellvertreter und dem 
Protokollführer, 10) den n nach der Eliſabetkirche und nach einer 
kurzen gottesdienſtlichen Handlung in den wel er digg des Eliſabetans, 
ſwoſelbſt die Vereidung des Herrn Oberbürgermeiſter durch Se. Excellenz den 
Herrn Ober⸗Präſidenten erfolgt. Am Tage der Feierlichkeit oder am nächſt⸗ 
folgenden Tage wird ein Diner im Schießwerder⸗Saale auf Subſcription 
veranſtaltet. Zur Deckung der Generalkoſten der Feierlichkeit wurde ein Be⸗ 
trag von 500 Thlr. aus dem Kämmereifonds bewilligt. 
Auf den Vorſchlag des Magiſtrats willigte die Verſammlung in die drei⸗ 
jährige Verlängerung des mit mehreren Inſaſſen zu Riemberg um den ſo⸗ 
7 Roßgarten daſelbſt abgeſchloſſenen Pachtvertrages. Ferner erklärte 
ie ihre Zuſtimmung, daß das Miethsverhältniß mit dem Kürſchnermeiſter 
Weiß bezüglich des Grundſtückes Vorderbleiche Nr. 6, vom 1. Januar 1864 
auf fernere 6 Jahre unter den bisherigen Bedingungen bei Erhöhung des 
Miethszinſes von 80 auf 100 Thlr. verlängert und dem Miether der beab⸗ 
nadipie Umbau eines Schuppens geſtattet werde. 

on den Räumen des der Militär⸗Verwaltung zur Benutzung als Land⸗ 
wehr⸗Zeughaus überlaſſenen, auf dem Barbarga⸗Kirchhofe belegenen ſogenann⸗ 
ten Kaſemattengebäudes wurde von dem Landwehr⸗ Bataillon ſeit dem 
1, Juli 1860 nur noch eine Kammer benutzt, alle übrigen Räume aber für 
andere militäriſche Zwecke verwendet. Magiſtrat verlangte daher vom Mili⸗ 
tär⸗Fiskus von jenem 1 ab, eine Miethsentſchaͤdigung von jährlich 
464 Thlr.; die Militär⸗Behörde lehnte jedoch die Gewährung eine Miethe für 
die Vergangenheit ab, offerirte aber einen Vergleich dahin, daß die Militär⸗ 
Verwaltung vom 1. Januar 1862 ab eine jährliche Miethe von 464 Thalern 
bis zur Räumung der Barbara⸗Kaſematte zahlt, für alle Zukunft auch für 
Unterbringung der Effekten des Provinzial⸗Landwehr⸗Bataillons ohne irgend 
welche Entſchädigung ſorgt, wogegen die Commune jedem weiteren Anſpruche 
auf Entſchädigung für die ftattgehabte Benutzung in der Vergangenheit ent⸗ 
ſagt. In Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat erklärte die Verſammlung 
ſich für die Annahme dieſer Offerte. > - 5 

Auf den Antrag des Magiſtrats 1 die Verſammlung die An⸗ 
nahme eines vierten Gehilfen zur Beſchleunigung der e e . 
der Bibliothek zu St. Maria Magdalena, bewilligte zur Beſtreitung der Ko⸗ 
ſten für das Einbinden der ungebundenen Werke jener 155 die Summe 
von 200 Thlr. und erklärte ſich mit der Erhöhung des Lohnes für den Biblio⸗ 
thekdiener von monatlich 10 auf 15 Thlr. einverſtanden. Ferner bewilligte 
die Verſammlung a. zur Beſtreitung der durch die Eröffnung der beiden in 
dem Haufe Sonnenſtraße Nr. 9 eingemietheten Elementar⸗Kläſſen erwachſen⸗ 
den Ausgaben einen Betrag von 406 Thlr., b. zur Verſtärkung zweier Aus: 
abetitel in dem laufendem Etat der Elementar⸗Unterrichts⸗Verwaltung 180 

hlr., o. zur Erhohung des pro 1863 etatirten Baukoſten⸗Quantums bei der 
Realſchule zum belt en Geiſt 30 Thlr., d. zur Deckung der Mehrkoſten des 
diesjährigen Turnfeſtes 32 Thlr. und L. zur Zuſchüttung des Stadtgrabens 
im Bereiche des Königsplatzes 300 Thlr. . 

Die bei den Verwaltungen der Forſtreviere Riemberg, Nieder⸗Stephans⸗ 
dorf und Herrprotſch, ſowie der Kämmereigüter gegen die reſp. Etats pro 
1862 vorgekommenen Mehrausgaben wurden von der Verſammlung auf Grund 
ſpecieller Prüfung nachträglich genehmigt. IR 

In Folge der Erklärung des Magiſtrats, daß der zum dirigirenden Arzt 
am Krankenhoſpital zu Allerheiligen Gewählte zum 1. Oktober d. J. einbe⸗ 
rufen worden ſei, beſchloß die Verſammlung, im Anſchluß an die in dieſer 
Angelegenheit an des Herrn Sberpräſidenten Excellenz zu richtende Ber 
ſchwerde noch darauf anzutragen, an den Magiſtrat ein . 1 5 8 — Sate 
long und Beſtallung des Gewählten bis nach Entſcheidung der Sache 
zu exlaſſen. g . 

Der vom Magiſtrat der Verſammlung. vorgelegte Entwurf der die Bau⸗ 
Polizei⸗Verordnung vom 1. Mai 1857 ergänzenden Beſtimmungen wurde 
mit einigen Abänderungen genehmigt und beſchloſſen, an den Magiſtrat das 
Anſuchen zu ſtellen, den Erlaß einer Bb mg zu erwirken, auf Grund 
deren die Hausbeſitzer verpflichtet werden, bei Neu⸗ und Umpflaſterungen, 
does Asphalt un del ihren Bürgerſteig in angemeſſener Breite mit Platten 
oder Asphalt zu belegen. : 

In der Sitzung am 21. September deputirte die Verſammlung zur Bei⸗ Auf den Antrag eines Mitgliedes der Versammlung ward beſchloſſen, 
wohnung des am 23. d. M. abzuhaltenden Turnfeſtes der ſtädtiſchen Elemen⸗ den Magiſtrat um Auskunft anzugehen, wodurch der längſt projectirte Er⸗ 
dar ⸗Turnſchüler vier Mitglieder. — Bei Mittheilung der Einladung der Stadt⸗ weiterungsbau der Realſchule zum heiligen Geiſt bisher Nang worden 
Behörden von Leipzig und Berlin zur Theilnahme an dem den 18. 1 dabei gleichzeitig die moͤglichſte Beſchleunigung der Angelegenheit zu 
Dr 19, October d. J. auf dem teipsiger Schlacht elde zu veranſtaltenden Volks⸗ beantragen. 

fjeſte, bemerkte iſtrat, daß er feinen Beſchluß über die Betheiligung an Ludwig. Stetter. Grund. Frieſe. 


gerwerder eingerichtet worden. Derſelben iſt zur Fortſchaffung der Spritze 
und der ur nothwendigen Utenfilien ein Kahn beigegeben, welcher außer 
durch das übliche Schlagen an eine Glocke am Tage ie eine rothe Kauen 
des Nachts durch eine grüne und eine rothe neben einander ſtehende Laterne 
am Maſt kenntlich iſt. Um nun dieſer Feuerwache den beabſichtigten Erfo 
möglichſt zu ſichern, iſt vom kgl. Polizei Präſidium unter Bezugnahme auf 
$ 340 des Strafgeſetzbuches angeordnet worden, daß bei Ausbruch eines 
euers auf einem Schiffe oder in deſſen Nähe jeder dem Feuerwachtkahne 
in der Fahrſtraße brenne Kahn nach Möglichkeit Platz macht und ſämmt⸗ 
liche in der Nähe des brennenden rg liegenden Schiffer ſofort mit Käh⸗ 
nen, Bootshaken, Beilen und dergleichen Geräthen bewaffnet zur Bramdftätte 
eilen. Dort haben fe lediglich den Anweiſungen des commandirenden Ober⸗ 
Feuermannes 1100 zu leiſten, ſich mit dem Ausladen, Umſtauen, Ankerli 
ten, Rudern, Schuben ꝛc. zu beſchäftigen, das eigentliche Lochen des Feuers 
aber der Feuerwache zu überlaſſen. N 

[Fräulein Gense!] hat ihr hieſiges Gaftfpiel wegen ander- 
weitig eingegangener Verpflichtungen zur Zeit abbrechen müſſen, gedent 
aber im Frühjahr wieder nach Breslau zurückzukehren. 

—“ [Die Geſellſchaft der Freunde!] bezog dieſe Woche ihr neues 
Lokal, das ſich in dem nach Eching der Corporationsrechte acquirirten 
hotel „zum König von Ungarn“ befindet. An der Eröffnungsfeier bethel“ 
igten ſich ungefähr 150 Mitglieder, welche vom Directorium aus dem llei⸗ 
neren in den feſtlich decorirten großen Saal eingeführt wurden. Herr Dr. 
Kauffmann begrüßte die Verſammlung mit einem Rückblick auf das um 
Fllus Haft erfolgreiche Wirken der Geſellſchaft, worauf Herr Buchhändler 

ulius Hainauer in dankbarer Erinnerung der Stifter gedachte, von denen 
nur noch einer, Herr Z. B. Cohn, gegenwärtig war. Außerdem wurde 
das Feſtmahl durch eine Reihe ſinniger und heiterer Trinkſprüche, Lieder, 
darunter zwei in ſchleſiſcher Mundart, und dur ebene Vorträge 95 f 


ordinarium der Kämmerei. Sie * ferner zur Erbauung eines Glas⸗ 
hauſes auf der Area des Grundſtücks Nr. 4 am Schießwerder die auf 
daß bea San . und erklärte ſich damit einen, 
Waſhington und New⸗Orleans feſtſtehende Thatſache zu fein. Als ihr] Grundſtück a ſchäden⸗Vergütigung für das bezeichnete 
Zweck wird angegeben, Texas gegen einen franzoͤſiſchen Angriff ſicher a legte der K in Folge eines früheren 1 eine 
zu ſtellen. Denn in Washington traut man dem Kaiſer Napoleon | General⸗Nachweiſung ſämmtlicher Lehrerſtellen an den ſtädtiſchen böheren 
den abenteuerlichen Gedanken zu, dieſen Staat für Mexico erobern zu e unf e eee Welden 
wollen, und der dort lebenden deutſchen Bevölkerung die gewiß nicht inc einverſtanden zu erklären. Die Verſammlung fand jedoch in dieſer 
minder abenteuerliche Sehnſucht, Unterthanen eines Habsburgers zu] General-Beſoldungs⸗Nachweiſung den Grundſatz der Anciennetät nicht durch⸗ 
werden. Nun klingt es aber doch gar zu unwahrſcheinlich, daß Kaiſer Erft den hn und beſchloß daher deren Rückgabe an den Magijtrat, mit dem 
Napoleon, Angeſichts ſeiner ſpeciell mexicaniſchen Schwierigkeiten, ſich balter en ET Se Bora len 5 
ſchon nach Gebietsvergrößerungen auf Kosten der vereinigten Staaten | anderen Städten gehalten werden ſoll. 8 
ſehnen follte, und daß die Deutſchen in Texas, welche loyale Bürger] Der von dem Magiftrat mit den Erben des verſtorbenen externen Hofpis 
der vereinigten Staaten ſind, lüſtern ſein ſollten, ſich den unbeſtimm⸗ bib gef Klambt bei St. Bernhardin bezüglich des Nachlaſſes des Letzte⸗ 
ten Geſchicken Merieos anzuſchließen. Aber in Waſhington und New: Versa chloſſene Vergleich wurde auf Grund weiterer Motivirung von der 
Vork ſcheint der Gedanke Wurzel geſchlagen zu haben, daß eine Allianz 
zwiſchen Mexico, d. h. dermalen zwiſchen Frankreich und der confö⸗ 
derirten Regierung, dem Abſchluſſe nahe ſtehe, und General Franklin 
mit 30,000 Mann ſoll daher in Texas das Prevenire gegen die 
Franzoſen ſpielen. So wenigſtens äußern ſich amerikaniſche Correſpon⸗ 
denzen. Keine einzige derſelben glaubt mehr, daß die aus New⸗ 
Orleans zum Theil ſchon unter Segel gegangene Expedition gegen 
Mobile beſtimmt ſei. (K. Z.) 
Ruſ land. 
T Helſingfors, 20. Sept. [Wichtige Anordnung des 
Generalgoubverneurs.] Die in die Thätigkeit des verſammelten 
Landtags geſetzten Hoffnungen bezüglich einer freiheitlicheren und ſelbſt⸗ 
ſtändigeren Stellung des Großfürſtenthums Finnland ſind mit einem 
Schlage vernichtet worden. Der hier reſidirende Generalgouverneur, 
Baron von Rokaſſowski, hat nämlich an ſämmtliche Zeitungs-Redac⸗ 
tionen im Namen des Kaiſers ein officielles Rundſchreiben erlaſſen, 
welches folgendermaßen lautet: „Um die Verbreitung unrichtiger Nach⸗ 
richten über die Verhandlungen des Landtags zu verhindern, hat Seine 
Majeſtät der Kaiſer in Gnaden die Beachtung der nachfolgenden An⸗ 
ordnung befohlen. Die Zeitungs⸗Redactionen dürfen in ihren Blättern 
die Angelegenheiten beſprechen, welche in den einzelnen Ständen zur 
Verhandlung kommen, ſowie auch das Reſultat der jedesmaligen Ab⸗ 
ſtimmung. Sollte es dagegen in der Abſicht der Redactionen liegen, 
kurze Referate über die eigentlichen Verhandlungen mitzutheilen, ſo 
dürfen derartige Referate nicht eher gedruckt werden, als bis ſie von 
dem Secretär jedes einzelnen Standes durchgeleſen und gutgeheißen 
worden ſind, Die Veröffentlichung der a er 2 Ren eee ee Vac, bi 
olgter Genehmigung bleibt dem Ermeſſen der Reichsſtände überlaſſen.] der verſchiedenen Deputationen und Inſtituts⸗Vorſteher, iedsmänner, 
beet ene an der Art über 5 Beſchlüſſe 925 Landtags ſowie ] . die Innungs⸗Aelteſten und das Ober⸗ en böberen Le enn. 
über die ſtattgehabten Discuſſionen ſind nicht erlaubt.“ . Unter den 
eigenthümlichen Inſchriften, welche während der Anweſenheit des Kai⸗ 
ſers prangten, verdient eine in deutſcher Sprache genannt zu werden, 
welche folgendermaßen lautete: „Ehre ſei Gott in der Höhe und 
Sr. Maj. Kaiſer Alexander II. hier auf Erden.“ 
Unruhen in Polen. 
Krakau, 29. Sept. Der heutige „Czas“ bringt nähere Details 
über das am 24. bei Dzialoszyce ſtattgefundene Treffen. Die ruſſiſchen 
Streitkräfte waren bedeutend größer als jene der Inſurgenten, welche 
ſich nach einem Verluſte von 50 Todten in Ordnung zurückzogen. — 
Die ruſſiſchen Verluſte waren gleichfalls bedeutend. 
* Eine warſchauer Correſpondenz des „Czas“ meldet: Das ruſſiſche 
Militär ſetzt ſich in den Klöftern feit, unter dem Vorwande, daß dort nach 
revolutionären Druckereien und Waffen geforſcht werden ſoll. Bei dem Klo⸗ 
ſter der Miſſionäre war der Regierungsbaumeiſter Orlowski gegenwärtig, 
als die Mauern, ſo weit es ohne Gefahr für das Gebäude geſchehen konnte, 
niedergeriſſen wurden. Am Reformaten⸗Kloſter wurde nicht blos der eigene 
Garten, ſondern auch ein von dem Banquier Jakubowski ſorgſam b lla 
Blumengärtchen zeritört. Dem Fürſten Lubomirski wurde bei der Plün⸗ 
derung des Zamoyskiſchen Palais nicht, wie es anfänglich hieß, die Summe 
von 300,000, ſondern 500,000 poln. Gulden in Pfandbriefen und anderen 
Werthpapieren ꝛc. geſtohlen. General Korff, ein perfönlicher Je sch des 
Marſchall Jakubowski, wollte deſſen Cabinet durch eine Wache ſchützen, 
allein auch dieſes wurde ſpäter verwüſtet und geplündert. Vergangene Nacht 
fand eine Reviſion bei dem Rechnungsrath der Bank Damian Dobrze⸗ 
lewski ftatt; er ſelbſt wurde nach der Citadelle abgeführt. 
Vom Inſurrectionsſchauplatz bringt „Czas“ zwei amtliche Rapporte an 
die Nationalregierung; der eine, von S; umlanski erſtattet, ergängt den 
Bericht Skowronskis über den Kampf bei Gajowka und Datkow, der 


andere von dem Adjutanten Lelewels enthält die ausführliche Darſtellung 

von der Niederlage bei Batorz. Ferner wird gemeldet, daß am 24. der 

Reſt der Iskryſchen Abtheilung von den Ruſſen unter General Czengieri 

und Major Gawrylow angegriffen wurde; die Polen verloren 50 an 

Todten und Verwundeten, aber auch der Verluſt der Ruſſen war bedeutend. 

Im laliſcher Gouvernement fanden kleinere Gefechte bei Sieradz und bei 
Rirchdorf ſtatt, die zum Nachtheil der Inſurgenten ausfielen. 

Aſien. 
* Bombay, 9. Sept. Der Gefangene von Ajmere iſt, wie 
jetzt feſt ſteht, nicht Nena Sahib. (Der wievielte falſche Nena Sahib 


mag der fein?) 
Afrika. 

Madagascar. Von der Reunionsinſel meldet man unter dem 
7. d. M. aus Madagascar Folgendes: Der Capitän Dupre und Hr: 
Lambert ſind am Bord der Fregatte Hermione geblieben, um dort die 
Ratifikation des Vertrages zu erwarten. Auf ihre Köpfe ſind Preiſe 
geſett worden. Die Hermione hat die Flagge der Malgaſſen nicht 
ſalutirt. Die Königin wollte an den Verträgen Veränderungen vor⸗ 
nehmen. Der Capitän Dupre erklärte, die mit dem König Radama 
abgeſchloſſenen Verträge unverändert aufrecht erhalten zu wollen; wenn 
die Königin ſich weigere, die Verträge zu ratificiren, fo werde der fran⸗ 
zöſiſche Conſul Laborde feine Flagge einziehen, und ſich an Bord der 
Hermione begeben. 


Provinzial - Beitung. 


Sitzungen der Stadtverordneten Verſammlung 


am 21. und 24. September. 
Anweſend 55, beziehungsweiſe 72 Mitglieder der Verſammlung. 


7 nere 


würzt. Die Tendenz der Geſellſchaft iſt bekannt; fie hat ſich während ih 
ſeitherigen Beſtehens allgemeine Achtung und Liebe erworben. Möge ſie in 
dem ger Hauſe ebenſo erfreulich wachſen und gedeihen. 

[Herr Kaufmann Sen hat abermals beim Herannahen 
des Winters 50 Stuͤck warmer Röcke mit der Beſtimmung dem tadt⸗Com / 
miſſariat der Landesſtiftung als National⸗Dank überwieſen, daß 25 Stud 
an hilfsbedürftige Invaliden aus den Jahren 1813 bis 15 und 25 Stil 
davon an das Commiſſariat des Regierungs⸗Departements Breslau abgege⸗ 
ben werden ſollen. 

= bb = Militäriſches.] Heute Früh traf ein Rekruten⸗Kommande 
für das königl. 2, ER Sa I Nr. 8 in der Stärke von 
ca. 48 Mann hierſelbſt ein, und begiebt ſich morgen nach dem Stabsquartiet 
des Regiments zu Oels. { 

—bb= [Unglüdsfall] Auf Anordnung wurde heute r der ku 
pferne Triton, welcher im Bett des Stadtgrabens ſteht, und den 2— des 
eigentlichen Springbrunnens bildet, durch Arbeiter abgenommen. Um den 
Transport aus dem Moraſt bewerkſtelligen zu können, batte ſich einer der 
Arbeiter dieſe Figur auf den Rücken bee tigt. Aber kaum war er e 
En gegangen, als er mit der Lajt tiefer und immer tiefer im der 
Schlamme zu ſinken anfing. Schließlich fiel er um, und wäre unrettbar vr 
loren geweſen, da auch feine Collegen ihm nicht zu helfen permochten, wenn j 
nicht der Promenadenwächter herbeigekommen wäre, ihm die Laſt abgemem | 
men, und dann den Halberſtickten ſelbſt herausgezogen hätte. 


Mit einer Beilage. 
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Donnerstag, den 1. Oktober 1863. 


Anfall] Als in der verfloſſenen Nacht nach 12 Uhr ein Eiſenbahn⸗ 
beamter nach Haufe (in der Tſcheppine) zurückkehrte, wurde er an feiner Haus⸗ 
thür, die er ſchon aufgeſchloſſen hatte, plötzlich von 3 Strolchen angefallen. 

13 ſich der Angegriffene mit einem kleinem Stode, jo gut es anging, gegen 
ſeine Angreifer wehrte, um ins Haus hinein zu kommen, zogen die Gauner 
ihre Meſſer und verwundeten den Beamten am Kopfe. Dabei kam es zum 

ingkampfe und ein Strolch warf den Angegriffenen jo heftig an das Fenſter 
einer Parterre -Wohnung, daß dieſes lirrend zerbrach. Dadurch wurden die 
Bewohner jenes Zimmers aufmerkſam, hörten das Hilfegeſchrei des Ange: 
griffenen und kamen ihm zu Hilfe. Noch lange währte der Kampf, bis end⸗ 
lich ein Strolch überwältigt und zur Wache geſchafft werden konnte. Dabei 
hatten wir wiederum Gelegenheit zu beobachten, wie mangelhaft noch unſer 
Nachtwachtweſen iſt, indem man über eine halbe Stunde rufen mußte, ehe 
der Wächter des Reviers herbei kam. Als er über ſein Ausbleiben zur Rede 
90 0 nde, entſchuldigte er ſich mit der Größe ſeines Reviers, und gewiß 
mit Grund. 

4 [5 Se Geſtern Abend in der 8. Stunde war ein ſchon betag⸗ 
ter Herr auf dem ege nach einer Reſtauration auf der Junkernſtraße be⸗ 
griffen und wollte eben um die Ecke der Schweidnitzerſtraße einbiegen, als 
ein unbekannter Menſch jo heftig an ihn anrannte, daß er ihn bald zu Bo⸗ 
den geſtoßen hätte. Der Kerl griff aber in dieſem Augenblicke ſchon nach 
der Uhr des Herrn und wollte ſie von der Kette losreißen. Dieſe gab aber 
nicht gleich nach, und war daher ein zweiter Ruck des Diebes nothwendig. 
Inzwiſchen hatte ſich der Beſitzer der uhr bon feinem Schrecken ſo weit er: 

olt, daß er eine abwehrende Bewegung gegen ſeine Taſche machte, in Folge 
deren die von dem Unbekannten bereits ergriffene Uhr klirrend auf die Erde 
fiel. Der Dieb flüchtete jetzt eilends, und kam alſo der Herr mit dem Ver⸗ 
luſte des Uhrglaſes davon. 5 
bb = [ Verhaftung.] Von Sicherheitsbeamten wurden in der 
m 29, zum 30. d. M. in das hieſige Polizeigefängniß 12 Perſonen 
eingeliefert. 


„ [Statiftifher und Verwaltungsbericht des wartenber⸗ 
ger Kreiſes aus den letzten drei Jahren.] Dieſer ſoeben im Druck 
erſchienene Bericht iſt von dem Herrn Landrath, Baron von Zeblitz⸗Leipe, 

mit außerordentlichem Fleiß und großer Umſicht an worden. Er 
umfaßt 124 Seiten (gr. Quart) und behandelt in 25 Abſchnitten den Stoff 
in ſehr eingehender und zugleich überſichtlicher Weiſe. Wir entnehmen dem⸗ 
ſelben folgende Roten: ; 
„ Der Flächeninhalt des Kreiſes beträgt 14,06 Duadrat- Meilen. Das Land 
iſt hügelicht, ohne große Flüſſe und Seen. Die Summe der Teichflächen 
iſt 15,600 Morgen. Kunſtſtraßen beſitzt der Kreis 4, mit 1 9% 
eile. — — Nach der letzten Volkszählung hat der Kreis 49,791 Einwoh⸗ 
ner (23,778 männliche, 26,013 weibliche), in 11,259 Haushaltungen. Evan⸗ 
. 31,662, Katholiſche 17,523 und 606 Juden. In den 3 Städten 
artenberg, Feſtenherg und Medzibor find zuſammen 6206 Einwohner, das 
platte Land hat 43,585 Seelen. Es wird eine allmähliche Abnahme der 
Bevölkerung bemerkt. Deutſch wird in 4751 Familien, polniſch in 6256 
und böhmiſch in 252 Familien geſprochen. Der Kreis hat 3 Städte, 
2 Flecken, 118 Dorfer, 42 Güter und Vorwerke, 40 Kolonien und Weiler, 
1 einzelne Etabliſſements. Wohngebäude find in den 3 Städten 562, 
auf dem Lande 5018. (Der Bericht beſchäftigt ſich nun auf das Decaillirteſte 
mit Ackerbau, Viehzucht und Forſtwirthſchaft.) — Bergbau wird eigentlich 
nicht betrieben, nur 2 Hüttenwerke 1) eine Eiſenhütte in Suſchenhammer 
(mit 13,980 Thlr. durchſchnittl. jährlichem Ertrag) und 2) eine Glashütte zu 
Wilhelms hütte (5850 Thlr. durchſchnittl. jährlich). — Streichgarn⸗ und Halb⸗ 
wollgarn⸗Spinnereien ſind 9, mit 480 Feinſpindeln. Webſtühle in Baum⸗ 
wolle und Halb⸗Baumwolle 23, in Leinen 133, in Wolle und Halbwolle 26, 
den J (als Nebenbeſchäftigung) zu Leinwand 68, Walemühle 1, Blei⸗ 
chen 2, Druckereien für Zeuge aller Art 3, Biegeleien 26, Oelmühle 1 ꝛc. ꝛc. 
Unter der Zahl der Gewerbetreibenden bemerken wir 359 Strohflechter. — 
Gaſthöfe find 135, Speiſewirthſchaften 4, Schankwirthſchaften 37. — Poſt⸗ 
Expeditionen hat der Kreis 6. — Der Jahresbedarf einer, der arbeitenden 
Klaſſe angehörigen Familie, beſtehend aus Mann, Frau und 3 Kindern, 
Dürfte, wie folgt, anzunehmen fein: 1) auf Nahrungsmittel 72 Thlr., 2) auf 
Wohnung 4 Thlr., 3) auf Brennmaterial 5 Thlr., 4) Kleidung und Wäſche 
14 Thlr., 5) Hausrath und Werkzeuge 2 Thlr., 6) Abgaben (incl. Unterricht) 
5 Thlr. 102 Thlr. Der Kreis beſitzt 5 promovirte Aerzte, 6 evangeliſche, 
8 egen aber 25 katholiſche Kirchen; Schulen find 52 evangeliſche (mit 67 
ſte ern) und 36 katholiſche (mit 37 Lehrern). — Summe der Grund⸗ 
euer betrug 23,693 Thlr. im 4,690 Thlr., Ge⸗ 


Die Su 

Jahre 1862, Klaſſenſteuer 2 

werbeſteuer 5059 Thlr. — Der Kreis hat eine Geſammtſchuldenlaſt von 

42,217 Thlr.; die Kreis⸗Ausgaben betrugen im Jahre 1862: 7591 Thlr., 
und die Einnahmen: 8973 Thlr. 

VEIT — Betha: 


Reichenbach i. Schl., 30. Sept. e 
nen.) In Pes e verſtarb vorgeſtern Abend der allgemein ge⸗ 
achtete Polizeiverwalter in Folge eines unglücklichen Falles. Er hörte des 

achts wie der Wind ein offenes Fenſter des Hausflures bewegte, und fiel 

ei dem Verſuch, daſſelbe zu ſchlioßen, die Treppe hinunter, wobei er an 
zwei Stellen die Hirnſchale ſo verletzte, daß nach 2 Tagen der Tod erfolgte. 
D Durch Vertrag vom 2. Januar d. J. iſt die früher unter Protectorat des 
Johanniterordens ſtehende Kranken⸗Heilanſtalt Bethanien in den Beſitz des 
erwähnten Ordens übergegangen. Die Krankenpflege wurde 2 Diaconiſſen 
aus dem breslauer Mukterpauſe übertragen. — Zur Renovation des Hauſes 
willigte der Propinzial⸗Rittertag des Johanniter⸗Ordens 1000 Thlr. — 
Mehrere ſchleſiſche Mitglieder des Ordens ftifteten für die Anftalt Freibetten. 
Da ſich herausſtellte, daß die Räume der Anſtalt a Trennung der Ge: 
ſchlechter und zur Abſonderung der mit anſteckenden Uebeln behafteten Kran⸗ 

en nicht ausreichten, wurde unter den Ordensbrüdern der Provinz eine 

Collecte veranſtaltet, welche den bedeutenden Ertrag pon nahe an 1000 Thlr. 

ergab, von welcher Summe die Ritter des Kreiſes allein 550 Thlr. beiſteuer⸗ 
. m. Da auch ſeitens der Balley ein Zuſchuß aus allgemeinen Ordensmit⸗ 

teln gewüßrk wurde, wurde der Bau der neuen Lokale unternommen, und 
ind die fertigen Räume, wie bereits mitgetheilt, vor wenig Tagen nach 
eierlicher Einweihung bezogen worden. — Das Haus iſt für unſern Kreis 
eine große Wohlthat. Es gewährt unentgeltlich Aufnahme, Verpflegung und 
Aeznei, ſoweit es die geſtifteten Freibetten geſtatten, oder ſofern der Kranke ein 

Landarmer iſt. — Wird der Kranke von einem Ortsarmenverbande des Kreiſes 

der Anſtalt überwieſen, fo find für Verpflegung incl. Arznei nur 3 Sgr. tägl. zu zah⸗ 
len. Kranke, welche von anderen Verbänden oder Privatperſonen in die 

Anſtalt überwiefen werden, haben täglich 5 Sgr. und wenn fie ein beſonde⸗ 

res Zimmer fordern, 15 Sgr. pro Tag zu entrichten. Gegen Abonnement 

von 15 Sgr. pro Jahr und Perſon können Perſonen ſich Aufnahme, Kur 
und Verpflegun ichern, wenn der Betrag mindeſtens 4 Wochen vor Auf⸗ 

n ranken eingezahlt worden iſt. Im vorigen Jahre wurden in die 

Br . Kranke aufgenommen, davon 165 geheilt, 5 erleichtert entlaſſen, 
ann 9 e gegeben; 5 Perſonen ſtarben in der Anſtalt, 2 Perſonen 

Ba ie A 18 e des Jahres noch in Behandlung. Ende Dezember v. J. 

eſaß die Anſtalt in Grundſtücken, Inventarienwerth und baaren Beträgen 

ein Vermögen von 3761 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf 


= n = Gutteutag, 20. Sept. [Unfall. — Zu den Wahlen.] 
Auf der lublinitzguttentager 7 5 eeſtrecke verunglückte der Freibauer Casper 
Kuſch aus Pawonkau, welcher ſehr bemittelt und eſitzer einer Bauer⸗Wirth⸗ 
haft im Werthe von einigen kaufend Thalern war, in bedauerlicher Art. 
Verjelbe hatte ſich nämlich in heiterem Zustande vorn auf die Scheere der 
Chauſſeewalze geſetzt und fuhr auf derſelben hin und her. Un 
eiſe verſah er es, 97 herunter und wurde von der Walze Fe 
quetſcht. — Die Walze hat ein Gewicht von mindeſtens 150 Centner. Kuſch, 
welcher bei der Garde⸗Infanterie in Berlin geſtanden, hinterläßt eine Frau 
EN wei Kinder. — Wie verlautet, will man konſervativerſeits in unſerem 
Va bezirke als Kandidaten zum Abgeordnetenhauſe die beiden früheren 
Rattreter, die Herren Erzprieſter Biernacki zu Lublinitz und den Grafen 
N Webard zu Groß⸗Strehlitz, wieder aufftellen, wenn dieſelben nicht etwa ihre 
ahl im Voraus ablehnen. 


Sun Nicolai, 28. Sept. [; 
aupt der conſervativen Partei un 


zer⸗ 


u den Wahlen.] Während das amtliche 
3 er Kreiſes, der Hr. Landrath und 5 
malige Abgeordnete b. Seherr⸗Thoß ſich auf Venedigs Waſſerſtraßen ver⸗ 
Out, bat der Fürſt don Pleß die Leitung der ſogenannten patrioiiſchen 
ar für den bevorſtehenden Wahlkampf in die Hand genommen und die⸗ 
kilbe am vergangenen e auf ſein Schloß it Tochau berufen. Der 


zunmel hatte juſt ſeine Schleuſen geöffnet, als wollte er die conſervativ⸗echte 
bung der herbeiſtrömenden Menge prüfen. Denn die Eingeladenen kamen 
Maunerwartet großer Zahl, 300 Köpfe ſtark; und ſie kamen mit dankbaren 
Augen und aßen viel fürſtliches Butterbrot und tranken vom fürſtlichen 
unde und ſprachen auch conſervativ — ae — patriotiſch, in deutſcher 
fen Folniſcher Mundart. Dann, der Speiſung, des Trankes und der con- 

en Worte voll, ſchieden fie, um in häuslicher Ruhe das Genoſſene 
auen und zum größten Theile — jo behaupten die böſen Zungen des 


Beilage zu Nr. 457 der Breslauer Zeitung. 


lücklicher⸗ 


Städtchens — als verkappte Liberale am nächſten Morgen wieder zu erwa⸗ 
chen. — Und die echten Liberalen? Sie bleiben trotz aller Rührigkeit der 
Gegenpartei ruhig und lächeln ſchlau in den Bart. Friſtazky und Rei⸗ 
chen bach ift ihre Parole, die heute noch leiſe die Runde macht, um aber, 
deß ſeien Sie gewiß, am Entſcheidungstage deſto lauter die gegneriſchen 
Rufe zu übertönen. l 


A. Kofel, 30. Sept. [Zur Tageschronik.] Geſtern kam eine Com⸗ 
miſſion hier an, welche in der Richtung von Gleiwitz hierher zu Kahne den 
Klodnitz⸗Kanal befahren hatte, um wo möglich Kenntniß von den etwanigen 
Wünſchen und Bedürfniſſen des bei der Schifffahrt auf dem Klodnitz⸗Kanal 
betheiligten Publikums zu erhalten und Ueberzeugung davon zu nehmen, ob 
die Verwaltung dieſes Kanals den Abſichten der Regierung entsprechend ge: 
führt wird. Dieſe Commiſſion beſtand aus dem konigl. Regier.⸗Bau⸗Rath 
Gabriel aus Gleiwitz und einem Ober⸗Bau⸗Inſpector, ſowie einem Aſſeſſor 
der königl. Regierung 15 Oppeln. Es wurden aus Veranlaſſung dieſer Ka⸗ 
nalbereiſung, von welcher das Publikum vorher in Kenniniß geſetzt worden 
war, allerlei Wünſche laut und der Commiſſion auch vorgetragen, die theils 
Grenzregulirungen, theils die neue Begründung von Ein⸗ und Auslade⸗ 
plätzen, die Aufhebung der den allgemeinen Gebrauch der Schleuſenſchützen⸗ 
ſtege als Communicationsmittel verbietenden Regierungsverordnung u. dergl. 
im Auge hatten. — Aus Gnadenfeld, hieſigen Kreiſes, erfahren wir, daß 
dort ein Seifenſieder, als er am 26. d. M. in ſeiner 1 ein Schnäps⸗ 
chen trinken wollte, aus Verſehen eine unrechte Flaſche, in welcher ſich bitte⸗ 
res Mandelöl befand, ergriffen, aus derſelben ſich ein Gläschen dieſes Oels 
eingegoſſen und daſſelbe hinuntergetrunken; daß er das Verſehen augenblick 
lich wahrgenommen, Milch nachgetrunken und ärztliche Hilfe nachgeſucht, den⸗ 
noch aber den Folgen der Vergiftung erlegen ſei. — In Betreff der Wah⸗ 
len iſt hier Alles ruhig und ſtill. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie die „Niederſchl. Z.“ 
meldet, wird auf dem Bahnhofe lie Oktober, wie in früheren Jahren, 
wieder eine Poſt⸗Expedition eingerichtet, welche zur Beſchleunigung der Be⸗ 
förderung von Tranſit⸗Sachen, die jetzt auf dem Poſtamte expedirt werden, 
ſolche von dort aus expedirt. Die Verbindung einer Brief- und Packet⸗An⸗ 
nahmeſtelle damit wäre ſehr wünſchenswerth. 5 i 

+ Goldberg. Die biefige Fama“ meldet: Wie ſehr die Steinkohlen⸗ 
feuerung zur Vorſicht mahnt, das beweiſt wiederum ein in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag ſich ereignetes Unglück, wobei 2 Menſchenleben zu 
beklagen ſind, nämlich der Maurer Zobel mit ſeiner Mutter, am Kavalier⸗ 
berge wohnhaft. Tags zuvor hatten die Genannten Kohlen gekauft und den 
Kohlenſtaub in den Ofen gethan, das Feuer mochte aber nicht recht Zug und 
der Kohlenſtaub ſich zu einem Klumpen geballt haben, ſo daß ſich, ohne daß 
die Klappe geſchloſſen war (wie wir beſtimmt in Erfahrung gebracht), Kohlen⸗ 
dünſte bildeten. Die Frau fand man am Morgen bereits kodt und auch der 
Sohn ſtarb noch am ſelbigen Tage. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Nybnik, 29. September. [Thierſchaufeſt.] Aufgeſchoben iſt halb 
aufgehoben. Dieſes Sprüchwort hatte ſich bei dem diesjährigen Thierſchau⸗ 
feſte des landwirthſchaftlichen Vereins wiederum bewahrheitet, während ver⸗ 
eh Sonntag, dem früher beſtimmten Feſttage, das ſchönſte Wetter war, 
f 


römte geſtern Vormittag der Regen vom Himmel, gegen Mittag ließ der⸗ 
jelbe jedoch nach und war es mit knapper Noth noch möglich, das Arrange⸗ 
ment zur Ausfürrung zu bringen. Allerdings fehlte viel des erwarteten 
Viehes, da bei ſolchem Wetter der Hertransport nicht gut möglich war, das 
vorhandene bot jedoch ein erfreuliches Bild der 1 — des Kreiſes Prä⸗ 
miirt wurde das Dominium Rogoisna für den beſten Dominialhengſt, das 
Dominium Belk für die beſte, das Dominium Jedlownik für die zweitbeſte 
Zuchtſtute, die Herrſchaft Rauden für das beſte Paar Gebrauchspferde, die Dom. 
Jankowitz, Kokoſchütz und die Ackerbauſchule zu Poppelau für ſelbſtgezogene Foh⸗ 
len, ſowie verſchiedene Ruſticalen für Zuchtſtuten. Für Rindvieh erhielten die 
Dom. Rauden, Belt, Kokoſchütz und Jankowitz die verſchiedenen Ehren: und 
Geldpreiſe, desgl. für Maſtpieh der Brauer Maler in Rybnik; für die edel⸗ 
ſten ſelbſtgezogenen 5 Mutterſchafe Herr Rittergutsbeſitzer Bartels in Go: 
lewo, für Schweine die Herrſchaft Rauden, Dom. Belk, Kokoſchütz, ſowie die 
Ruſticalen, Bauer Seidel in Bochennek und Dramatſchek. Nach vollendeter 
Prämiirung und Ankauf für die Verlooſung begann das Feſt mit Vorfüh- 
rung der Thiere, denen ein von der 3 zu Poppelau arrangirter 
Erntekranz voranfuhr, und Vertheilung der Ebrenpreiſe. An dieſe ſchloß ſich 
die Verloofung, die in zahlreichen Gewinnen die Actien⸗Inhaber entſchädigte. 
Während deſſen benutzten wir die Zeit zu einer Rundſchau auf dem Feſt⸗ 
platze. Von landwirthſchaftlichen Geräthen wax nichts Bemerkenswerthes 
aufge tellt, intereſſant war uns nur ein Schloſſermeiſter, der eine Anzahl 
er in Form von Schlüſſeln feil bot, ſich jedoch ſtandhaft weigerte, de⸗ 
ren Gebrauchsweiſe 30 zeigen, daß derſelbe ſomit kein Geſchäft machte iſt 
ſelbſtverſtandlich. Von Früchten waren von Poppelau, Stanowitz und 
Gottaxrtowitz verſchiedene größere Exemplare ausgelegt, von Sämereien hat 
das Schleſiſche Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Breslau eine Samm⸗ 
lung hoͤchſt beachtenswerther Produkte hergeſchickt. Insbeſondere hat jedoch 
eine Zuſammenſtellung der vorkommenden Bodenarten im Kreiſe Rybnik, 
arrangirt von dem Vorſteher der Ackerbauſchule zu Poppelau, intereſſitt. — 
Durch die ſtörende Witterung blieb die Theilnahme des Publikum im Allge⸗ 
meinen beſchränkt, überhaupt würden wir dem Vereine empfehlen, derartige 
Feſte nicht im Herbſt, ſondern wo möglich in der erſten Hälfte des Sommers 
zu arrangiren, deren Erfolg dürfte ſodann ſicherlich allgemein befriedigen. 


3 30. Septbr. [Börſe.] Die Börfe war ausſchließlich mit 
der Ultimo⸗Liquidation beſchäftigt, die diesmal beſonders unter großen Cours⸗ 
e vor ſich ging. Oeſterr. Creditaktien 84 —84 ,, National: 
Anleihe 74, 1860er Looſe 88%, Banknoten 89 , —89 . Von Eiſenbahn⸗ 
altien wurden Koſeler 62—63—61%, Tarnowitzer 6262 / gehandelt. — 
Fonds unverändert. 

Breslau, 30. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; get. — — Ctr.; pr. September und Sep⸗ 
tember⸗Oktober 35% Thlr. Br., Oktober⸗November 35 Thlr. bezahlt, Novem⸗ 
ber⸗Dezember 35% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 36—35 74 Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 37 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 38 Thlr. Br. 

Hafer gel. — Scheffel; pr. September und September⸗Oktober 21% Thlr. 
222 n und November⸗Dezember 21% Thlr. Br., April⸗Mai 
22% r. bezahlt. : 

Rüböl Be Termine unbeachtet; gel. 150 Ctr.; loco 12% Thlr. Gld., 
12% Thlr. Br., pr. September 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12 
Thlr. bezahlt, 12 ½ Thlr. Br., Oktober⸗November und November⸗Dezember 
12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 12% 
Thlr. Br., Mai⸗Junt —. g 
Spiritus ſtill; get. — Quart; loco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., 
r. September, September⸗Oktober, Oktober⸗Rovember und Nopember⸗Dezem⸗ 
er 14% Thlr. IE 545 und Br., Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 14% Thlr. 


bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —. — 
„Regulirungs⸗Preiſe: Roggen 35% Thlr., Rüböl 12% Thlr., Spiritus 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


— 
— 


% Thlr. 
Fink anhaltend still. 


Abend: Po ft. 
H. Warſchau, 29. Sept. [Fünf Erſchießungen.] Der 
ſo eben ausgegebene „Dziennik Powszechny“ enthält Folgendes: Die 
in der letzten Zeit auf Anordnung der rebelliſchen Partei in Warſchau 
ausgeführten politiſchen Ermordungen unbewaffneter Einwohner haben 
die Regierung veranlaßt, die energiſchſten Mittel zu ergreifen, um die 
Schuldigen ausfindig zu machen. Im Laufe von einigen Tagen find 
in den Straßen Warſchaus fünf ſolcher Mörder arretirt worden, welche 
zur Organiſation der fogenannten „Hänger⸗Gendarmen“ gehoͤrt haben, 
Geſellen nämlich verſchiedener Handwerke: Stanislaw Janiszewski, 
Tymoteusz Raczynski, Jozefat Koſinski, Stanislaw Jagoszewski und 
Leopold Zelner (f. d. telegr. Dep.) Die erſten Beiden find am 28ſten 
Auguſt verhaftet worden, kurz nach einem Attentat auf das Leben einer 
hieſigen handeltreibenden Jüdin, Kanfer auf der Kozlaſtraße, dafür, daß 
dieſe die Zahlung von 3 Rubel abgeſchlagen hatte, welche ſie von der⸗ 
ſelben im Namen der ſogenannten National⸗Regierung für die Sache 
des Aufſtandes gefordert haben. Koſinski it am 2. d. Mts. auf der 
Fretaſtraße verhaftet worden im Augenblick, wo er den Poliziſten auf⸗ 
geſucht, welcher die erſten zwei arretirt hat, um ihn zu tödten. 
Jagoszewski iſt am 24. d. Mts. an der Ecke der Podwal und Kra⸗ 


kauer Vorſtadt verhaftet worden, wo er auf einen Commis ans dem 
Laden Kwiatkowskis wartete, den für beſonderere Anhänglichkeit an die 
rechtmäßige Regierung zu tödten er Auftrag hatte. Zelner endlich 
iſt am 27. d. M. arretirt worden. Er gehört auch zur Organiſation 
der „Hänger⸗ Gendarmen“, und ſoll, laut Ausſagen von Zeugen bei 
Confrontation, mit Anderen an der Tödtung des Oberſten Lubuszyn 
betheiligt ſein. Aus den Antworten der obigen Verbrecher und aus 
den eingezogenen Nachrichten iſt zu erſehen, daß ſie alle, nachdem ſie 
für eine verabredete, übrigens unbedeutende Zahlung in die Organi⸗ 
ſation der ſogenannten „Hänger⸗Gendarmen“ eingetreten ſind, ihre frü⸗ 
here Beſchäftigung weggeworfen, der Säuferei und einem loſen Leben 
ſich hingegeben und ausſchließlich dem Handwerk des Mordes ſich ge⸗ 
weiht haben. Das Feld⸗Kriegsgericht hat die Fünfe für ihre Verbrechen 
zum Verluſt aller Staatsrechte und zum Tode durch Erſchießen verur⸗ 
theilt. Dieſe Strafe wird morgen Früh um 10 Uhr an Janiszewski 
in der Altſtadt, an Raczynski in der Neuſtadt, an Koſinski auf dem 
Bankplatze, an Jagoszewski auf dem Grzybow⸗Markt und an Zelner 
auf dem Alexanderplatz ausgeführt werden. — Der aufmerkſame Leſer 
wird aus der eigenen Mittheilung des „Dz.“ erſehen, daß der Beweis des 
Mordes oder auch der Abſicht eines ſolchen gegen keinen der Fünf vorliegt. 
Die Anklage der erſten Beiden, daß ſie eine Frau im Auftrage der 
National⸗Regierung dafür tödten wollten, weil ſie die Steuer von drei 
Rubeln nicht zahlen wollte, wiederlegt ſich von ſelbſt, da zur Einziehung 
der Steuer nie Gendarmen beordert, und die Verweigerung, auch bei 
ſehr namhaften Summen, nicht anders als wie durch bekannte Ent⸗ 
ziehungen von Einkünften u. dergl. beſtraft werde. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 30. Septbr. Der „Staats⸗Anz.“ enthält Fol⸗ 
geudes: „Die bevorſtehenden Wahlen bieten mir Veraulaſſung, 
Ew. — — — Kenntniß von einer allerhöchſten Ordre zu 
geben, welche am 7. April d. J. an das königl. Staatsmini⸗ 
ſterium ergangen iſt. Se. Majeſtät ſprechen darin aus: 

Daß Allerhöchſtdieſelben ſich der Wahrnehmung nicht hätten 
verſchließen können, daß viele mittelbare und unmittelbare 
Staatöbeamte ſich der Oppoſition gegen Sr. Majeſtät Regie⸗ 
rung angeſchloſſen, und ſtatt letztere thatkräftig zu unterſtützen, 
ihr ſogar Schwierigkeit bereitet hätten. Das Wohl des 
Vaterlandes fordere gebieteriſch, daß ſolchen mit der Aufgabe 
königlicher Beamten unverträglichen Beſtrebungen mit allen 
Mitteln, welche die Lage der Geſetzgebung zulaſſe, entgegen⸗ 
getreten und die nothwendige Einheit aller Regierungs⸗Organe 
mit vollem Nachdruck angeſtrebt werde. 

Das königliche Staatsminiſterium hat ſich ſagen müſſen, 
daß die Wahrnehmungen Sr. Majeſtät leider nur zu begründet 
ſind, dieſelben werden auch durch die Erfahrungen, welche 
Ew. — — — gemacht haben, vielfach beſtätigt worden ſein. 

Aber es genügt nicht, das Uebel zu conſtatiren, es muß 
demſelben gründlich und nachhaltig entgegengetreten werden. 
Hat ſich bei einem Theile der Beamten eine laxe Auffaſſung 
der Pflichten gegen ihren königlichen Herrn eingeſchlichen, ſo 
iſt es hohe Zeit, fie in eindringlichſter Weiſe zur Erkenntniß 
der Bedeutung ihres Dienfteides zurückzuführen, und gehen 
andere Beamte in der Verkennung ihrer Obliegenheiten ſelbſt 
ſo weit, ſich den Beſtrebungen der den königlichen Willen re⸗ 
präſentirenden Staatsregierung offen entgegenzuſtellen, ſo iſt, 
um ihren Widerſtand zu brechen, die Anwendung jedes Mittels 
geboten, welche die Geſetze gegen Beamte an die Hand geben, 
die ſich durch ihr Verhalten der Achtung, des Anſehens oder 
des Vertrauens unwürdig zeigen, welche ihr Beruf erfordert. 
Ew. — — haben als oberſter Verwaltungsbeamter des Ihnen 
anvertrauten Bezirks Gelegenheit und Veranlaſſung, das Treiben 
der in demſelben wirkenden Verwaltungsbeamten kennen zu 
lernen und zu überwachen. Ihre Verantwortlichkeit für deren 
untadelhafte Dienſtführung ſteigert ſich in demſelben Maße, als 
Sie den Verhältniſſen näher ſtehen, wie ich. Aus dieſem Grunde 
muß ich mich darauf verlaſſen können, einestheils, daß Ew. 
Beobachtung nichts entgeht, was in der angedeuteten Richtung 
Bemerkenswerthes vorgeht, anderentheils, daß Sie und die 
königliche Regierung unmittelbar und energiſch einſchreiten, 
wo ſolches zu Ihrer Competenz gehört, oder mir ohne Verzug 
in den Fällen Anzeige erſtatten, wo Sie glauben, daß die 
Remedur nur von hier ausgehen kann. Ein beſonderes Augen: 
merk iſt denjenigen Beamten zuzuwenden, deren Haltung auf 
die Ihnen untergebenen Beamtenkreiſe oder auf das mit ihnen 
in Berührung kommende Publikum naturgemäß von weittra⸗ 
gendem Einfluß ſein muß. Sie wiſſen ſelbſt, Herr Präſident, 
von welcher politiſchen Bedeutung Ihre eigene iſt. Die er⸗ 
ſprießliche Wirkſamkeit eines Regierungs⸗Collegiums iſt nicht 
denkbar, wenn deſſen Präſident einer politiſchen Meinung hul⸗ 
digt, welche von der der Staatsregierung abweicht, den 
Maßregeln der letzteren activ oder paſſiv widerſteht, ſtatt es 
ſich angelegen ſein zu laſſen, denſelben eine kräftige Ausfül⸗ 
rung zu ſichern, und aus eigenem Antriebe, nach allen Seiten 
hin, und wo ſich Gelegenheit dazu bietet, im Sinne der Ne: 
gierung zu wirken. In ähnlicher Weiſe verhält es ſich mit 
den Landräthen. Die Staatsregierung darf es nicht geſchehen 
laſſen, daß ein Landrath feinen Einfluß gegen dieſelbe geltend 
macht und durch ſetne Haltung die Kreiseingeſeſſenen in ihrer 
Auffaſſung von dem, was der König und die Staatsregierung 
wollen, beirrt. Aber auch ein Kreisſecretär iſt nicht zu dul⸗ 
den, der, ſeine Pflicht als königlicher Beamter vergeſſend, in 
täglichem Umgange mit der Bevölkerung regierungsfeindliche 
Geſinnungen an den Tag legt und zu verbreiten ſucht. Es 
find das nur Beiſpiele, die ich anführe. Ew. — — — überlaſſe ich 
ſelbſt zu ermeſſen, von welcher ungemeinen Wichtigkeit es iſt, 
in den Beamtenkreiſen das Bewußtſein von der Tragweite 
der mit dem königlichen Dienſte übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen wiederherzuſtellen, ohne Verzug aber dahin zu wirken, daß 
an der Zuverläſſigkeit der Beamten gewiſſer, in dieſer Bezie⸗ 
hung beſonders wichtiger Kategorien irgend ein Zweifel bei 
der Staatsregierung nicht aufkommen kann. Ein ſolcher Zwei⸗ 
fel würde jedoch entſtehen, wenn dieſelben in Fällen, wo die 
königliche Staatsregierung auf die volle Hingebung und Mit⸗ 
wirkung ihrer Organe zählt, und zählen muß, in Paſſivität 
verharren und dadurch den Gegnern der Regierung zum Siege 
verhelfen wollten. Wer als Beamter geſchworen hat, dem 
Könige, feinem allergnädigſten Herrn, unterthänig, treu und 
gehorſam zu ſein, iſt dieſes Eides weder als Wähler, noch 
als Gewählter entbunden, und wenn Se. Majeſtat beſtimmt 
den verfaſſungsmäßigen Weg vorzeichnet, auf welchem Seine 
Beamten Ihn begleiten ſollen, jo ſind alle zum Gehorſam, 
diejenigen aber, welche des Königs Gnade aus beſonderem 
Vertrauen in Stellen von politiſcher Bedeutung berufen hat, 


noch außerdem zu thatkräftiger Unterſtützung der königlichen ſam heutigen Tage unter ungewöhnlich ſtarker Theilnahme ſeitens d 

Staatsregierung verpflichtet. N 622 Actonäre im großen Conferenzſaale des an bad eite 
Daß Ew. — — — ſelbſt in dieſem Sinne wirken werden, ſetze ich Es hatten ſich zur Betheiligung angemeldet 189 Actionäre, welche ein 

voraus. Laſſen Sie bei den Verwaltungsbeamten Ihres Be⸗ Actlencapital von 1,065,000 Thlr. und 571 Stimmen repräſentirten. 


— nn 


Mit der Veroffentlichung des Wahlergebniſſes wurde die Verhand⸗ 
lung geſchloſſen. 


0 


Beamte geziemt. Es handelt ſich im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke um Fragen von (2) und zu weit auseinandergehend, als 
daß die Regierung auf das Recht, welches fie an ihre Beam⸗ 
ten hat, verzichten und eine Nachſicht üben dürfte, zu der ſie 
unter anderen Umſtänden geneigt ſein könnte. Wollte die 
Staatsregierung die Feinde im eigenen Lager gewähren laſſen, 
ſo würde ſie dadurch zum Verräther an der Sache, deren Ver⸗ 
theidigung ſie aus voller Ueberzeugung und mit gutem Ge⸗ 
wiſſen übernommen hat. 
Berlin, den 24. September 1863. 
Der Minifter des Innern 
Graf zu Eulenburg. 
An ſämmtliche königliche Regierungs⸗Präſideuten.“ 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


XX. Breslau, 30. September. [General⸗Verſammlung 


zirkes keinen Zweifel darüber, daß die königliche Staatsregie⸗ 
rung bei den bevorftehenden Wahlen auch von ihnen eine Hal: 
tung erwartet und verlangt, wie fie ſich für treue königliche 
| 

ellſchaft hat 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft.] Die diesjäh⸗ 
] 


rige General⸗Verſammlung der Oberſchlefiſchen Eiſenbahnge 


——— 


3. Thür. auf 6 Monate 4 Thlr. 


beginnen. 14 Tir, auf 3 Monate 2 Thlr. 


3 Thlr. auf 3 Monate 4 Thlr. 


Erſchienen waren 170 Actionäre mit einem Actienkapital von 1,008,000 
Thlr. und 543 Stimmen. Der ſechſte Theil dieſer letzteren, mit 91 
Stimmen fiel dem Staats⸗Commiſſarius zu. 

Den Vorſitz in der Verſammlung führte der Präſes des Verwal⸗ 
tungsrathes, Kommerzienrath Franck, der die Verhandlungen mit 
Hinweiſung auf den in den Händen der Aetionäre bereits befindlichen 
Geſchäftsbericht eröffnete. Der als Staats-Commiſſar fungirende 
königl. Eiſenbahn⸗Director Offermann gab eine erläuternde Ueberſicht 
der weſentlichſten Betriebsergebniſſe für 1862. 

Hinſichtlich der Prüfung der Betriebsrechnungen konnte auch in 
dieſem Jahre erſt die Mittheilung über die Dechargirung der Rechnung 
pro 1861 nach ſtattgefundener Erledigung der meiſt nur formellen Re⸗ 
viſtonserinnerungen gemacht werden. Die Betriebsrechnung für 1862 
unterliegt zur Zeit noch der Reviſton. 

Demnächſt wurde zur Neuwahl für die aus dem Schooße des 
Verwaltungsrathes ausſcheidenden Mitglieder, Kommerzienrath Franck, 
Banquier Heimann, Stadtrath Becker, Banquier Landsberg und Kauf⸗ 
mann Friedenthal geſchritten. Die Genannten wurden mit überwie⸗ 
gender Stimmenmehrheit auf's Neue gewählt. Nächſtdem fielen auch 
auf die Kaufleute M. Schiff, Joſeph Friedländer und J. Traube eine 
größere Anzahl Stimmen. 


— — — 
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Realſchule am Zwinger. 


„Abonn (anerkannt billigste!) 


Inſerate. 


Das Bürean des liberalen Wahlcomite's 


befindet ih Albrechtsſtraße 1 1 (Hötel Simon) und ift täglich 
Vormittags von 9—12 und Nachmittags von 2—6 Uhr geöffnet. 


Wahlkreis Beuthen OS. 


Sonntag, den 4. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, im Saale 
des Gaſtwirths Herrn Beuthner zu Beuthen O/S.: Verſammlung 
der Mitglieder des Wahlvereins, wozu auch diejenigen Urwähler, 
welche bisher nicht Mitglieder deſſelben ſind, eingeladen werden. 

[2587] Der Vorſtand. 


Directer Import von 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. Preiſe beginnen mit 35 Thlr. per Mille. 


Huzo E. Wesner, 


3435 


Sd 


auf das Schnellste besorgt. 


Springers Kon 


Jonnements zertſaal. 


deehren wir uns Verwandten und Freunden in Neu⸗Nuppin mit Hrn. Adolph Gäde aus] Die Prüfung der für Michaelis angemel:| auf Mu eiſsgarten.) 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ganz] Berlin, Frl. Franzisca Hampke in Branden- deten neuen Schüler findet 15 Freitag, den] für 3 Mon. 1 Thlr, u. Prämie für I Thlr.] Heute Donnerstag: 126327 
ergebenſt anzuzeigen. 3407] Iburg mit Hrn. Paſtor Wilibald Ulrich zu] 9. October, Morgens 8 55 t Dr ee st I. Abonnement: Komiert 
Breslau, den 30. September 1863. e 0 I die Inſcription ſtatt. r. Kletke. ” „ N N ar » der breslauer Theater- gtapelle. 
A. Schlefinger. 1 erbindung: 270 Ferd. Voigt] In meinem Vorlage erschienen soeben und f zn ” 10 ms Fan * Zur Aufführung kommt unter Andern, 
mit Frl. Marie Herſen in Berlin. önnen täglich beginnen. — Umtausch, zweite Abtheilung: 9 


de een Ein 


- Geburten: 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Soze Schlefinger. 

Felix Scholz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Carl Fiſchel. 
Mathilde Cohn. 
Breslau, den 29. Septbr. 1863. [3427] 
(Verſpätet.) 
23. d. Mts. erfolgte ſanfte 
Hinſcheiden unſeres Stadt⸗Secretairs, Polizei. 
Inſpectors, Stadtälteſten Herrn ich 
ommer, verlor die Stadt einen Pflicht⸗ 
treuen Beamten, der Bürger einen wohlmei⸗ 
nenden Freund. Ueber 50 Jahre hier im 
ſtädtiſchen Dienſt, mit Einſchluß einer 12jäh⸗ 
rigen Dienſtzeit im Magiſtrats⸗Collegio, die 
ihm ausdem Wohlwollen der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung den Titel Stadtälteſter 
verſchaffte, wurde derſelbe als Jubilar begrüßt, 
und durch die Verwendung der hohen vorge⸗ 
ſetzten Behörde aus der Gnade Sr. Majeſtät 
des Königs im vorigen Jahre mit dem rothen 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe beſchenkt. 
Friede ſeiner Aſche! 
Patſchlau, den 29. Septbr, 1863, 
Der Magiſtrat. 


Heut Vormittag 10 Uhr ſtarb unſer innigſt 
geliebter Gatte, Vater und Bruder, der Ober⸗ 
amtmann Auguſt Müller. Wir betrauern 
ſeinen uns tief beugenden Verluſt. [2591] 

Croiſchwitz b. Schweidnig, d. 29. Sept. 1863. 
Wilhelmine Müller, geborne ler, | 

als Gattin, 
Marie Müller, als Tochter. 
Emmi v. Dresky, als Schweſter. 


Hrn. Moßner in Jehſerigk. 
Todesfälle: dr 
lit in Berlin, Hr. Hof» Agent 
in Erfurt, Frau Marie 
Zerbow bei Droſſen. 


Durch das am 


„Lea für Rahel.“ 


ſpiele: 


Schweſter, Frau Heinke. 
ſeine Töchter, Fräul. Chriſt, 
Helgo v. Arnau, Olga's 
Vaillant. 

Hr. Nohde. 


3. Stein, Hr. Joly.) 
Freitag, den 2. Okt. 


[2592] Alerander Liebe. 


Ne 
in 5 Akten, nach 
beitet von G. Kettel. 
Hr. A, Liebe.) 


bei der Beerdigun 
des Leichendienets 


Sohn Hrn. Heinrich 
Hammer in Berlin, Hrn. Louis Röſſel daſ., 
Hrn. Kammermuſikus A. Klug daf., Hrn. 
Kreisrichter Eduard Hartmann in Demmin, 
eine Tochter Hrn. Landrath Nollau in Gneſen, 


. Geh. Secretär A. Putt⸗ 


Frantz, geb. Klix, in 


Theater ⸗Nepertoire. 
Donnerstag, den 1. Okt. Zum erſten Male: 
Original⸗Luſtſpiel 
in 4 Akten, von der Verfaſſerin der Luſt⸗ 
„Eine glänzende Partie“, „Eine 
reiche Frau“ zc. (Baron v. Sallwitz, Haupt⸗ 
mann a. D., Hr. Weilenbeck. Ulrike, ſeine 
Gertrud, Olga, 
„Beine Hoppe, 


Arthur v. Burg, See⸗Offizier, 

Jenny, Ulriken's Kammer⸗ 
mädchen, Fräul. Tony Richter. 
pen in Dienften des Barons, Fräul. 


Gaſtſpiel des Herrn 
„Nichard's Wanderleben.“ Luſtſpiel 


ohn O' Keefe frei bear⸗ 
(Richard Wanderer, 


Verein. A 5. X. 6. 2 Rec. A II. 


Verſpaätet, [3430] 
Für die fo vielfach bewieſene Theilnahme 
unſers guten Bruders, 
Schmidt, jagen Allen, 


sind in guten Mus'kalien-Leih- Instituten viel- 
fach vorräthig: [2600] 


Drei Lieder 


für eine Mittelstimme 
von 
R. Wüerst. 
Opus 42. Preis 15 Sgr. 
Einzeln Nr. 1 Botschaft 7% Sgr. Nr. 2 
Keine Antwort TRSE- Nr. 3 Seelentrost 
8 


In diesen drei 2 findet man Alles 
vereinigt, was dem Sänger die sichersten 
Erfolge verspricht: reizende Melodieen, 
leichte Begleitung, liebliche Frische, Zart- 
heit und Innigkeit. 

Früher erschienen bei mir: 

M. Ernemann, Op. 26. Diei Lieder. 
15 Ser. 
Mampe-Bahnigg, 0 


Dabid Unger 


[2635] 


Meinen 


p- 7. Drei Lie- 


erlobter, Hr. 10 r 8 18 Sgr. von Schmiedebrüde 58 nach A. Lange und Ballettanz. 
©. Schnabel, 5. 89. wel Lieder für Roß ma 5 = Anfang 6 Uhr. Entree & Perſon 2% Sgr⸗ 
5 Sopran oder Tenor. 10 Sgr. nahe am Blit latz) verle abe. — äöꝶ — — —, 
Marie.. — Op 90, Zwei Lieder für Mezzo-Sopran 42010 N M. Lemberg. Felſenhalle bei Kleutſch. 


oder Bariton. 12½ Sgr. 
— Op 91. Der Kreuzzug für Bass. 7% Sgr. 


G. F. Hientzsch, 


Junkernstrasse (Stadt Berlin), vis-a-vis der 
goldenen Gans. 


Wandelt's Institut 


u einſtudirt: 


am Neumarkt und Alte-Taschenstrasse 15, 
beginnt mit dem 5. October einen neuen 
Cursus. Um die Unterrichtsstunden der neu 
angemeldeten Schüler verabreden zu können, 


Spe 
pi ariſch 


Leihberechtigung und Pfandeinlage nach 
Uebereinkunft. i 
Exempl. It. Katalog. 


F. W. Gleis, 
Wohnungs» Veränderung. 


Vom 100 er d. 85 ab mober ich: 
fterftra Re, 
Breslau, den 29, September 1863. 


geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich mein f 


Lithographie un 


Verlag ven 
Herr: 


2% Sgr. N 
für Pianofortespiel, Harmo- 92 Kapitals Nachweiſe zc. Brillant⸗ euerwerk Be, 
nielehre und Gesang, im Einhorn à 1 Sgr. ſtatt. — Das Uebrige ne 


gr. 
irchen rechnungen ꝛc. à 4 Sgr. 
85 ielle Nachweiſungen über 8 


pitalien zc. & 


Trauer⸗Marſch aus der Sinfonie „Eroica“ 
von Beethoven. 

te Sinfonie von Adolph Heſſe (in e). 

Qubertüse zur Oper „Jeſſonda“ von Spohr. 

Ouvertüre z. Oper „Euryanthe“ von Weber. 

Anfang 3 Uhr. 

Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 

Abonnement⸗Billets zu zwölf Konzerten der 

Theater⸗Kapelle für 1 Tbaler 10 Sgr. ſind 

in allen Muſikalien⸗Handlungen und an der 

Kaſſe zu haben. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 1. Oktober: 


roßes Abend Konzert 


llendorffſchen Kapelle unter Direotion 

des Herrn Eduard Eberwein, 

begleitet von dem Geſangskomiker Herrn 
[2637] 


Die Prämie in neuen 


[2604] 
Albrechtsstr, 43, 1 Tr. 
goldue ABC, 


* 


Sanitätsrath 


Dr. Krocker 


der 


e 


d Drucerei 


Das am vorigen Sonntag wegen eingetre⸗ 
tener * Witterung nicht abgehaltene 
Concert, Verlooſung ze. findet 
onntag den 4. Oktober als 


Schluß Concert, 


verbunden mit einem großen [2586] 


J. F. Ziegler in 
enstrasse 20, und durch 
ungen zu beziehen: 


Zettel. 


die pu⸗ 
er Kar 


fich 


ere Ausleihung de 
S 9 


ee J Werde Serin br ee Herzen Vorgeſetzten, den herz⸗ ersuche ich diejenigen Schüler, welche in Nachweiſung des Inventarii ze, à 
in Pleß der raintechniter errma 8 Die tranernden Geſchwiſter die Anstalt am Neumarkt eintreten sollen, 1 Sgr. 
Hoben, im noch nicht vollendeten 48 Juhke — Montag, den 5. October, Vormittags 11 Uhr, Extract aus d. Rechnung über Ein⸗ 
feines Lebens. An ſeinem Grabe eh 865 Dau ſagung⸗ j und diejenigen Schäler, welche In die Au- nahme u. 8 1 Sgr. 
troſtloſe Gattin mit bier Kindern, ſo wie ſeine Für die uns in ſo hohem Grade bewieſene stalt in der T ee 95 85 e weifunge DICH, e für kathol. 
CCC re frage A| In enicen Tozen erchein: 
ittersb. res . 1 7 0 8 0 N 8 
e ud ie Hinterbliebenen. und Schier, page ib Alen, name Nr. 28, einzufinden. [3260] Wandelt. Schulen & 1% 5 N 7 Nachtrag zum Katalog 
Todes- Ange . [2631 FR in und den Vereinen, biermit un⸗ Anfang betober e. beginnt in meinem u Kt 12 S r. bräbnißbü⸗ der, [2628] 
An 26. . W. 2 — 3 Peter mens Bres 4 Ver De, tbr. 1863, 70 Gesangs-Institut beet Lee * & Bogen, Leih -Bibliothek 
i Lindner pa y i j 3 ir j 5 nfirmatz 
dene une neee „am in bie A Me ine 5 ee ee ER . 4 wlasfura, Coifenationsfgein, a von 
fi 0 jeſelbe verliert in ihm . [6 N * ; uch 20 Sgr. 2593 i 
Een en, ae ee Gil Im Magdale ium. | ele- wiesen] f Siefeien in voin. Weberfepung, I Bac Robert Way, 
bei dieſer Anſtalt ein dauerndes Andenken ag ) c en-CGymnas um, 20 Sgr. N Herrenstrasse Nr. 1. | 
Dieser Nachtrag enthält sämmtliche 


begründen, 2775 
Waldenburg, den 29. September 1863. 
chütze, Bergſchul⸗Director. 


Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb an Zahn⸗ 
krämpfen unſer liebes Söhnchen Hugo, im 
Alter von 8 Monaten, was wir Verwandten 
und Freunden tiefbetrübt hierdurch anzeigen. 

Slawentzitz, den 29. September 1800 

[2633] + Sadlom und Frau. 


KFamilien-Nachrichten. 


Knaben werden am 2. 
8 Uhr aufgenommen werden, 
Raum es zulässt, 
Gymnasſal-Classen gemel 


[2632] 
Die Aufnahme neuer 

in die Vorbereitungs- oder 
Klaſſen der Rea 


3 8 Ma, rg 5 an a 5 Vollen abet Wa . Geübtere, wird grammatik l . W Schul⸗Anzei meine 
rn. Friedländer in Berlin, Fräul. Maria von 2 ab. ie . 7 jetzt: eübtere, kaliſch, auch dur ul⸗Anzeige. Aufnahme in 
Acilles mit Hen. August Speht in Charlotz| ten 1 en tönnen neue Schüler dor⸗ u en ere es un Converſation, grüͤ ic het von dal Suden ür Knaben und Mode en von 
tenburg, Frl. Thekla. e e in Jade läufig nicht aufgenommen werden. a ſtraße 18, 2. Etage. ebornen Polen. Näheres in der Bandhand⸗ 3 Jahren ab, findet täglich ſtatt. 34051 
e i aus Calbe! [2630] rk Kämp, Emanuel Lohnſtein & Co. lung Ring 37 bei Edward Krentberger, | Fränkel, Golvneradegaſſe Nr. S. 


mit Hrn. Julius Nico 


Die tür die Elementar-Ulassen gemeldeten 
October Vormit 


Die Aufnahme der für die 
1 Apten geschieht am 

5, October Vormittags 8 Uhr. 

Director Schoenborn. 


Iſchule zum heil. Geift 


ee 


Mein Comptoir befindet ſich von heute an: 
Ohlauerſtraße 14, 1. Etage. 
Breslau, den 30. Septbr, 1863. 
3404 Bernhard Brühl. 


PCC 
Meine Wohnung nebſt Büreau befindet 
ſich jetzt auf der [3414] 
Vorwerksſtr. 29a, 1. Etage. 
Paul Seeliger, conceſſ. Agent. 


tags 


so weit der cours 


UU 


res Octobre. 


chüler 


On pourra s 
lementar⸗ 2 


mäire frangaise recommenceront le 


Carol 
Schuhhrücke Nr. 57 au second. 
'informer de midi & 2 heures. 


Unterricht 


Werke der „Schön- Literatur“ aus 


dem Jahre 1863, welche bit 
zum I. October d. J. erschienen sind» 
TE Fr — 


Flügel⸗ unterricht [3412] 
wird ſchon Unterrichteten, wie Anfängern noch 
einer leicht faßlichen Methode in⸗ und außer 
dem Haufe ertheilt. Anf, pro Stunde 3 Ser- 
Nachweis durch die Eifenhandl. Biſchofſtr. 9. 
—!: EEE ˙ A ⁵² A 


de conversation et de gram- 


> [2386] 
ine Jaquard, 


in der polniſchen S 


ſowohl fü And, 


* 


* 


U * . 


f % 
. * 


Mamentliches Berzeichnifs 
der am 27. September 1863 bei dem in Rybnik flattgefundenen 5. Thierſchaufeſte 


ausgelooſten Gewinne. 


Be Bezeichnung des Gewinnes. Er a Bezeichnung des Gewinnes. Gen 
47 1 Meſſer korb... 37 1072 | ı Cigarrentaſche . 22 
48. I englisches Reitzeug -+- 48 || 1077 | 1 Reitpeitſche 9 
80 | 1 Kühlappar att 64 108 Sd 31 
88 DIE. ln aenenee 67 1113 T Taſſe 54 
92 | 1 Cigarrenſtände + 56 1128 | 1 Trinkbecher 90 
96 | 2 Halfteern 112 1131 1 Buaumſäge 35 
128 | 1 eijerner Topf 84 1132 1, Mörſer en oa. 93 
152 | 1 eiſerne Bratpfanne 86 11371 Gigarrentafche ...... +.» 18 
164 | 1 Rühlapparat-.......... 63 1175 | 1 Gartenmefjer --..-.-.»- 15 
170 | 2 plechene Milchgelten .... | 101 1187 | 1 Frau mit einem Kinde. 76 
238 | 1 Bat EN. 75 1212 | 1 ane n 4 
239 | 1 Küblapparat........... 65 1242 | 1 Zajhenmefler -.-. --..- 16 
267 Ne 52 1282 | 1 Säemaſch ine 115 
zzı | 1 Die... EEE 11 1322 [1 Fahrpeitſchee 7 
925 + Itzd. Meſſer u. Gabeln | 33 13231 Nachtlampe 59 
335 1 Schnittmeſſe rr 27 F 105 
998 | 1 Nafchenlorb............ 36 1381 | 1 eiferner Topf 82 
377 | 1 Paſſeraufſazzz 41 142 1 Taſſe 61 
206 | Taſchenmeſſer 20 1459.17 Tablett t 71 
228 | 1 Zieh waage 29 11 1466 | 1 Raflerol ...2.........- 83 
437 | 1 N 92 1485 | 1 Cigarrenbedher ......:-- 57 
445 | 1 Brieftafche ...........- 13 1502 | 1 Leuchter 9% 
42 1 Wagge teren 97 1510 | 1 Schreibzeug 53 
471 | 1 Biehwaage -.......:... | 28 1521 1 Doſe. 12 
476 1 Bierkufe 51 [15321 Tiegel 81 
506 | 1 engliſcher Reitſtock .. 3 1535 | 1 Cigarrenſpitze. 25 
528, 1 Dane: naar 91 1543 | 1 Gellorb...... 39 
„ u. 2a 69 1544 | 1 955 Fliegendecken 111 
‚534 | 1 Brieſbeſchwerer 72 [1551 | 1 Maſtſchwei˖n 117 
F 79 1558 | 1 Blumentopf. 77 
5421 Leuchter 96 1583 | 1 Be BLONDE A ent: 44 
F Lane set 78 1594 | 1 Ra a) 8 
551 | 1 Siedemeſſer 100 1605 1 SHWeN. Kara warn ean 113 
570 | 1 Kühlapparat........... 66 1645 | 1 Butterfchale ... .....-.- 68 
579 | 1 Nbrſe 04040: 94 || 1661 | 1 Gigarrenbeder ......... 55 
600 | 1 Gigarrenipike.........- 24 1667 | 1 Schloß e ee 0 
700 | 2 Brufte und Steuerketten. 89 1673 | 1 Paar Kuhketten 88 
702 | 1 Reifetajche ........- -+- 50 1680 | M engliſches Reitzeug -.-- - 46 
IL) 1 Reineugs are, enen? 116 
768 | Dzzd. Sicher u. Gabeln | 34 ||| 1763 | 1 Pe OR 43 
784 1 Reitpeitſchee .. 1 1802 | 1 engliſcher Sattel. 103 
797 | 1 geſtiefelter Kater 73 1805 | 1 Butterjchale .........-- 70 
I EN RR 40 1810 | 1 Deſſertteller 62 
846 | 1 Maſtſchwein 110 1811 | 1 Brieftaſchee 14 
SEE Rn pr A 106 1863 | 1 Maſtſchwein 119 
868 | engliſche Wagenpeitſche. 5 1878 1 Faſſer !!! 8⁵ 
894 ! 1 dito dito —— 6 1897 2 Bruſt⸗ und Steuerketten. 87 
901 [1 Rind 10 1852 | 1 Deſſerttelle 58 
BR ag 114 || 1902 | 1 Aufſatz (Hund 74 
924 | 2 blechene Milchgelten .... 102 1908 | 1 Meflerlprb ...--.-....- 38 
937 | 1 Gußftahlfenfe ......... 99 1934 | 1 Cigarrenpfeife --... +. »- 23 
963 TR er 104 1952 | 1 Neitftod .............. 2 
981 | 1 blechene Schippe 80 1988 | 1 dicaeubod EEE RE 109 
r 108 1991 | 1 Schnittmeſſer 26 
1021 | 1 Gartenmeſſer 21 1994 | 1 Gelbtafche....--....... 45 
1047 | 1 Reifetafhe -....-------- ee Sf 98 
1055 | 1 Cigarrenſpitz e 17 [20221 Maſtſchwein 118 
1065 | 1 Gartenmeſſenr 19 2026 | 1 Butterſchalee 60 
“1071 | 1 Raupenſcheere 1050172092 121 Schloss 32 


Die Verlooſung der Gewinne hat der königliche Kreis⸗Thierarzt Herr Hartmann zu 

Rybnik zu übernehmen die Güte gehabt. — Gewinne, die bis zum 15 Fe 9 mit 

abgeholt werden, verfallen dem Vereine. 618 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu Rybnik. 


FFP 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorraͤthig in allen Buchhandlungen: 2631 


Holteis Schleſiſche Gedichte. 


L. und S. verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Miniatur-Ausgabe. Volks-Ausgabr. 
22 Bogen fein Velinpapier, höchſt elegant | 22 Bogen in eleg. 
gebunden mit Goldſchnitt. broſchirt. 
Preis 17 Thlr. Preis 10 Sgr. 


. 


ie 


2 


8. 
farbigen Umſchlag 5 


Eee 


75 


= 


Tieſinnerſte Gemüthlichteit ft der Grunharafter vier Jene cn Gevichte, dur g 
die ſich Als Bereicherung dieſer J. 
neuen 
„De ehrlichen Diebe“ — Kummen Se hübſch wieder“ — Dup 4. 
puchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend gedru 1. . 
J, Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit Holtei's in Schleſien enkſtanden, 
. 155 „ bereits den enthuſiaſtiſchen Beifall vieler Tauſende von Zuhörern 1 
A. gefunden hat. 3 0 8 N 25 
. a ao aeg ee O eee 
Eine weitere Ermäßigung der Preiſe für Gas⸗Einrichtungen 
laſſen wir vom 1. Oktober d. J. ab eintreten, und liegen die neu aufge⸗ 
ſtellten Preisverzeichniſſe ſowohl in unſerer Gasanſtalt, Siebenhubenerſtraße Nr. 8/10, 
als in unſerer Kaffe, Ring Nr. 25, während der Geſchäftsſtunden zur Einſicht bereit. 
Breslau, den 29. September 1863. [2624] 


Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien-Geſellſchaft. 


der Niederſchleſiſche Anzeiger 


umfangreichſten Intelligenzblatte, worau 
mer am machen. 0 


zahnärztlichen Operationen 


Dr. Sachs, Hofzahnarzt, Neue⸗Taſchenſtr. Nr. 18. 


iſt in einem Umkreiſe von 10 Meilen um 
Glogau die geleſenſte Zeitung mit dem 
wir das inſerirende Publikum besen f. 


Zu 


bin ich täglich zu ſprechen. 


Meine bekannte Leih⸗Vibliothek, 


(monatlich à 8 Sgr., 7% Sgr., 10 Sgr.) 
Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen vierteljährlich & 17 Thlr. 
und 1% Thlr, mit Prämien, a 3 Thlr. für Hieſige, fo wie für ſhliothek 


Journalzirkel And landwirthſchaftliche Bibliothe 


e, 
el, 
rlaube mir ergebenſt zu empfehlen. [2610] 


Jo h. Urban Kern, Neuſcheſtraße 68. 
VersicherteHypotheken 


werden kostenfrei nachgewiesen durch [3390] 
Ed. & Em. Gradenwitz, Benſcheſtraße Ur. 48, 


Special-Agenten für Breslau 
der preussischen Hypotheken-Versicherungs-Actien-Gesellschaft in Berlin. 


Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir vom heutigen Tage ab unter 
der Firma: Guttentag & Neumann ein Speditions-, Commiſſions⸗ 
und Agentur⸗Geſchäft am hieſigen Platze errichtet haben. Unſer Comptoir 
befindet ſich Antonienſtraße Nr. 1. [3426] 
Breslau, den 1. Oktober 1863. 


Guttentag & Neumann. 


— = Ss 


ben wir einen 


2391 


dto. dto. „ Zinſen 
Todesfälle in 1863: 94 mit 
Grund⸗Kapitalall. 
Reſervefonds 


Proſpecte, Antragsformularen ꝛc. ꝛc. gratis bei 


Aug. Goerlich, Herrenſtraße 24. 


Guſtav Hertel, Neue⸗Junkernſtraße 6. 


A. Luſchner, Mauritiusplatz 9 b. 


Julius Leu. Friedrich⸗Wilbelmſtraße 35. 


1385 Bekanntmachun 


x Di 
In dem Konkurſe über dens Nachlaß des D 


am 16. Januar 1861 hierſelbſt verſtorbenen 
Schneidermeiſters Friedrich Gerber iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 28. October 1863 einſchließlich 
reitgeiebt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
0 angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits achte ung ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. k 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Juli 1863 bis zum 22. October 1863 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 29. October 1863, Vorm. 

11½ Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrichter 

Freiherrn v. Richthofen, im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
agu Erg TR 1 

um Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 

an gan ha 5 1 

er feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßfübrung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft feblt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Dr. Hayn und Fränkel zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 23. September 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


11884] Bekanntmachung. 
um nothwenigen Verkaufe des von dem 
früheren Grundſtück Nr. 1 Garten: (16 Gräbſch⸗ 
ner⸗) Straße abgetrennten, an der Gräbſchner⸗ 
771 unter Nr. 27 belegenen, auf 9776 Thlr. 
6 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks, ha⸗ 

Termin 

auf den 2. April 1864, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 

im J. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. a 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bür 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Euſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 14. September 1863. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheil. 1. 


[1387] Bekanntmachung. x 
Der Kaufmann Lorentz Salice — Firma 
Lorentz Salice — über deſſen Vermögen 
geſtern der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
worden, führt die Vornamen: Lorentz Franz 
Anton Albert. 
Breslau, den 30. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1383] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen = Regiſter iſt sub lau⸗ 
fende Nr. 50 die Firma „Paul Samſon“ 
zu Puditſch, und als deren Inhaber der Rit⸗ 
terguts beſitzer Paul Samſon zu Puditſch 
am 26. September 1863 eingetragen worden. 

Trebnitz, den 26. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1386] Bekanntmachung. f 
In ünſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1405 die 
Firma: „Franz Feen bier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Franz Ju⸗ 
lius Jung hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


2622] Bekanntmachung. 

An der Provinzial⸗Irren⸗Pflege⸗An⸗ 
falle bei Bunzlau wird die mit einem Ge: 
alte von 600 Thalern jährlich, freier Woh⸗ 
nung, 10 Klaftern Holz und 45 Pfund Oel 
verbundene Stelle eines Hausverwalters 
und Mendanten Ende d. J. vacant. Da 
dieſe Stelle beſtimmungsmäßig durch einen 
ur bkonomiſchen Beraialtuiig der Anſtalt be⸗ 
bite Wundarzt 1. Kl. zu beſetzen iſt, 
o wollen qualifizirte Bewerber unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe ſich bei der unterzeich⸗ 
neten Verwaltungs⸗Commiſſion melden. 

Breslau, den 28. September 1863. 

Verwaltungs⸗Commiſſton der 
Provinzial⸗Irren⸗Pflege⸗Anſtalt bei 
Bunzlau. 

— TT—T—— — ———— 

Zum 2 Le e amſerm magi 

Zum 2. Jan. 1 ird 1 = 
tratualifchen Bureau die Stelle des Re 
trators vacant. 


gende unter 1 ih Zeugniſſe bei 


t 
350 Thlr. f 
ae den 25. Sept. 1863. 
Der Magiſtrat. 
Schneider. 


ů—ꝓ[— 3 


—— — 


Janus, 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Verſicherungsbeſtand ultimo 1862: 10,465 Lebens⸗Verſicherungen mit.. MB. 16,037,265. 
Neue Anmeldungen vom 1. Januar bis 1. September 1863, 1520 mit 
Neue Verſicherungen in dieſem Zeitraume: 1212 mit 
Jahres⸗Einnahme: an Prämien ca. ......... ee 


2,468,580. 
2,061,625. 
580,000. 
90,000. 2 
146,805. 
1,000,000. — 

2,200,000. 
[2616] 


in Breslau, Schuhbrücke 72. 


J. O. Neumann, Tauenzienſtraße 63. 

Th. Rohmann, Schuhbrücke 32. 
Joſeph Priemer, Mauritius platz 1 u. 2. 

Guſtav Wilde, Magdalenenkirche 1. 


nftag, den 6. Oktober, Vormittags % uhr 
werden vor der Hauptwache in Gleiwitz 
bis 10 ausrangirte Gendarmerie⸗Dienſtpferde 
öffentlich ‚gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. [3422) 
Ratibor, den 27. September 1863. h 
v. Noci, Hauptm. in der 6. Gend.⸗Brig. 


Die Porzellan: Auction, 
; Eliſabetſtraße Nr. 6, [3421] 
wird 5 und die folgenden Tage von 9 bis 
12 Uhr und von 2 bis 5 Uhr fortgeſetzt. 


Pferde⸗Verſteigerung. 

In Medowa, Galizien, Brzezaner Kreis, 
Bezirk Kozowa, werden über 20 Stück 
Pferde, Hengſte und Zuchtſtuten, mit⸗ 
telſt öffentlicher Verfteigerung verkauft. Alle 
zum Verkauf ausgeſtellten Pferde ſtammen 
vom arabiſchen Geſtüt des Grafen Zu: 
lius Dzieduszycki und ſind überwie⸗ 
gend Sprößlinge Abiat's, eines arabiſchen 
Hengſtes. — Dieſe Verſteigerung wird am 
15. October 1863 ftattfinden. 


Einladung. 


Zur ordentlichen diesjährigen General⸗ 
Verſammlung der Nenkersdorfer Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft zur Zuckerfabrikation werden 
die Geſellſchafts⸗Theilnehmer von dem unter: 
zeichneten Bevollmächtigten des jetzigen allei⸗ 
nigen Geſchäfts-Inhabers nach § 38 und fol⸗ 
gende des Geſellſchafts⸗Vertrags vom 16. Sept. 
1858 auf den 17. (ſiebenzehnten) October d. J. 
Nachmittag 2 Uhr im Fabriklokale zu Nenkers⸗ 
dorf hiermit ergebenſt eingeladen. 

Beſonderer Gegenſtand der Verhandlung iſt 
die Frage, ob eine Vermehrung der Verwal⸗ 
tungsraths⸗Mitglieder erfolgen ſoll und die 
Neuwahl ſämmtlicher Mitglieder des Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes. 2590] 

Carolath, am 29. Sept. 1863. 


n Spangenberg, 
Fürſtl. Carolath'ſcher Kammerdirektor. 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert und Ball eröffnet iſt 
und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fontaine, 
Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und Pracht⸗ 
vollſte ganz neu dekorirt ſind, wird hiermit 
dem hochverehrten Publikum beſtens empfohlen. 

Achtungsvoll ergebenſt 
[2606] Nud. Graebert. 


enſions⸗Anzeige. 

2—3 Penſionäre, welche die hieſigen höhe⸗ 
ren Lehranſtalten beſuchen wollen, faden bei 
einem Appellations⸗Gerichts⸗Referendar Auf⸗ 
nahme. Derſelbe erbietet ſich, in den Elemen⸗ 
tar⸗Unterrichtsgegenſtänden, wenn es gewünſcht 
wird, Nachhilfe zu geben. Das Nähere hier⸗ 
über zu erfragen im Specereiladen, Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. [3438] 

m 12. Oktober fährt ein großer verſchließ⸗ 

barer Möbelwagen leer von Breslau nach 
Berlin. Hierauf Reflectirende wollen gefälligſt 
Näheres erfragen Ohlauerſtadtgraben Nr. 17, 
2. Etage. [2424] 


2500 Thlr. a 5 5Ct. Zinſen 
zur erſten pupillarſicheren Hypothek, ſo wie 
1000 und 1500 Thaler, à 5 pCt., zur pupil⸗ 
larſicheren Hypothek werden geſucht durch 
Kaufmann J. Böttger, Breiteſtr. 26. 


Poudre 115 
in Schachteln à 10 und r. 
mit Schwanquaſte 3 Schachtel? Sgr. 
Als Schönheitmittel bekannt, gleich: 
zeitig aber auch bewäyrtes Schutzmit⸗ 
tel gegen raube Luft, namentlich nach 
dem Waſchen und vor dem Ausgehen 

anzuwenden. 


Eieröl-Haut- u. Lippen- 
pommade, 

a Pots 7%, 10 und 12½ Sgr. 
gält bie Haut geſchmeidig 55 150 
Giycerin-Hautbalsam, 

in Krauſen à 3, 5 und 10 S 


0 


„ 


— 


[2 


[2 


Ein neues empfehlenswerthes 


Fabrikat! 
Fixirende 


Olivenölgummi⸗ 
Pommade, 


a Stück 3, 6 und 7% Sgr. 
Dieſe Pommade hält jede Friſur, ohne 
das Haar zuſammen zu kleben, erhöht 
den Glanz, macht ſie weich und beſitzt 
einen angenehmen Blumen⸗ nicht Harz⸗ 
Geruch, ihr ſparſamer Verbrauch ſtellt 
ſie billig. 2639] 


Meine beliebten 


Wachs- u. Harzpommaden 


zu bekannten billigen Preiſen. 


R. Hausfelder, 


Parfümerie: u. Toilette⸗Seifen ; 
Fabrik, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 

dem Theater ſchrägüber. 


Papier⸗Tapeten. 

Da wir in einiger Zeit unſer Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal von Ring Nr. 54 nach 
Ring Nr. 57 verlegen, fo beab⸗ 
ſichtigen wir unſere älteren Beſtände 
von Tapeten zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen zu verkaufen. [2627 


Gebr. Neddermann. 
Maſchinen⸗Petſchaſte 


fertigt Waldhauſen, Graveur, 
[3401] Blücherplatz 2. g 
ür die Sabo Park⸗Anlagen werden circa 
60 Schock Kaſtanien⸗Alleebaume 
geſucht. Reflectirende, welche die Lieferung 
ganz oder theilweiſe übernehmen wollen, wer⸗ 
den erſucht, ihre Franco⸗Offerten unter An⸗ 
gabe des Schockpreiſes (incl, Transport bis 
zur nächſten Eiſenbahnſtation) an Unterzeich⸗ 
neten zu richten. : 
Neudeck bei Tarnowitz. 
2629] Lüdtke, Obergärtner, 


Dach-Pappen 


eigener Fabrik, 


guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling & Ziem, 


;. Nicolai-Platz 1. [2605] 


—— TYWEESSEEEEESEEEE 
Der Gaſthof zum ſchwarzen Adler, 
jetzt S. G. Urban's Hotel, in Neiſſe 
iſt zu verkaufen. Selbstläufer wollen ſich mit 
portofreien Anfragen an den Unterzeichneten 
wenden. Zwiſchenhändler find verbeten. 
Neiſſe, im September 1863. 
[2609 Urban, Gerichts⸗Aſſeſſor. 


- — 5 
18631 Gebirgs⸗Fruchtſäfte 
aus der Fabrik von W. Karwath u. Co. 
in Hermsdorf u. K. offeriren zu Fabrik⸗ 
Preiſen und zwar in Flaſchen: [2613] 
kabeerſaft a 18, 10, 9, 5 u. 4 Sor. 
irſchſaft 5 18 u. 9 Sgr. 
Erdbeerſaft 4 12 Sgr. 
Brombeerſaft a 8 Sgr. 


Weiß u. Neugebauer, 


Breslau, ne cheſtraße Nr. 55, zur 


läßt rauhe und riſſi HER : auen⸗Ecke. 
den und iſt ein a ea n B [ D 
mittel gegen Froſt. 8 Harlemer Win enzwlehenn 


R. Hausfelder, 


Parfumerie. u. Toiletten- Seifen- Fabrik, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28 
dem Theater ſchrägüber. 260810 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 8. 


— — — —— 2L——— 
Hpacynthen⸗Töpfe 
in allen Farben ſind eingetroffen. 
Niederlage von Steinauer 
13086) Thonwaaren 
S. Wurm, Ohlauerſtr. 81. 
in faſt neues franzöſ. Nußbaum⸗Pianino 
Ein 170 Allr. Eawelnngerſt, Ar. 28 
2. Etage, Eingang Zwingerplatz, zu haben. 


Leopold Priebatsch’s 
rei Sterensfopen-Handlung, Skperreite 


2 Becherſeite, Becherſeite, 
E empfiehlt Geſchenken Sterevskop⸗Bilder und Apparate 


zu jeden Genres, [2597] 
Photographie⸗ 


Ibums, 


eigener Fabrik in größter Auswahl zu deu allerſolideſten Preiſen, 
Schreib: Mappen, Schreib» und Zeichnen- Albums, Eigarren⸗Taſchen, 

f Notizbücher ꝛc. Anſichts⸗Sendungen bereitwilligſt. 

Ring Nr. 14. Leopold Priebatsch, Ring Nr. 14, 


Damen- Mäntel, Paletots und Zacken 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, von nur guten Stoffen und 
gediegenſter Anfertigung. [2601] 


Neueſte Kleiderzeuge 


in allen nur möglichen Stoffen. 


Franzöſiſche und inländiſche Shawls und Tücher 


in den ſchönſten Zeichnungen und beſten Qualitäten. 


Preiſe bekannt billigſt. 


A. Baron, 
Nikolaiſtraße 18 und 19. 


Br 


machen, 
[3428] 


daß ich am heutigen Tage 
4 Reuſcheſtraße Nr. 51 (hölzerne Schüſſel) 


unter der Firma: 


Eduard Itzinger, 


1 eine 
Parfümerie⸗Fabrik, Packpapier⸗, Makulatur⸗ 
und Waaren⸗Geſchäft 


5 (en gros & en detail) 
eröffnet habe. — Durch meine langjährige Thätigkeit in dieſem Fache hoffe ich 
in allen Wünſchen, in Bezug auf gute Waare, reiche Auswahl und billige 
Preiſe auf's Beſte genügen zu konnen. 
Indem ich nun mein Unternehmen einer gütigen Beachtung empfehle, wird 
mein Beſtreben ſein, alle mir werdenden Aufträge auf das Prompteſte und 
Reelſte auszuführen. Eduard Itzinger. 


19399] 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich unter der Firma: 


Joseph Abramezyk 
Ban: und Nutzholz⸗Geſchäft 


am hieſigen Platze errichtet habe. 8 
Mein Holz⸗Lager befindet ih: Neue⸗Tauenzienſtraße Nr. 10— 14. 
Comptoir: Bahnhofsſtraße Nr. 10, Tauenzienſtraßen⸗Ecke. 

Joseph Abramezyk. 


Detail-Mehl-Preife der Phönix⸗Mühle. 


50 Pfd. ertrafein Weizenmehl Nr. O 672 
dito 1 60 


Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1 55 Sgr. 
50 = fein E 250 dito Hausback 483 
58d „ Ss dito a e dito Nr. 2 422 
50 * dito 5 3 424 550% dito 3380 
100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 40 100 = Roggen⸗Futtermehl 55 ni“ 
g ; Verſteuert: 
25 Pfd. exkra ff. Weizenmehl Nr. O 373 Sgr.] 25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1 324 Sgr. 
25 Pfd. ff. Weizenmehl Nr. 134 25 ⸗ dito Hausback 292 
25 dito 2 313 25 Roggenmehl Nr. 2 263. . 
25 2 dito 4 3 254 2 25 2 dito Nr. 3 20 * 
100 Pfd. Weizen⸗Kleie 35 Sgr. 
Vrodt⸗Preiſe: 
* 
NSB pro Stück 4% Sgr. » Ek pro Stück 4% Sgr. 
Breslau, den 1. Oktober 1863. 133402 
Die Direetion. 
Leopold Neuſtädt. 8 
. 
1Herabgeſetzte Mehl⸗Preiſe! 
Die Marien ⸗Mühle 
in Breslau, Sand, Mühlgaſſe Nr. 1, verkauft vom 1. Oktober d. J. ab: 
Beſtes Weizen⸗Mehl Nan pr. 25 Pfd. 1 Thlr. 9 Sgr. 
23 77 ” "” 4 7 1 ” 5 7. 
„ Roclgen⸗Häusb. I. „ 5 1, 3393] 
Große, ſüße Bean] 


Neapolitaniſche Apfelſinen 


empfingen und empfehlen dieſe, ſowie 5 
Gardeſer und Puglieſer Citronen. 
Knaus, 


Gebrüder 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Mraber⸗Halbblut⸗ Pferde. 


wei Zuchthengſte, Wagenpferbe, Eiſenſchimmel, 6 und 7 Jahre, ein Zuchthengſt, Reit⸗ 
8 Eiſenſchimmel, 7 Jahre, 555 Stute, braun, 4 Jahre, e kommen Sonn: 
abend den 3. Oktober in Breslau an und find zu ſehen und zu verkaufen in Galiich 
Hotel zum goldnen Löwen. [3397 


Anerkannt beite Düngung! 


200 bis 300 Ctr. Tuch⸗ und wollene Abfälle habe zu verkaufen; beſte 


L26151 J. H. Krantz aus Liegnitz, Kunſtwoll⸗, Shoddy⸗ und Dunger⸗Fabrik. 


e a 
—— BETTE 0 * — u ne ce 


Anwendung theilt mit 


les 


Kochbuch. 


In allen Buchhandlungen 
aden: 


Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder 


zu b 


[7792] 


allgemeines Ruchbuch 
für bürgerliche 1 
Haushaltungen, 


von If 
Caroline Baumann. 
4. Aufl. Eleg. gebunden. 
reis nur 15 Ege. in 
Verlag ' 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Auf dem Dominium Birawa bei Dahn: 
hof Coſel ſtehen vom 7. Oktober ab 50 Stück 
veredelte Landkühe zum Verkauf. Auf Ver⸗ 
langen wird den Herren Käufern am Bahn⸗ 
hof die Fuhre zur Abholung geſtellt. [3419] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
uf dem Vorwerk Kl.⸗Wilkowitz bei Toſt 
A ſtehen 200 Stück 1½ bis Zjährige ges 
ſunde und wollreiche Hammel, als Woll⸗ 
träger wie zur Maſt, zum Verkauf. Etwaige 
Anfragen wolle man an das Dom. Kottli⸗ 
ſchowitz bei Toſt richten. [2611] 


9 A 
Roggen-Suttermehl 

wird à 52 Sgr. pr. Ctr. franco Breslau bei, 
Abnahme von über 50 Ctr. noch billiger offe⸗ 
rirt und werden Franco⸗Anfragen unter Chiffre 
A. Z. 1 Breslau voste restante erbeten. 


Von diesjähriger Ernte 
empfingen bereits 2642] 


Smyrnger Feigen, 
Sultanin⸗Roſinen, 
Zanth. Corinthen. 
Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 
ſtarke und elegante Ma⸗ 
jeiigs Doppel: Ponys, 

Verlooſung angekauft vom Comite 

für die in Königsberg am 25. Auguſt 


Ein Paar eingefahrene, 
ER und 6 Jahre alt, zur 
abgehaltene Pferdeſchau, ſtehen zum 


Verkauf auf dem Dom. Simsdorf 0 


bei Breslau. 2602 


Gläzer Kern-Butter 
empfing und empfiehlt in Fäßchen und aus⸗ 
gewogen billigſt: 3406] 

Richard Beer, Oblauerftr. Nr. 65. 


Friſche Trüffeln, 
Geräucherten Lachs, 
Hamburger u. Aſtrachaner 

Caviar, been 
Weſtfäl. Pumpernickel, 
Hamburger Rauchfleiſch 


mit und ohne Knochen, 


Aal⸗Roulade, 
Teltower Rüben 


empfehlen von neuen Sendungen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung, 


!! Die höcchſten Preiſe!! 
für Die höchſten reisen! 


Betten, Wäfche ꝛc. zahlt: Marianne 
Brieger, Goldene⸗Radegaſſe 28, 1, Etage. 


— 
lügel und Pianino's aus Paris, 
en u. von C. Bechſtein in Berlin 
ſind in größter Wahl, allen Holzarten, unter 
Garantie Salvatorplatz Nr. 8 zu Fabrikpreiſen 
zu kaufen und zu leihen. [3432] 


Ein gebrauchter 7octav. Mahagoni⸗Flügel ift 


für 100 Thlr., jo wie ein Pianino für 
150 Thlr., Salvatorplag Nr. 8 zu haben. 


FFFTT0T0T—T—T—TT—TTT—T 

ofort zu verpachten ein Gaſthaus und 
S ein Verfaufsgemölbe mit Wohnung. Das 
Nähere Karlsplatz Nr. 6, 1 Treppe. [3429] 


Elbing. Neunaugen 


offeriren zu bedeutend ermäß Be 
Preiſen: 12643] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung, 
CTT 


Eine Dame, erfahren und eübt im 
Unterrichten, wünſcht Priva nde 
in der engliſchen Sprache (Grammati 
und Konverſation) zu ierauf 


aan i 
Reflektirende wollen gefälligit 75 dreſſe 


reslauer Zei⸗ 


in der Expedition der N 
N No. 15 nieder⸗ 
[3420] 


tung unter A. B. 
legen. 


0. 


Neue echte Holländische Vollheringe 


von vorzüglicher Güte, das Stück 2 Sgr., die %, Tonne incl. Gebind 1% 


2603 Eduard Worthmann, 


9 


Thlr., empfiehlt: 
Schmiedeb rücke 31, 
im weißen Hauſe. 


Zur Notiz, daß wir in Kurzem unſer neues, elegantes und gün⸗ 
fig gelegenes Geſchäfts⸗Lokal (Ring⸗ und Bäckerſtraßen⸗ 
E e) beziehen werden. — — Unſere ſoeben erſchienenen neueſten Antiquar⸗ 
Kataloge Nr. 30 (Werthvolle Bücher aus faſt allen Zweigen der 
Literatur); Nr. 31 (Romane, — eine acquirirte, eingegangene Leihbiblio⸗ 


thek — Geſchichte, Geogr. x.) — ſtehen auf portofreies Verlangen gern 


gratis und franco zu Gebote. 
ermäßigten Preiſen). 


Kuhlmey'ſche Buchhandlung in Licgutz. 


Eine Wirthſchafterin, welche in Hand⸗ 
arbeiten geübt iſt (Iſraelitin) kann ſofort 
ein Engagement finden. Offerten werden un⸗ 
ter Chiffre K. M. poste restante Breslau 
entgegengenommen. 3408] 


Eine Wirthſchafterin, welche die Milch⸗ 
und Viehwirthſchaft verſteht und polniſch 
ſpricht, findet bei Nachweiſung guter Zeugniſſe 
ſofortiges Engagement. 

Meldungen werden Schweidnitzerſtraße 19, 
2 Treppen im Comptoir, zwiſchen 10 und 
11 Uhr, entgegen genommen. 3417 


Ein anſtändiges Fräulein, welches die Küche 
und möͤglichſt auch die Wirthſchaft ver⸗ 
ſteht, wird zur e d Hausfrau 
bald zu engagiren geſucht. eldungen wer⸗ 
den Schweidnitzerſtr. 19, zwei Treppen im 
Comptoir nur zwiſchen 11 und 2 Uhr ent⸗ 
gegengenommen. [3418] 


Ein verheiratheter Mann, gelernter Kauf⸗ 
mann, 30 Jahre alt, dem gute Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, ſucht baldigſt oder 
pr. Neujahr ein für ihn geeignetes Place⸗ 
ment. Derſelbe war meiſtentheils in Fabrik⸗ 
anlagen engagirt, hat an mehreren Stellen 
die Einrichtung der Bücher auf einfache, wie 
doppelt italieniſche Art beſorgt und iſt gegen⸗ 
wärtig mit der Verwaltung einer Dampf⸗ 
Mehl⸗Mühle betraut. Gefällige Offerten wer⸗ 


den unter V. A. G. franco poste restante | felbſ 


Kattowitz erbeten. [2618] 


Für cin bedeutendes Spedi- 
tions-Geschäft wird ein gut empfohle- 
ner, auch mit der Correspondenz ver- 
trauter Comptoirist gesucht, — Ferner 
kann ein junger Mann in einem Fabrik- 
Geschäft annehmbares Engagement 
ebenfalls für's Comptoir erhalten, — 
Nachweis? [2595] 

Joh. Aug. Goetsch, 


in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


Ein junger Mann, militärfrei, im Materials, 
Droguen⸗, Farben⸗ und Speditions⸗Ge⸗ 
gf ſexvirt, ſowie die letzte Zeit beim Rent⸗ 
ach beihäftigt geweſen, gegenwärtig aktiv, 
ſucht unter e ene Anſprüchen ein dauern 
des Engagement. Offerten werden unter 
. H. 106 poste restante Habelschwerdt 


erbeten. 2589] 


Ein junger Mann, welcher die Hand⸗ 
lung erlernte, ſucht, um ſich noch mehr 
im Kaufmänniſchen ausbilden zu können, in 
irgend einem beliebigen, lebhaften und inter⸗ 
eſſanten Geſchäft eine Stelle als Volontair. 
Gefäll. Offerten bittet man an das 
Louis Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 42, Ei 


zu laſſen. 
junge Leute, welche mit den 


Geſucht: Rechnun Sarbeiten der 
Grundſte uer⸗Regulirung 


vertraut find, durch den koͤnigl. Geometer 
Stephany in Kofel. 12588 


eee TEE 
Ein verheiratheter Forſtaufſeher ſucht als 

jolcher, oder als Fafanerieverwalter eine 
Anſtellung. Derſelbe Dit polniſch und 
deutſch, und iſt gut empfohlen. Näheres auf 
gefällige Adreſſen sub E. L. an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [2530] 

in Knabe von auswärts und Sohn recht⸗ 
E licher Eltern, der Luſt hat die Specerei⸗ 
Handlung zu erlernen, kann ſich melden. [3292] 


S. Steyer, 


Roſenthalerſtr 


Ein Knabe von anſtändiger Familie, mit 
den nöthigen 


N i ofort eintreten bei 
ie f Jacob Forell in Glaz. 


Schulkenntniſſen, kann 1 


Demnächſt erſcheint Nr. 32 (Muſikalien zu 


2619] 


in Commis, welcher im Band» und Po⸗ 
ſamentir⸗Geſchäft routinirt iſt, kann ſo⸗ 
fort ein Engagement finden. Offerten wer⸗ 
den unter Chiffre K. M. poste restante Bres⸗ 
lau franco entgegengenommen. [3409] 


; Ein Verkaufs⸗Gewölbe 3 
mit Schaufenſter, Comptoir und Beigelaß 0 
zu vermiethen Karlsſtraße Nr. 45. [3410 


N Nr. 4 iſt eine Tiſchler⸗ 
[3436] 


Werkſtelle zu vermiethen. 


N Nr. 4 find Pferdeſtälle 
nebſt Remiſen zu vermiethen. [3437] 


chen Baß Nr. 2, vis-A-vis des Mär⸗ 

kiſchen Bahnhofs Gebäudes, find Woh⸗ 

nungen von 6 und 7 Piecen mit Beigelaß 

zu vermiethen und 1. Januar 1864 zu beziehen. 

Näheres Altbüſſerſtraße Nr. 9, 2. 0 era 
9 


Wirth. 3 


Königsplatz Nr. za [3387] 
iſt die III. Etage — Entree, 7 Zimmer, 
üche, Küchenſtube, Speiſekammer, Boden und 


Keller — zu vermiethen. Näheres par terre. 


Mottinaſtraße 93 iſt eine Wohnung 
in der zweiten Etage, beſtehend aus zwei 


Stuben nebſt Beigelaß, zu vermiethen und jo’ 
fort zu beziehen. Näheres im Somptoig das 
elbit. 338 


beſtehend aus 2 8 
iſt zum 1. November zu vermiethen Neue⸗ 
Taſchenſtraße 11, Hochparterre. 2626 


Roßmarkt 11 
im Hofe par terre it ein Comptoir, das ſich 
auch zu einem Verkaufslokal eignet, vom 1. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. m. beim 


Wirth 2 Treppen. 


Artentenſte 13 ſind mehrere Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. [3425 


Hauptgewinn 150,000 Thaler 


Lotterie⸗Looſe Bach, Ble 


Baſch, Berlin, Mol; 
kenmarkt Nr. 14, 2 n 2607 


7] 
Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten: [3395] 
Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin“ 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 30. Sept. 1863, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 69— 73 65 6063 Ser. 

dito gelber 65 — 66 62 59-61 „ 
Roggen 50— 51 8 45—47 „ 
Gerſte. 37— 39 36 33—35 „ 
Hafer 2 29°. 2 5 
Erbſen 52— 54 51 48—50 „ 
Notirungen der von der nee ers 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 


preiſe von Bo und Rübſen. 


Nap sd. 21 210 198 Sgr. 
Winterrübſen . . 210 200 190 „ 
Sommerrübſen . 182 172 160 „ 


Amtliche Borſennotiz für loco Kartoffel ⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. G., 4 B. 

29. u. 30. Sept. Abs. 10 U. Mg. GU. Nehm. 2M. 
Luftdr. bei Oo 33424 333493 33732 


Luftwärme + 9,4 + 8,0 + 148 
Thaupunkt + 7 2,72. #208 
Dunſtſättigung K5p@t. gapét. 67p6t. 
Wind O O 

Wetter heiter überw. Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 30. Sept. 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Bresl. St. Obige — B.-S. F. Litt. D.14%]101% B. 
Amsterdam . Ik. S.J142 2 bz. e 4˙ — dito Lit E. 4 101% B 
dito 2M|141%G. | dito dito 13%] — ||Köln-Mindener 3% — 
Hamburg ...|k. S. 150 bz. dito neuel4 | 96% B. dito Prior.4 | 92% B 
ito 2M. 149% bz. Schles. Pfandbr. AR Glogau-Sagan,. 4 3 
London SL er à 1000 Thlr,3%| 95% B. Neisse-Brieger |4 88 G. 
dito 3 M. 8, 19% B.] dito Litt. A4 [101% B. Oberschl. Lit. A. 3/158 % B 
P B. Schl. Rust Pidb 4 01 E. dito Lie 60145 2 B. 
Biss ei: W. n 2 25 are 841 101% B. dis here 14 158% B, 
ar ... | 11707 h — * . 1 . 
Augsburg. 2 M.“ — dito dito — dito It. E. 4101 4 B. 
Leipzig 2 M.“ — Schl. Rentenbr. 4 100 % B. dito Lit. E. 30 81% B. 
Berlin 99 k. S.“ — osener dito |4 | 97% B. Rheinische ....|4 1 — 
5 Gold- und N 8 Schl. Prov.-Obl.4 1 — Kosel-Oderbrg.ſ4 | 62%, B. 
eaten — 8 ; 2 2 
E 4% de Jay 
Poln. Bank- Bui. — 905 B. a: Pfandbr. 4 | 87% B. dito Stamm, — 
0 rn — 5 ıto neuem. * 0 32. 
ee 93%. dito Sch.-O.14 * Oppeln-Tarnw. 4 | 62% B. 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl 4 74% B. Schl. Zinkh.-A.|— 
Freiw. St.-Ani, 4% — Lalienische An. — — Genfer Credit | — 
Preus. Anl. 185004 99 B. Ausländische Elsenbahn-Aetlen. Minerva ...... 25 
dito 1852499 B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank . 4 102 G. 
dito 1854.4) 101 % B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — | Dise.-Com.-Ant.|— — 
dito 18564½ 101 % B. Fr.-W.-Nordb. 4 — Darmstädter bz. S. 
dito 18595 105 % B. Mainz-Ludwgh, |— — [Oesterr. Credit. — URN 
Präm.-Anl. 1854 316 Sr Inländische Elsenbahn-Aetlen. dito Loose 1860 — 88 b. G. 
It.-Schuld. Sch. 3% 90% B. Brsl.-Sch. Frb. 4 136 % B.] Gal. L. B. Sb. Pr.\— | 
Bresl. St.-Oblig. a I dito W 0 96% B. 
Die Börsen- Commission, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein Drud don Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Ureslau. 
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